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Bergigte Gegend, im Grund eine Hütte am Feilen, von 
dein ein Waffer rerabſtuͤrzt; an ber Seite geht eine Wieſe ab: 
haͤngig hinumer, deren Ende von Bäumen verdeckt if. Vorne 
an der Selte ein feiferner Tiſch mit Vaͤnken. j 
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Baͤtely 
(mit zwey Eimem Milch, die fie an einem Doche raͤgt, kommt 
son der Wieſen 
Singe, Vogel, fing “ 
Bluͤhe, Baͤumchen, bluͤbe! 
Wir ſind guter Dinge, 
Sparen keine Muͤhe 
Spat und fruͤh— 


Die Leinwand iſt begoſſen, die Kühe ſind gemol— 
fen, ich habe gefruͤhſtuͤkkt, die Sonne iſt uͤber den 
Berg herauf, und noch liegt der Vater im Bette. 
Ich muß ihn wecken, daß ich Jemand habe mit dem 
ich ſchwatze. Ich mag nicht muͤßig, ich mag nicht 
allein ſeyn. Sie nimmt Rocken und Spindel) Wenn 
er mich hoͤrt, pflegt er aufzuſtehn. 

Vater (ctritt auf). 

Vater. Guten Möorgen, Baͤtely. 

Baͤtely. Vater, guten Morgen! 
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Vater. Ih hätte gern noch länger gefchlafen, 
und du weckt mich mit einem Iuftigen Liedchen, daß 
ich nicht sanken darf. Du bift artig — unartig 
zugleich. 
Bätely Nicht wahr, Vater, wie immer? 
Vater. Du hätteft mir die Ruhe gönnen follen! 
Weißt du doch nicht wann ich heut Wacht zu Bette 
gegangen bin. 
Bätely. Ihr hattet gute Gefelfchaft, 
Vater. Das war auch nicht artig daß du fo 


fruͤh hineinfchlupfteft, als wenn dir der fhöne Mond- 


fhein die Augen zudrüdte. Der arme Jery war 
doch um deinetwillen da; gr faß bis nach Mitternacht 
beimir auf der Bank, er hat mich recht gedauert, 


Bätely. Ihr ſeyd gleich fo mitleidig, wenn er 


Elagt und druckſt und immer eben daffelbe wiederholt, _ 


hernach eine Viertelſtunde ftill ift, thut alg wenn er 
aufbrechen wollte, und doch am Ende bleibt und wieder 
von vornen anfängt. Mir iſt's ganz anders Dabei, 
mir macht's Langeweile. 

Mater, Sch wollte doch felbit, daB du Dich zu 
etwas entichlößeft. 

Baͤtely. Wollt ihr mich fo gerne los ſeyn? 

Vater. Nicht das; ich zöge mit, wir hatten’s 
beide beffer und bequemer. 


Baͤtely. Wer weiß? Ein Mann ift nichtimmer | 


beyuem, 





R 
Bater, Beſſer ift beffer. Wir verpachteten dag 
Sütchen hier oben, und richteten uns unten ein. 


Bätely. Sind wird doch einmal fo gewohnt! 
Unfer Haus hält Wind, Schnee und Negen ab, unfre 
Alpe gibt ung was wir brauchen, wir haben zu effen 
und zu trinken Das ganze Jahr, verkaufen auch noch 
fo viel, daß wir ung ein hübfches Kleid auf den Leib 
ihaffen können, find hier oben allein und geben Nie: 
mand ein gut Wort! Und was wär’ euch unten im 
Flecken ein größer Haus, die Stube beffer getäfelt, 
mehr Vieh und mehr Leute dabei? Es gibt nur. mehr - 
zu thun und zu forgen, und man Fann doch nicht 
mehr effen, trinken und fchlafen als vorher, Euch 
wollt? ich's freilich bequemer wünfchen. 


Vater. Und mir wollt ich wünfchen daß ich 
nicht mehr um dich zu forgen hatte. Freilich werde 
ich alt, und fpüre denn doch daß ich abnehme, Der 
rechte Arm wird mir immer fteifer, und ich fühle 
das Wetter mehr in der Schulter, da wo mir die 
Kugel den Knochen traf, Und dann, mein Kind, 
wenn ich einmal abgehe, kannſt du allein gar nicht 
beftehen; du mußt heirathen, und weißt nicht welpen 
Mann du Friegft. Jetzt iſt's ein guter Menfch der 
dir feine Hand anbietet, Das werf’ ich immer im 
Kopf herum, und forge und denfe für dich, 

Seven Morgen ur 
Neue Sorgen, 
Sorgen für dein junges Blut. 
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Bätely. h 
Ale Corgen | | 
Nur auf morgen! 
‚Sorgen find für morzen gut. 
Ras bat denn Jery gefaat ? 
Vater. Was hilf!s? Du gibſt * nichts 
drauf! 
Baͤtely. Sb mochte hören ob was Neues drun: 
ter war, - | 
Vater. Neues nichts, er hat auch nichts Neues 


zu ſagen, bis du ihm dag Ate vom Herzen nimmſt. 


Baͤtely. Es iſt mir leid um ihn, Er koͤnnte 
recht vergnuͤgt ſeyn: er iſt allein, hat vom Vater ſchoͤne 
Guͤter, iſt jung und friſch; nun will er mit Gewalt 
eine Frau dazu haben, und juſt mich. Er faͤnde zehen 
fuͤr Eine im Ort. Was kommt er zu uns herauf? 
Warum will er juſt mich? 
Vater. Weil er dich lieb hat. 
Baͤt ehy. Ich weiß nicht was er — er kann 
nichts als mich plagen. 
Vater. Mir waͤr' er gar nicht — — 
Baͤtely. Mir iſt ers auch nicht. Er iſt huͤbſch, 
weder, brav. Neulich auf dem Jahrmarkte warf er 
den Fremden, der fih mit Schwingen groß machte, 
rechtſchaffen an den Boden. Cr gefaltt mir fonft ganz 
wohl. Wenn fie nur nicht gleich heirathen wollten, 
"und wenn man einmal freundlich mit ihnen ift, einem 
bernach den ganzen Tag auflaͤgen. 
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Vater. Es iſt auffeif einem Monat, daß er 
ſo oft kommt. 


Baͤtely. Es wird nicht lange waͤhren, ſo iſt 
er wieder da; denn ganz fruͤh ſah ich ihn auf die 
Matte ſchleichen, die er oben im Walde hat. Sein’ 
Tage hat er nicht fo oft na den Sennen gefehn, als 
neuerdings; ich wollt’, er ließ! mich in Ruh, — 
Die Leinwand ift ſchon fait wieder trocken. Wie hoch 
die Sonne ſchon ſteht! Und euer Fruͤhſtuͤt? 


Vater. Ich will es ſchon finden. Sorge nur 
zur rechten Zeit fuͤr's Mittagseſſen. 


Baͤtely. Daran iſt mir mehr gelegen wie euch. 
(Bater ab.) 


Baͤ te ly. Wahrhaftig da kommt er! Hab’ ich’s 
doch gefagt. Die Kiebhaber find fo puͤnktlich wie die 
Sonne. Ich muß nur ein luſtig Lied anfangen, daß er 
nicht gleich in feine alte Leyer einlenfen kann. 


(Sie macht fih was zu Ichaffen und fingt.) 


Es raufher das Waſſer 

Und bleibet nicht ſtehn; 

Gar luſtig die Sterne 

Am Himmel hin gehn; 

Gar Inftig die Wolken 

Am Himmel hin ziehn; 
So rauſchet die Kiebe 

Uns fähret dahin. 
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Jery 
(der ſich ihr indeſſen genaͤhert). 

Es rauſchen die Waſſer, 
Die Wolken vergehn; 
Doch bleiben die Sterne, 
Sie wandeln und ſtehn; 
So auch mit der Liebe 

Der Treuen geſchicht; 

| Sie wegt fi, fie vegt fich, 
Und ändert fich nicht. 


x Bätely, Was bringt ihr Neues, Jery? 

Jery. Das Alte, Bätely! 

Baͤtely. Hier oben haben wir Altes genug! 
Wenn ihr ung nichts Neues bringen wollt! Wo kommt 
ihr fo früh her? 

Jery. Ich habe oben auf der Alpe — 
wie viel Kaͤſe vorraͤthig ſind; unten am See haͤlt 
ein Kaufmann, der ihrer ſucht. Ich denke wir wer⸗ 
den einig. 

Baͤtely. Da kriegt ihr wieder viel Geld in 
die Haͤnde. 

Jery. Mehr als ich brauche. 

Baͤt ely. Ich goͤnn' es euch. 

Jery. Ich gönnt? euch die Halfte, gönnt’ euch 
Das Ganze, Wie fchön war's, wenn ich einen Handel 
gemacht hätte, und kaͤme nach Haufe und würfe dir 
die Doublen in den Schoos. Zahl’ es nach, fagt’ ich 
dann, heb’ es auf! Wenn ich num nach Haufe Fomme, 


ah 
«“ 


gen. 
— ——— — — 
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muß ich mein Geld in den Schrauk a und wen 
nicht fuͤr wen. 


Baätely. Wie lang’ iſt's noch auf Dftern ? 


Jery. Nicht lange mehr, wenn ihre mir Hoff 
nung macht, 


Bätely. Behuͤte Gott! ich meinte nur, 


Sery Du wirft an vielem Webel Schuld ſeyn. 
Schon fo oft haft du mir den Kopf fo toll gemacht, 
daß ich dir zum Trutz eine andre nehmen wollte. 
Und wenn ich fie nun hätte, und wäre fie gleich - 
müde, und fähe immer und immer, das ift nicht Baͤ⸗ 
tely! ich waͤr' auf immer elend. 


Baͤtely. Du mußt eine ſchoͤne nehmen, die 
reich iſt und gut; ſo eine wird man nimmer ſatt. 


Jery. Ich habe Dich verlangt und teine reichere 
noch beſſere. 


Ich verfchone dich mit Klagen; 
Doch das Eine muß ich ſagen, 
Immer ſagen: dir allein 
Iſt und wird mein Leben feyn. 
Willſt du mich nicht wieder lieben? 
Willſt du ewig mich betruͤben? 
Mir im Herzen biſt du mein; 
Ewig, ewig bleib' ich dein. 


Baͤtely. Du kannſt recht huͤbſche Lieder, — 


und ſingſt ſie recht gut. Nicht wahr, du lehrſt mich 
ein halb Dutzend? Ich bin meine alten ſatt. Leb 
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wohl! 3 babe noch viel zu thun dieſen Morgen; 
Bu Water ee. 
» Ab.) 
: | Jery. 
Gehe! x 

Verſchmaͤhe 

Die Treue! 

Die Reue 
Kommt nach! 


Ich gehe von hinnen, 
Du wirft mich vertreiben, 
Um Luft zu gewinnen, 
Hier kann ich nicht bleiben. 


Verſchmaͤhe 
- Die Treue, 

Die Reue 

Kommt nah! 


Thomas (tritt auf. 

Thomas. Serp! 

Jery. Wer? 

Thomas. Guten Tag! 

Jery. Wer fend ihr? 

Thomas. Kennt dur mich nicht mehr? 9 

Jery. Thomas, biſt du's? 

Thomas Hab’ ich mich fo geaͤndert? 

Jery. Ja wohl, du haft dich geſtreckt; du ſi iehſt 
vornehmer aus. 

Thomas. Das macht das Soldatenleben; ein 
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Soldat fieht immer vornehmer aus els ein Bauer; 
das macht, er ift mehr geplast. 
Kern. Di bit auf Urlaub? | 

Thomas Mein, ih babe meinen Abichied, 
Mie die Gapitulation um war, Adieu, Herr Haupt: 
mann, macht’ ich, und ging nach Hauſe. 
Jery. Was it das aber für ein Rod? Warum 
trägft du den Treſſenhut und den. Sabel? Du fiehft 
ja noch ganz foldatenmaßig ans. | 

Thomas. Das: heißen fie in Frankreich eine 
Uniforme de gout, wenn Einer. auf feine eigne 
Sand was Buntes trägt. 

Jery. Gefiel dir’s nicht? 

Thomas. Garmwohl, gar gut, nur nicht lange, 
Ich naͤhme nicht funfzig Doublen, daß ich nicht Soldat 
gewefen wäre. Man it ein ganz anderer Kerl; man 
wird frifcher, Inftiger, gemwandter, kann fich in alles 
fchiden, und weiß wie es in der Welt ausfieht. 

Jery. Wie fommft du hierher? Wo ſchwaͤrmſt 
du herum? 


Thomas. Zu Haufe beiimeiner Mutter wollte 


mir’s nicht gleich gefallen; da hab’ ich ein vierzig 
rechte Appenzefler Ochfen zuſammengekauft und auf 
Credit Igenemmen, alle ſchwarz und ſchwarzbraun tie 
die Nacht; die treib' ich nach Mailand, das iſt ein 
guter Handel: man verdient etwas und iſt Iuftig auf 


dem Wege, Da hab*ich meine Geige bei mir, mit 


der mach’ ich Kranke gefund und das Negenweiter 


— 
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froͤhlich. Nun wie ift denn dir, alter Tel? Du 
fiehft nicht friſch drein. Was haft du? 

Jery. Sch wäre auch gern lang’ einmal fort, 
hatte auch gern einmal fo einen Handel verfucht. 
Geld hab’ ich ohmedieß immer Liegen, und zu Haufe 
- gefallt mir's gar nicht mehr. 

Thomas. Hm! Hm! Du ſiehſt nicht aus wie 
ein Kaufmann; der muß klare Augen im Kopfe m 
Du fiehft truͤbe und verdroffen. 

Jery. Ah Thomas! 

Thomas. Seufze nicht, das iſt mir zumider, 

Jery. Sch bin verliebt! 

Thomas. Weiter nichts? O das bin ich immer 
mo ich in ein Quartier fomme und die Mädchen find 
nur nicht gar abfcheulich. 

Ein Mädchen und ein Glaͤschen Wein  - 
Kuriven alle Noth; 

Und wer nicht trinkt und wer nicht kuͤßt, 
Der ift fo gut wie tobt. 

Jery. Ich fehe, du bift geworden wie die andern ; 
es ift nicht genug daß ihr Iuftig ſeyd, ihr muͤßt auch 
gleich liederlich werden. 

— Thomas. Das verſtehſt du nicht, Gevatter! 
Dein Zuſtand iſt ſo gefaͤhrlich nicht. Ihr armen 
Troͤpfe, wenn es euch das erſtemal anwandelt, meint 
ihr gleich Senne, Mond und Sterne müßten 
untergehn.- ni 

Es war ein fauler Schäfer, 

Ein rechter Siebenſchlaͤfer, 
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Ihn kuͤmmerte fein Schaf; 
Ein Mädchen konnt ihn faffen: ' 
Da war der Xropf verlaffen, 
Sort Appetit und Schlaf! 
Es trieb ihn im die Ferne, 
Des Nachts zahle’ er die Sterne, 
Er klagt' und haͤrmt' ſich brav: 
Nun, da fie ihn genommen, 
Iſt alles wiederfommen, 
Duurſt, Appetit und Schlaf. 
Yun, fage, willft du heirathen? 
Jery. Ich freye um ein ‚allerliebftes Madchen. 
Thomas. Wann iſt die Hochzeit? 
Jery. So weit find wir noch nicht. 
Thomas Wie fo? 
Jery. Sie will mich nicht. 
Thomas. Sie ijt nicht gefcheidt. 


Jery. Ich bin mein eigner Herr, hab’ ein huͤb— 


fches Sut, ein ſchoͤnes Haus, ich will ihren Vater zu 
mir nehmen, fie follen’3 gut bei mir haben, 

Thomas. Und fie will er — Hat ſie einen 
andern im Kopfe? 

Jery. Sie mag feinen. | 

Thomas. Keinen? Sie iſt toll. Sie foll Gott 
danken und mit beiden Händen zugreifen! Was ift 
denn das für ein Troßfopf? 


Jery. Schon ein Zahr geh’ ich um fe. m 


diefem Haufe wohnt fie bei ihrem Water, Sie nähren 
3 Ri 5 % ‘ 
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fih von dem feinen Gute hierbei. Alle iungen Burfche 
hat fie ſchon weggeſcheucht, die ganze N dachbarſchaft 
iſt unzufrieden mit ihr. Dem einen hat ſie einen 
ſchnippiſchen Korb gegeben, dem andern hat ſie einen 
Sohn toll gemacht. Die meiſten haben ſich kurz reſol— 
virt und haben andre Weiber genommen. Ich allein 
kann's nicht uͤber das Herz bringen, ſo huͤbſche Maͤd— 
chen man mir auch ſchon angetragen hat. 

Thomas. Man muß ſie nicht lange fragen. 
Was will ſo ein Maͤdchen allein in den Bergen? Wenn 
nun ihr Vater ſtirbt, was will ſie anfangen? Da muß 
ſie ſich dem erſten beſten an den Hals werfen. 

Jery. Es iſt nicht anders. 

Thomas. Du verſtehſt es nicht. Man muß 
ihr nur recht zureden und das ein bißchen derb. 
Iſt ſie zu Hauſe? 

Jery. Ja! 

Thomas. Ich will Freyersmann ſeyn. Was 
krieg' ich wenn ich ſie dir kupple? 

Fern. Es iſt nichts zu thun. 

Thomas. Was krieg' ich? 

Jery. Was du willſt. 

Thomas. Zehn Doublen! Ich muß etwas rechts 
fordern. | i 

Jery. Non Herzen gem. 

Thomas. Nun laß mich gewähren! 

Sery Wie willſt du's anſtellen? 

En Geſcheidt! 

Jery. Nun? 


⁊ 
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Thomas. Ich will fie fragen, was fie mathen 
will, wenn ein Wolf kommt? 

Kern. Dasift Spaß. 

Thomas. Und wenn ihr Water findet 

Jery. Ah! 

Thomas. Und fie Erank wird? 

Jery. Nun fprich recht gut. 

Thomas. Und wenn fie.alt wird? 

Jer y. Du haft reden gelernt, 

Thomas. Ich will ihr Hiftorien —— 

Jery. Recht ſchoͤn. 

Thomas. Ich will ihr erzählen, daß man Gott 
zu danfen hat, wenn man einen treuen Burſchen 
findet. 

Jery. Vortrefflich! 


Thomas. Ich will dich herausſtreichen! Beh 


— 


nur, geh! 
Jery. 
Neue Hoffnung.’ neues Leben, 
Was mein Thomas mir verſpricht! 
Thomas. 
Freund, dir eine Frau zu geben, 
Iſt die groͤßte Wohlthat nicht. 
Jery ab.) 
Thomas CGllein). 
Wozu man in der Welt nicht kommt! Das haͤtte 
ich nicht gedacht, daß ich bei meinem Ochſenhandel 
nebenher noch einen Kuppelpelz verdienen ſollte. » Ich 


⸗ 


1 
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will doch fehen was das für ein Drade ift, und ob 
fie kein vernünftig Wort mit fih reden läßt, Am 
besten, ich thu' als wenn ich den Jery nicht Fennte 
und nichts von ihm wüßte, und fa? ihr dann mit 
- meinem Antrag in die Flanfe 
Bätely (kommt aus der Hütte). 
Thomas (für ich). 
Iſt ſie das? O die iſt huͤbſch! 
Caut) 

Guten Tag, mein fhönes Kind, 

Baͤtely. Großen Dank! Wär’ Ihm was lieb ? 


Thomas. Ein Glas Milch oder Wein, Jungfer, 
wäre mir eine rechte Erquickung. Sch treibe fchon 
drey Stunden den Berg herauf und habe nichts ge— 
funden, 

Baͤtely. Von Herzen gerne, und ein Stüd 
Brot und KÄf dazu! Rothen Wein, recht guten 
Staliänifchen.. 

Thomas. Scharmant! Iſt das euer Haus? 
Bätely. Ja, da wohn? ich mit meinem Vater, 
Thomas. En! ey! So ganz allein? 

Baͤtely. Wir find ja unfer zwey. Wart' Er, 
ih will Ihm zu trinken holen; oder komm' Er lieber 
mit herein; was will’Er da haußen tiehn? Er fann . 
dem Vater was erzählen. 

Thomas. Nicht.doch, mein Kind, das hat keine 

Eile. (Er nimmt fie bei der Hand und Hält fie.) 

"Bateln macht ſich los). Ey was fol das? 

ü ch 0- 


| 
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Thomas. Lad Sie doch ein Wort mit ſi ch reden. 
(Er faßt fie an.) 
Baͤtt ely (wie sven. Meint Er? Kennt Er mid 
ihon ? 
Thomas, 
Nicht fo eilig, liebes Kind! 
Ey fo ſchoͤn und fpröde! 
Baͤtely. 
Weil die meiſten thoͤricht find, 
Meynt Er, iſt es jede? 
Thomas.. 
Nein, ich laſſe dich nicht Io, 
Mädchen, ſey geſcheidter! 
Baͤtely. 
Euer Durſt iſt wohl nicht groß; 
Geht nur immer weiter! 
Baͤtely ah.) 


CThomas (Guein). 

Das hab' ich ſchlecht angefangen! Erſt haͤtt' ich ſie 
ſollen vertraut machen, mich einniſten, eſſen und trin- 
ten; dann meine Worte anbringen... Du bift immer 
zu buy! Den? ich denn auch, daß fie fo wild ſeyn 
wird! Sie ift ja fo fhen wie ein Eichhorn, Ich mug 
e3 noch einmal verfuchen. «Nach der Hütte) Noch ein 
Wort, Jungfer! | 

Baͤt ely (am Fenſier). Geht nur euere Wege! 
Hier ift nichts für euch. (Sie ſchlaͤgt dad Fenſier zu.) 

Thomas, Du grobes Ding! Wenn ſie's ihren 

Soethe’3 Werte. XI. BB. 2 
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Liebhabern fo macht, jo nimmt mich's Wunder daf 
noch einer bleibt. Da kommt der arme Jery fchlecht 
äurechte!. Die follte ihren Mann finden, der auch) 
wieder aus dem-Walde riefe wie fie hinein fchreit. 
Das trotzige Ding duͤnkt fich hier oben fo fiher! 
Wenn einer auch einmal ungezogen wuͤrde "müßte 
ſie's Haben, und ich hätte faft Luft ihe den ledigen 
Stand zu verleiden. Wenn nun Jery auf mich paßt 
. und hofft und wartet, wird er mich auglachen, fo 

wenig es ihm lächerlich if. Zum Henker, fie foll 
mich anhören, was ich ihr zu fagen habe, Sch will 
wenigftens meine Sommiffion ausrichten. So ge: 
rade abzuziehen, ift gar zu fhimpflich, «ln der Hütte 
ſtark anpochend.) Nun ohne Spaß, Jungfer, mache Sie 
auf; ſey Sie ſo gut und geb' Sie mir ein Glas Wein! 
Ich will's gern bezahlen. 


Baͤttely wie oben am Fenſter). Hier iſt Fein 
Wirthshaus und pack' Er ſich! Wir ſind das hier zu 
Lande gar nicht gewohnt. Darnach ſich einer auf— 
fuͤhrt, darnach wird einem. Geb' Er ſich nur keine 
Mühe. (Sie ſchmeißt dad Fenſter zu.) 


Thomas. _ Du eigenfinniges albernes Ding ! 
Sch will dir weifen, daß du da oben fo ficher nicht 
bift. Das Affengefiht} Wir wollen fehen, wer ihr 
beifteht ! Und wenn fie einmal gewitzigt ift, wird fie 
nicht mehr Luft haben, fo allein ſich auszuſetzen. 
Schon gut! Da ich meine Lection nicht mündlich an- 
Be kann 4* ich's ihr durch recht verſtaͤndliche 


— 
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Zeichen zu erkennen geben. Da kommt meine Heerde 
juſt den Berg herauf, die ſoll auf ihrer Wiefe Mit: 
tageruhe Halten, Ha! Ha! — Eie follen ihr die 
Matten ſchoͤn zurechte machen, ihr den. Boden wohl 
jufommendämmeln, (Cr ruft nach der Em) He 
da! He! a. % 


% 


Ein Knecht mitt auf. 


Zreibt nun in ber Hiße den Berg nicht weiter 
hinauf! Hier ift eine Wiefe zum Ausruhen. Treibt 
nur das Vieh alle da hinein! — Nun! was ftehft 
du und versuunderft dich? Thu' was ich dir befehle. 
Begreifft du's? Auf diefe Wiefe hier! Nur ohne Um: 
fände. Und laßt euch nichts anfechten, es geſchehe 
was wolle. Laßt fie grafen und ausruhen! Sch Fenne 
die Leute Hier, ich will ſchon mit ihnen fprechen! (Der 
Knecht geht ab.) Wenn es aber vor den Landvogt 
kommt? Ey was um das bißchen Strafe! Ich denfe 
die Eur fol anfchlagen; und hilft's nichts, fo find . 
wir alle auf einmal gerächt, Jery und ich und alle 
Verliebten und Betruͤbten. (Er tritt auf dad Felfenftüd 
nahe heim Waſſer und fpricht mit Leuten außer dem Theater.) 
Treibt nur die Ochfen hier auf die Wiefe! Reißt nur 
die Planken zuſammen! So! nur alle! Junge, hier: 
ber! herein! Nun gut, macht euch luſtig! Jagt mir 
dert die Aue rg! — Wag die für Sprünge machen, 
daß man fie von ihrem Grund und Boden vertreibt! — — 
Nun Trotz den Affen! (Er fest ſich auf dad. Felfenftüd, 
nimmt feine Violine hervor, reicht und ſingt.) 


> 
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! Fin Ducdtibet, wer hört es gern, 
Der komme flugs herbei; 
Der Autor der ift Helofern, 

A Es iſt noch nagelnen. 

ser : | 


Later 
(eilig aud der Hütte). 
Was gibl’3? was unterfieht ihr euch! 
Wer gibt das Recht euch? mer? 


re, Thomas. 
. In Popten und im Roöm'ſchen Reich 
re er auch nicht beſſer ber. 


Baͤtely. 

er - Meinft du, das du hier Junker bift, 
selyduarh. . ‚ 

Be Daß Niemand wehren fanıı ? 


m DEN SE - Thomas. 
art Ein Maoͤdchen, das verſtaͤndig ift, 
ia Das nimmt ſich einen Mann. 


u Vater. 
Spt” Sieh. welch ein unerhoͤrter Trotz! 
RA.n — Kar nur, du kriegſt dein Theil! 


251 2* J 
—* el 


4 
* 


sr 
u gr Thomas (wie oben), 

2 a int, auf einen harten Klotz 
HE oe 

- voor Keil, 

RalishH Fin Gebort eu" —— 
— Baͤtely. 
um Werwegner, auf und packe dich! 


Was hab' ich dir gethan! 
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Thomas. (wie oben). 
Pardonnez- moi! Ihr fehet min 
Fuͤr einen andern ai. 


‚(ab.) 
Buaͤtelp. 
Sollen wir's dulden? 
Vater. 
Ohne Verſchulden! 
Baͤtely. 


Rufet zur Huͤlfe 

Die Nachbarn herbei! 

_ (Rater ab.) 
Baͤtelp. 

Mir ſpringt im Schmerze 

Der Wuth mein Herze, 

Fuͤhle mich, ach!“ 

Raſend im Grimm’ 

Und im Grimme ſo ſchwach! 

Thomas (kommt wieder). 

Gib mir, o Schoͤnſte, 

Nur freundliche Blicke, 

Gleich ſoll mein Vieh 

Von dem Berge zurüce! 
Baͤtely. 

Wagſt mir vor's Angeſicht 

Wieder zu ſtehn? | 
Thomas. 

Liebchen, o zuͤrne nicht, 

Biſt ja fo ſchoͤn? 
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Baͤtely. 
Toller! 
Thomas. 
—2 ſuͤßes, 
O himmliſches Blut! 
Baͤtely. 
Ah ich erſticke! 
Ich ſterbe fir Wuth! 

(Er will ſie kuͤſſen, ſie ſtoͤßt ihn weg und faͤhrt in die Thuͤr. 
Er will das Fenſier aufſchieben; da ſie es zuhaͤlt, zerbricht er einige 
Scheiben, und im Taumel zerſchlaͤgt er die uͤbrigen.) 

Thomas «bedenklich hervorttetend) St! St! Das 
war zu toll! Nun wird Ernit aus dem Spiele, Du 
hätteft deine Probe gejcheidter anfangen koͤnnen. Ein 
Freyersmann follte nicht mit der Thür fin’d Haus 
fallen. Sieht man doch, daß ich immer nur für mich 
gefuppelt habe, und da iſt's nichtiibel gerade und ohne 
Umfchweife zu tractiren, — Was iftzu thun? Das 
gibt Laͤrm. Ich muß fehen daß ich mich mit Ehren 
zur ziehe, daB es nicht ausfieht, als ob ich mich 
fuͤrchtete. Nur recht frech gethan, muſicirt und fo 


fachte retirirt! «Er geht, auf der Violine fpielend, nach ter 


Wieſe.) 

Vater. O Himmel! Welcher Zorn! Welcher 
Verdruß! Der Boͤſewicht! Yun fühl ih erſt, daß 
mir das Mark nicht mehr in den Knochen ſitzt wie 
vor Alters, daß mein Arm lahm iſt, daß meine Fuͤße 
nicht mehr fortwollen! Wart' nur! Von den Nachbarn 
rührt fich Feiner, fie find mir_alle wegen des Mad: 


— 


— 
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chens auffällig. Ich rufe, ich ſpreche, ich erzaͤhle, 
feiner-will mir zu Gefallen etwas wagen. Ja fie 
fpotten beinahe mich aus. (Nach ter Wieſe gefebrt.) 
Seht wie frech! Wie verwegen ! Wie er umbergeht 
und muficirt! Die Planken zerriſſen! (Nach dem Haufe) 
Die Fenfter zerfhlagen! Es fehlt nichts, als daß er 
noch plündert. — Kommt denn Fein Nachbar? Hätt’ 
ich doch nicht geglaubt, daß fie mir's fo denfen follten. 
Ja! ja! ſo iſt's! Sie fehen zu, fie machen höhnifche 
Geſichter. Cure Tochter ift keck genug, fagt der eine, 


Laßt fie fih mit dem Burfchen berumfchlagen. — Hat 


fie nun feinen, ruft der andre, den fie an der Nafe 
herumführt, der fich ihr zu Liebe die Rippen zerftoßen 
tieße? — Mag fies für meinen Sohn haben, der um 
ihrentwillen aus dem Lande gelaufen ift, Tagt ein drit- 
ter. — Vergebens! — Es ift erfchredlich, es ift ab- 
ſcheulich! O wenn Fern in der Nahe wäre! der einzige, 
der uns retten könnte, 

Bätely (kommt aus der Hütte, der Water geht ihr ent: 
gegen, fie lehnt ſich auf ihn). Mein Vater! Ohne Schuß! 
Ohne Hülfe! Diefe Beleidigung! Ich bin gunz außer 
mir, — Sch traue meinen Sinne — und mein 
Herz kann's nicht tragen. 

Jery (mitt auf). 
v ater. Jery, ſey willkommen, ſey —— 


a Im 


Jery. Mas gefhieht hier? Warum fend ihr - 


fo verftört? 
Vater. Ein Fremder verwuͤſtet uns die Matten, 
zerſchlaͤgt die Scheiben, lehrt alles drunter und drüber, 


2. 
It er toll? iſt er beteunten? was weiß, was weiß 
ih? Niemand kann ihm wehren, Niemand. — . Be: 
firaf’ ihn, vertreibt. ihn! 3 27. ir 
Jery Bleibet gelaffen, meine Beſten, ich wi e 
ihn packen, ich ſchaff' euch Ruhe, ihr ſollt gerächt 
werden! | .- 
Baͤtely. O Jery, treuer, lieber! Wie erfreuft 
du mich! Sep unfer Netter! Tapfrer, einziger Mann! 
Jery. Geht beifeite, verſchließt euch in's Haus, 
Laßt euch nicht bange ſeyn! Laßt mich gemähten. Ich 
ſchaff' euch Rache und vertreib' ihn gewiß. 
WWVater und Bätely gehen ab.) 
Jery 
(allein, indem er einen Stud ergreift). 
Dem Verwegnen 
Zu begegnen, 
Schwillt, die Bruft. 
Welch Verbrechen, 
Sie beleid'gen! 
Sie vertheid'gen, 
Welche Luſt! 
(Sr tritt gegen die Wieſe.) 
Weg von dem Orte! 
Ich ſchone keinen. 
Indem er abgehen will, tritt ihm Thomas entgegen.) 
0 Thomas. 
Spare die Worte, 
Es find die Meinen. 





— — — — — 5 — 


Thomas! 
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Thomas. 
9 Say! 
Soll ich von hinnen? 
Jery. 
Biſt du von Sinnen! 
"Haft du's gethan? 
Thomas. 
Jery, ja Sem! 
Nur höre mi an. 
Jery. 


Wehr' dich, Verraͤther! 


Ich ſchlage dich nieder. 
Thomas. 
Glaub' mir, ich habe 
Koch Knochen und Glieder. 
| Je ry. 
Wehr’ dich! 
Thomas, 
Dad kann ich! 
Jery. 
Fort mit dir, fort! 
CThomas. 
Jery, ſey klug, 
nd hör’ nur ein Wort! 
Jery. 
Ruͤhr dich, ich ſchlag' dir 
Den Schaͤdel entzwey! 
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Liebe, o Liebe, 
Du ſteheſt mir bei. 

(Jery treibt Thomaſſen vor ſich her, fie geben, ſich ſchlagend, 
ab. Baͤtely kommt aͤngſtlich aus der Huͤtte, die beiden Kaͤmpfen⸗ 
ten kommen wieder auf's Theater, fie haben ſich angeſaßt und 
xingen, Thomas hat Vortheil über ern.) 

Baͤtely. 
Jery! Jery! 
Hoͤre! Hoͤre! 
Wollt ihr gar nicht hoͤren! 
Huͤlfe, Huͤlfe! 
Vater, Huͤlfe! 
Laßt euch, laßt euch wehren! 

(Sie ringen und ſchwingen fich herum, endlich a Tbemae 
den Jery zu Boden.) 

Thomas (ſricht abgebrochen, wie er nach und nach zu 
Athem kommt.) Da liegſt du! Du haſt mir's ſauer 
gemacht! Doppelt ſauer! Du biſt ein ſtarker Kerl und 
mein guter Freund! Da liegſt du nun! Du wollteſt 
nicht hoͤren. Uebereile dich nicht mehr! Das iſt eine 
gute Lection. Armer Jery! wenn dich auch der Fall 
von deiner Liebe heilen koͤnnte! «Zu Vätern, die ſich in 
deſſen mit Jery befchäftigt. Jery ift aufgeftanden.) Um deinet: 
willen leidet er, und mich ſchmerzt daB ich ihm weh 
gethan habe. Sorge für ihn, verbinde ihn, heileihn! 
Er bat feinen Mann gefunden; viel Gluͤck, wenn er 
bei diefer Gelegenheit auch eine Fran findet! Ich mache 
mich auf die Wege, und. babe nicht länger zu paflen. 
(ab.) 
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Fern cer indeffen vom Vätely begleitet am den Tiſch im 
Vordergrunde gefommen, und fich gefest hat), Laß mich, 
laß mich! j Ä 

Baͤtely. Sch follte dich laffen? Du haft dich 
meiner fo treulich angenommen ! 

Jery. Ach, ich kann mich noch nicht erhohlen ; 
ih ftreite fir Dich und werde befiege! Laß mich, laß 
mich! | 

Bätely. Mein; Jery, du haft mich geräct, 
auch überwunden haft du gefiegt. Sieh, er treibt fein 
Vieh hinweg, er macht dem Unfug ein Ende. 

Jery. Und ift dafiir nicht beftraft! Er geht 
froßig umher, pralend davon, und erfeßt nicht den 
Schaden. Sch vergehe in meiner Schande! 
Baͤtely. Du bift doch der ftärffte im ganzen 

Canton. Auch die Nachbarn erkennen, wie brav du 
bit. Dießmal war es ein Zufall, du haft wo ange: 
ſtoßen! Sep ruhig, ſey getroft! Sieh mich an! Ge: 
ftehe mir, haft du dich befchädigt? 

Jery. Meine rechte Hand ift verrenkt. Es wird 
nichts thun, es iſt gleich wieder in Ordnung, 

Baͤtely. Laß mich ziehen! Thut es weh? Noch 
ze Fa, fo wird es gethan ſeyn. Es wird beffer 
eyn. 

Jery. Deine Sorgfalt hab' ich nicht verdient. 

Baͤtely. Das leideſt du um mich! Wohl hab’ 
ich nicht verdient, daß du dich meiner fo thätig an- 


nimmft! 


fi — 
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Jer v. Rede nicht. 

Bately. So beſcheiden! Gewiß hab’ ich's nicht 
um dich verdient. Sieh nur, deine Hand iſt aufse⸗ 
ſchlagen, und du ſchweigſt! 

Jery. Laß nur, es will nichts bedeuten. 

Baͤtely. Nimm das Tuch, du wirſt ſonſt voll 
Blut. 

Jery. Es heilt fuͤr ſich, es heilt geſchwinde. 

Baͤtely. Mein! Nein! Gleich will ich dir einen 
Umſchlag zurechte machen. Warmer Wein iſt gut 
und heilſam. Warte, warte nur, gleich bin ich 

wieder da. | 7 (abe) 
| Jer y allen). 

Endlich, endlich darf ich hoffen, 

Ja, mir ſteht der Himmel offen! 

Auf einmal 

Streiſt in's tiefe Nebelthal 

Ein erwuͤnſchter Sonnenſtrahl. 

Theilt euch, Wolken, immer weiter! 

Himmel, werde voͤllig heiter, 

Ende, Liebe, meine Qual! 

Era (dev an der Seite herein ſiehr). Hoͤre, 
Jery! | 

Jery. Welch eine. Stimme! Unverſchaͤmter! 
Darfſt du dich ſehen laſſen? | 

Thomas, Stille! Stille! Nicht zornig. nicht 
aufgebracht! Höre nur zwey Worte, die ich Dir zu 
fagen habe, 
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Fers. Du follt meine Rache raren, wenn ich 
nur einmal wieder heil bin. 

Thomas. Laß uns die Zeit nicht mit Geſchwatz 
verderben! Hoͤre mich, es hat Eil. 

Jern. Weg von meinem Angeſicht! Du biſt mir 
abſcheulich. 

Thomas. Wenn du dieſe Gelegenheit verlierſt, 
jo iſt ſe anf immer verloren. Grfenne dein Gluͤck, 
ein Gluͤck, das ich dir verfchaffe. Ihre Sprodigfeit 
verſchwindet, ſie fühlt ſich dankbar, fie fühlt, was fie 
dir ſchuldig iſt. 

Jery. Du willſt mich lehren? Toller ungezog— 
ner Menſch! | 

Thomas. Schelte, wenn du mich nur anhoͤren 
willſt. Gut, ich habe ihr dieſen tollen Streich ge- 
ſpielt! Es war halb Vorſatz, halb Zufall. Genug, 
fie findet daß ein wadrer Mann ein guter Beiftand 
it. Gewiß fie befehrt fih — Du wollteſt nicht hören, 
Ib mußte mich zur Wehre ſetzen; du biſt felbft Schuld 
daB ich dich nieder geworfen, dich befehädigt habe. 

Jery. Geh nur, du bevedeft mich nicht. 

Thomas. Sieh nur, wie alles glidt, wie 
alles fih ſchicken muß. Sie ift bekehrt, fie fehägt 
din, fie wird dich Lieben. Nun fep nicht ſaͤumig, 
traume nicht, ſchmiede das Eiſen, ſo lang' es heiß 
dleibt, 

Jery. Lamb, und plage mich nicht länger ! 

Thomas. Ich muß dir's doch noch einmalfagen: 
ſey nur zufrieden! du bift mir ſchuldig; du haft 


* 
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mir zeitlebens dein Süd zu danken. Konnte ich 
deinen Auftrag beifer ausrichten? Und wenn die Art 
und Weife ein bißchen wunderlich war, fo ift doch 
am Ende der Zweck erreicht. Di kannſt dich freien ! 
Mache es richtig mit ihr. Sch komme zuruͤck, ihr 


werdet mir vergeben, und wenn es euch wohl geht, 


noch gar meinen Einfall, meine Tollheit loben. 
Jery. Sch weiß nicht was ich denken foll. 


Thomas. Glaubft du denn daß ich fie für nichts 


und wieder nichts beleidigen wollte? 

Sery. Bruder, ed war ein toller Gedanfe; als 
ein Soldatenftreich mag es hingehn! 

Thomas, Die Hauptfache ift daß fie deine Frau 
wird; und dann iſt's einerlei wie der Freyersmann 
fich angeftellt hat. Der Water kommt! Auf einen Au- 
genblic, leb' wohl. | 6) 

Vater cteitt auf). | 

Jery, welch ein fonderbar Geſchick ift das! Sol 
ich's ein Ungluͤck, foll ich's ein Glüd nennen? Bätely 
ift umgewendet, erkennt deine Liebe, ehrt dich, licht 
dich, weint um dih. Sie tft gerührt, wie ich fie nie 
gefehen habe. 

Jery. Konnt' ich eine folhe Belohnung er: 

warten ? 
WVater. Sie iſt betroffen. In fich gekehrt ſteht 
ſie am Herde, ſie denkt an's Vergangne und wie ſie 
ſich gegen dich betragen hat. Sie denkt was ſie dir 


ſchuldig geworden. Sey nur zufrieden. Ich wette, 


— | 


| 
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fie befehließt noch Heute, was did und mich Br 
wird, was wir beide wuͤnſchen. 

Jery. Sol ic fie befigen ? 
Vater. Sie Font, ich mach' ihr Platz. 
(ab, 
Bately 
(mis einem Topfe und Leinwand), 
Sch Hin lang’, fehr Yang’ geblieben, 
Komm, wir müßen’3 nicht verfchieben: 
Komm, und zeig’ mir deine Hand. 


Sery 
(indem fie ihn verbindet, 
Liebe Seele, mein Gemüthe 
Bleibt veſchaͤmt von deiner Güte. 
Ah wie wohl thut der Verband! 


Baͤtely 
(die geendigt hat). 
Schmerzen dich noch deine Wunden? 


Jery. 
Liebſte, fie find Yang’ verbunden; 
Seit dein Finger fie berührt, 
Hab’ ich keinen Schmerz gefpürt. 
R B N} f el y. 
Rede, aber rede treulich, 
Sieh mir offen in's Geſicht! 
Findeſt du mich nicht abſcheulich? 
Jery, aber ſchmeichle nicht! 
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Der du ganz dein Herz geſchenkt, 
Die du nun fo hin vertheldigt, 
Oft wie hat fie dich ‚beleidigt, ' 
Weggeſtoßen und gekraͤnkt! 
Hat dein Lieben ſich geendet, 

Hat dein Herz ſich weggewendet, 
Ueberlaß mich meiner Pein! 

Sag' es nur, ich will es dulden, 
Stille Leiden meine Schulden; : 

. Du font immer gluͤcklich ſeyn. 


Jery. 
Es rauſchen die Waſſer, 
Die Wolten vergehn; 
Doch bleiben die Sterne, 
Sie wandeln und flehn. 
So auch mit der Liebe | 
' Der Treuen gefchicht; > 
Sie wegt ſich, fie vegt fin. 
Und ändert fich nicht. 
Sie fehen einander an, Bätely fcheint bewegt und unfhlüffig. y 


Fern. / 


Engel, du fheinft mir gewogen! 
Doch ich bitte, halt die Negung 
7 Noch zurück, noch iſt es Zeit! 
Reicht, gar leicht wird man betrogen 
Bon der Rührung der Bewegung, 
Bon der Guͤt' und Dankbarkeit. 
Bate- 
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Baͤtel y⸗ 
Nein, ich werde nicht betrogen! 
Mich beſchaͤmet die Erwaͤgung 
Deiner Lieb' und Tapferkeit. 
Befter, ich bin dir gewogen, 
Traue, traue diefer Regung 
Meiner Lich’ und Dankbarkeit ! 
Jery. 
Verweile! 
Uebereile 
Dich nicht! 
Mir lohnet ſchon g’nüglich 
Ein freundlich Geſicht. 
Baͤtely 
(mach einer Paufe): 
Kannft du deine Hand noch regen? 
Sag’ mir, Jery, ſchmerzt fie dir? 
Serp 
- (feine rechte Sand aufhebend). 
Kein, ich kann fie gut bewegen. 
Baͤtely 
(die ihrige hinreichend) 
Jery, nun ſo gib ſie mir. 
Jerv 
(ein wenig zuruͤck tretend). 
Sol ich noch zweifeln? 
Sol ih mich freuen? 
Wirſt du mir bleiben? 
Wird dich’! gereuen ? 
Sserpe'3 Werte XI. Bo. 
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Baͤtely. 
Traue mir! Traue mir, 
Ja ich vin dein! 

Jery 

Ceinfchlagend). 
Sch bin auf ewig 
Kun dein, und ſey mem! 

(Sie umarmien ſich.) 


Beide. 
Liebe! Liebe! 
Haſt du uns verbunden, 

Laß, o laß die letzten Stunden 

Selig wie die erſten ſeyn. 
»Vater ((ritt auf). 

Himmel! was ſeh' ich? 

Soll ich es glanben? 


Soll ich ſie haben? 
| Bätely, 
Willſt du's erlanben, 
Vater? 
Jery. 
O Vater! 
Vater. 
Kinder — 
(Zu Drey) 


O Gluͤch! 


35 


Vater. 
Kinder, ihr gebt mir 
Die Tugend zurär, — 
Baͤtely und Jery. 
(iriteeind) - 
Gebt und den Segen. 
Vater, 
Nehmet den Segen. 
Qu Deren) 
Seren und Gluͤck. 


Thomas mm). 
Darf ih mich zeigen? 
Darf ich es wagen? 


Baͤtely. 
Welche Verwegenheit! 
Jery. 
Welches Bekragen! 
Vater. 
Welche Vermeſſenheit! 
Thomas. 


Hoͤret mich an! 

Sn der Betrunkenheit 
Hab’ ich’3 gethan, i 
Rufet die Aelt'ſten, 

Den Schaden zu ſchaͤtzen; 
Ich gebe die Strafe, 
Will alles erſehhen. 


— 
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Seimlich zu Jery) 
Und fuͤr mein Kuppeln 
Krieg' ich zwoͤlf Dubbeln; 
Mehr ſind der Schaden, 
Die Strafe nicht werth. 
Eaut zu Baͤtely) 
Gebe dich ! 
(Zum Vater) 
Höre mich! 
(3u Ser) 
Bitte für mich! 
Jery. 
Laßt und, ihr Lieben, 
Der Thorheit verzeihen, 
Am fhönen Tage 
- Beben fich freuen; 
Auf und vergebt ihm! 
Bätely und Vater. 
i Gu Jery) 
Sch gebe dir nad. 
: (u Thomas). - 
Dir ift verziehen. 
| Au Vier) 
D froͤhlicher Tag! J 
(Hoͤrnergetoͤn aus der Ferne. Von allen Seiten, erſt ungeſehen 
einzeln, dann ſichtbar auf den Felſen zuſammen.) 
Chor der Sennem 
Hört dad Schreven. 
Hört dad Toben! 
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War es unten ? 
Iſt es oben? 
Kommt zu Huͤlfe 
Wo's auch ſey. 
Jery. Baͤtely. Vater. 
(Zu Drey.) | 
Siehft du wie ſchlimm ſichs macht 
Was du fo unbedacht 
Thoͤrig gethan. 
Thomas, 
Hurtig fie ausgelacht! 
Jetzt da wir fertig ſind 
Fangen ſie an. 
Chor Cintretend). 
Als Mord und Todſchlag 
Klang es von hier. 


Jery. Baͤtely. Vater und — 
Und Lieb' und Heyrath | 
Findet ſich bier. 

Chor 
(hin und wiederrennend). 
Eilet zu Huͤlfe 
Wo ed auch ſey. . > 
gene au Vin) 
Nachbarn und Freunde ſtill! — 
Nun iſl's vorbei. 


Oi Maffe beruhigt und ordnet ſch und tritt zu beiden Seiten 
"ab an's Profeenium.) | 
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Thomas 
(tritt in die Mitte). - 
Ein Quodlibet wer hoͤrt es geru 
Der horch und halte Stand. 
Die Klugen alle find fo fern. 
Der Thor ift bei der Kand, 


Das fag’ ich gute Nachbarsleut, 
Nicht alles ſprech ich aus. 
Thoma⸗ nimmt einen Knaben bei der Sand und sieht Ikn auf 
dem Theater weiter vor, thut vertraulich mit Ihm und fingt ) 
Er falle, wenn ex jemals freyt, 
Nicht mit der Thuͤr ind Haus. 
(Thomas fährt in Profa fort zu dem Knaben zu fprehen: Nun 
wie hieß ed? fo wad mußt Du gleich auöwenbig koͤnnen.) 
Der Knabe. 
Nicht fallet, wenn ihr jemals freut, 
Grob mit dev Thür in's Hand. 
Thomas. 
Schoͤn und das merke dir, 
Freyſt du einmal! 
Das iſt der Kern des Stuͤcks, 
Iſt die Moral. | 
Thomas und der Knabe, 
(zu Zwey) 
Und fallet wenn ihr ſelber freyt, 
Nicht mit der Thuͤr in's Haus. 
(Eaben Thomas und der Knabe Anmuth und Gunſt genug, ſo 


koͤnnen fie ed wagen dieſe Zelten unmittelbar an bie Zur 
fchaner zu richten.) 
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Chor Wwiederholt's). 


Indeſſen Hat man pantomimifch ſich im Allgemeinen verſtaͤndigt.) 


Thomas. 
Sie ſind ſelbander, 
Verzeiht einander, 
Mir iſt verziehen, 
Sch fahre nun Hin, 


Alle, 
Sriede den Höhen, ur , 
Friede den Matten; 
Verleiht ihr Bäume 
Kühlende Schatten 
Veber die junge rau /. y (e) 
Veber den Gatten, ae 
Nun zum Alter! 


"Naher dem Himmel 
Kindergewimmel 
Freue die Nachbarn, 
Freue das Paar. 
Nun im Getuͤmmel 
Auf zum Altar! 
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Perſonen. 
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Recitirende. 


Baron Sternthal. 
Graf Altenſtein. 


Sophie, ]L, | 
Lucie, Nein Schweſtern. 


Recitirende und Singende. 
Lila, Baron Sternthals Gemahlin. 
Marianne, deſſen Schweſter. 


Graf Friedrich, Graf Altenſteins Sohn. 
Verazio, ein Arzt. 


: Singende, 
Chor der Feen, 
Chor der Spyinnerinnen. 
Ehor der Gefangnen. 


ww 


Tanzende, 
Der Oger. 
Der Dämon. 
Teen 
- Spinnerinnen. 
Gefangene. 


Der Schauplatz ift auf Baron Sternthals Landgute. 








Erftter Aufzug. 


Eine Geichichaft junger Leute beiderlei Geſchlechts, im Hausklei⸗ 
bern, ergegen ſich in einem va ed fcheins fie wiederholen 
ein befannted Ballet. 


Graf Friedrich «ri zu imen). 


Friedrich. 

Pfuy doch, ihr Kinder! Still! Iſt's erlaubt, daß 
ihr ſo einen Laͤrmen macht? Die ganze Familie iſt 
traurig und ihr tanzt und ſpringt! 

Lucie. Als wenn's eine Sünde waͤre! Das 
Ungluͤck unfrer Schweiter geht uns nah’ genug zu 
‚Herzen; follte ung darum die alte Luft nicht wieder 
einmal in die Füße kommen, da wir fo gewohnt find 
immer zu tanzen? In unferm Haufe war ja nichts 
als Geſang, Feft und Freude, und wenn man jung ift— 

Sophie, O, wir find auch betrübt, wir ziehen's 
und nur nicht fo zu Gemüthe, Und wenn ed uns 
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— auch nicht um's Herz ware, wir follten doc tanzen 
und fpringen, daß wir die andern nur ein bißchen 
luftig machten. 

Friedrid. Ihr Habt eure Schweiter lange 
nicht gefehen ? 

Lucie. Mir dürfen ja nicht. Man verbietet 
uns in den SCheil des Parks zu kommen, wo ſie ſich 
aufhaͤlt. 

Sophie. Sie iſt mir ein einzigmal — 
und ich habe mich der Thraͤnen nicht enthalten koͤnnen. 
Sie ſchien mit ſich ſelbſt in Zweifel zu ſeyn, ob ich 
auch ihre Schweſter ſey. Und da fie mich lange be— 
trachtet hatte, bald ernfthaft und bald wieder freund- 
lich geworden war, verließ fie mich mit einer Art von 
Widermwillen, der mich ganz aus der Faſſung brachte. 

Friedrich. Das ift eben das Gefährlichfte ihrer 
Krankheit. Das Gleiche ift mir mit ihr begegnet. 
Seitdem ihr die Phantafien den Kopf verrüdt haben, 
traut fie Niemanden, hält alle ihre Freunde und Lieb— 
ften, fogar ihren Mann, für Schattenbilder und von 
den Geiſtern untergefchobene Geftalten. Und wie will 
man fie von dem Wahren überzeugen, da ihr das 
. Wahre ald Gefpenft verdächtig iſt? 

Sophie, Alle Suren haben-auch nicht anfchlagen 
wollen. 

Lucie. Und es kommt alle Tage ein neuer Zahn⸗ 
brecher, der unfere Hoffnungen und Wuͤnſche miß: 
braucht, 


— 
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Friedrich. Was das betrifft, da ſeyd ohne 
Sorgen, wir werden keinem mehr Gehör geben. 

Sophie. Das ift fhon gut! Heute ift doc 
wieder ein neuer gefommen, und wenn ihr gleich die 
andern von der vorigen Woche mit ihren Pferdearz- 
neyen fortgefchidt habt, fo wird euch doch der viel: 
leicht mit feiner Subtilität dran kriegen. Denn 
wißig fieht mir der alte Fuchs aus. ’ 


Sriedrich. Aha! gefaͤllt er euch? Nicht wahr, 
ob ihr gleich fo rufchlich feyd, daß ihr auf nichts im 
der Welt Acht gebt, fo fpürt ihr doch daß das. eine 
andere. Art von Krebſen ift, als die Quackſalber 
bisher ? 

Lucie. Es ift ein Arzt, und darum hab’ ich 
ſchon eine Averfion vor ihm. Gut ift er im Grunde 
und pfiffig dazu. Da wir ihn um Arzney plagten, 
und er wohl fah daß uns nichts fehlte, gab er doch 
ieder eine Dofe wohlriechender und wohlfhmetender 
Schaferepen. 

Sophie, Und mir dazu einen guten Math, 


Mich hat er befonders in Affection genommen, 


Friedrich. Was für einen? | 
Sophie, Und einen guten Wunfch dazu, - 
Lucie. Was war's? 

Sophie, Ich werde beides für mich behalten. 


(Sie geht zu der übrigen Geſellſchaft, die ich in den Grund des 
Saals zurückgezogen bat und fich nach und nach verliert). 


Lucie (ie ihr nachgehty. Sage doc! 
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Marianne ittaun. 

Sriedrich (Cer ine entgegen geht). Liebſte Marianne, 
Sie nehmen keinen Antheil an dem Leichtſinne dieſer 
unbekuͤmmerten Geſchoͤpfe. 

Marianne. Glauben Sie, Graf, daß mein 
Gemuͤth einen Augenblick heiter und ohne Sorgen 
ſeyn koͤnnte? Ich habe dieſe ganze Zeit her mein 
Clavier nicht angeruͤhrt, keinen Ton geſungen. Wie 
ſchwer wird es mir, den heftigen Charakter meines 
Bruders zu beſaͤnftigen, der das Schickſal ſeiner Gat⸗ 
tin kaum ertraͤgt! 
| Friedr ich. Ach! daß an diefe geliebte Perſon 

die Schickſale ſo vieler Menſchen geknuͤpft ſind! Auch 
unſers, theuerſte Marianne, haͤngt an dem ihren. 
Sie wollen Ihren Bruder nicht verlaſſen; Ihr Bruder 
Tan und will Sie nicht entbehren, fo lang feine Ge⸗ 
mahlin in dem betrübten Suftande bleibt; und ich in⸗ 
deffen muß meine treue heftige Leidenſchaft im mich 
verſchließen! Ich bin recht unglidlich: 

Marianne, Dernene Arztgibt ung die beſte Hoff- 
nung. Könnt’ er auch unfer Uebel heilen! Befter 
Graf, wie freudig wollt’ ich ſeyn! 

Friedrich. Gewiß, Marianne? 

Marianne. Gewiß! Gewiß! 

Doctor Verazio aritt uf. 

Friedrich. - Theuerfter Mann, was für Aus— 
ſichten, was fuͤr Hoffnungen bringen Sie uns? 

Verazio. Es ſieht nicht gut aus. Der Baron 
will von Feiner Eur ein Wort höre, 
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Frie drich. Sie muͤſſen ih nicht abweifen larfen. 

Verazio. Wir mollen alles verſuchen. 

Friedrich. Wh Sie heilen gar viele Schmerzen 
auf Einmal. 

Verazio. Ich habe fo etwas gemerkt, Nun 
wie wollen fehen! Hier fommt der Baron. 

. - Baron Sternthal at inf, 

Verazio. Wenn Ihren nieine Gegenwart wie 
meine Kunſt zuwider iſt, fo verzeihen Sie daß Sie 
mich noch hier finden. In wenig Zeit muß Graf 
Mtenftein hier eintveffen, dee mich wieder zuruͤck 
dringen wird, wenn er leider fieht daß feine Empfeh⸗ 
lung nicht Eingang gefunden hat. 

Baron. Verzeihen Sie, und der Graf wird 
mie auch verzeihen: Es iſt nicht Undankbarkeit gegen 
feine Fuͤrſorge, nicht Mißtranen in Ihre Kunſt, es 

iſt Mißtrauen in mein Schickſal. Wach fo viel fehl- 
gveſchlagnen Verſuchen, die Gefimdheit ihrer Seele 
wieder herzuftellen, muß ich glauben daß ich auf die 
Probe geftellt werden: folk, wie lieb ich fie habe? Ob 
ih wohl aushalte ie Elend zu theiten, da ich mir 
ſo viel Gluͤck mit ihr verſprach? Ich will auchwicht wider: 
ſpaͤnſtig ſeyn, und in Geduld vom Himmel erwarten 
was mir Menſchen nicht geben ſollen. 

Berazio. Ich ehre dieſe Geſinnungen, gnaͤdiger 
Her. Nur find' ich hart daß Sie mir ſogar die naͤhe— 
ren Umſtaͤnde ihrer Krankheit verbergen, mir nicht 
erlauben wollen ſie zu ſehen, und mir dadurch den 
Meg abſchneiden, theils meine Erfahrungen zu erwei- 
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tern, theild etwas Beſtimmtes über die Hülfezu fagen, 
die man ihr leiften könnte, 

Sophie «u den Andem). Und er möchte auch 
wieder mit unferer armen Schweiter Haut feine Er: 
fahrungen erweitern. Es ift einer wie der andere. 
Lucie. O ja, wenn fie nur was zu ſeciren, 
klyſtiren, elektriſiren haben, ſind ſie bei der Hand, 
um nur zu ſehen was eins fuͤr ein Geſicht dazu ſchneid't, 
und zu verſichern daß ſie es wie im Spiegel voraus 
geſehen haͤtten. 

Baron Cer bisher mit Friedrich und Verazio aefpenchen). 
Sie plagen mich! 

Verazio. Feder der in ſich fühlt daß er etwas 
Gutes wirken kann, muß ein Plaggeiſt ſeyn. Er muß 
nicht warten bis man ihn ruft; er muß nicht achten 
wenn man ihn fortſchickt. Er muß ſeyn, was Homer 
an den Helden preift, er muß ſeyn wie eine Fliege, 
Die, verfcheucht, den Menfchen immer wieder von 
einer andern Seite anfällt. 

Sophie, Ehrlich ift er wenigſtens; er befshreibt 
den Marftichreier deutlich genug. 

Verazio. Laffen Sie's nur gut ſeyn, Fraulein; 
Sie fallen mir doch noch in die Hände, 

- Sophie. Er hat Dhren wie ein Zaubrer. 

Verazio. Denn, wie ih an Ihren Augen 
fehe — 
Sophie. Kommt, wir haben bier nichts zu 
thun — Adieu! 

Alle. dien! Adien! Zu 

So: 


* 
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Sophie. Eriftwohl gar ein Phyfiognomift? (a6. 

Friedrich. Höre doch wenigftend, Wetter, 

Baron. a, fo ift mir's ſchon mehr gegangen. 
Man laßt ſich nach und nach einnehmen, und unfere 
Hoffnungen und Wuͤnſche find von fo Eindifcher Na- 
tur, daß ihnen Möglihes und Unmoͤgliches beides 
von Einer Art zu fenn feheint. 


Verazio. In was für Hande Sie auch gefallen 
find ? 


Baron. Das fagt der folgende immer vom vor- 
bergehenden. Und es ift erftaunlich, wenn unfere 
Einbildungsfraft einmal auf etwas heftig gefpannt 
ift, was man ſtufenweiſe zu thun fähig wird. Mir 
fhaudert’3, wenn ich an die Suren benfe, die man 
mit ihr gebraucht hat, und ich zittre zu was fir wei— 
tern Graufamfeiten gegen fie man mich verleiten 
wollte, und faft verleitet hätte. Nein, ihre Liebe zu 
mir hat ihr den Verftand geraubt; die meinige foll 
ihr wenigfteng ein leidlich Leben erhalten. 

Verazio. Ich nehme herzlichen Antheil an 
Ihrem Kummer. Ich ftelle mir das Schredliche der 
Lage vor, da Sie, kaum der Gefahr des Todes 
entronnen, Ihre Gattin in folhem Elend vor ſich 
fehen mußten! 

Sriedrid. Da fommt mein Vater. 

Graf Altenftein. Die Vorigen, 

Graf Altenftein. Vetter, guten Morgen ! 
guten Morgen, Doctor! Was haben me Gut's aus⸗ 
Goethe's Werte, XI. ®. 4 
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gerichtet? Hab’ ich dir da nicht, einen tüchtigen Mann 
herüber geſchickt? 

Baron. Es ift recht brav daß Sie kommen. 
Ich danke Ihnen fuͤr die Bekanntfchaft, die Sie mir 
verfchafft Haben. Wir find in der Furzen Zeit recht 
gute Fremde worden, nur einig find wir noch nicht, 

Graf Altenftein Warum? Haft du Fein 
Vertrauen zu meinem Doctor? 


Baron. Das befte! wie zu Ihrem guten IRA, 
nur — 


Graf Altenttein. Wenn du ihn hätteft reden 
hören, ehegeftern Abend, wie er mir alles erzählte, 
alles erklärte — Es war mir fo begreiflich, fo deut- 
lich, ich meinte ich wollte nun felbft curiren, fo ſchoͤn 
hing alles zufammen. Wenn ich’ nur behalten hätte! 

Friedrich. Es geht Ihnen, Papa, wie mir 
und Andern in der Predigt — 

Braf Altenſtein. Wo ift deine Frau? 
Baron. An der hintern Seite ded Parks hält 

fie fich noch immer auf, fchläft des Tags in der Hütte, 
die wir ihr zurecht gemacht haben, vermeidet alle 
Menfchen, und wandelt des Nachts in ihren Phanta- 
fien herum. Manchmal verfte?’ ich mich fie zu be- 
laufchen, und ich verfihere Ihnen, es gehört viel ba- 
zu um nicht rafend zu werden. Wenn ich fie herum: 
ziehen fehe mit lofem Haar, — im Mondfchein einen 
Kreis abgehen, — mit halb unfiherm Tritt fhleiht 
fie auf und ab, neigt fih bald vor.den Sternen, kniet 
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bald auf den Raſen, umfaßt einen Baum, verliert 
ih in den Sträuchen wie ein Seift! — Ha! — 
Graf Altenftein. Ruhig, Vetter! ruhig! 
Statt wild zu feyn, follteft. du die Vorfchläge des Doc⸗ 
tors anhören. | 

Berazio. Laſſen Sie's, gnädiger Herr, Ich 
bin faft, feit ich hier bin, der Meinung des Herrn 
Varons geworden, daß man ganz von Euren abgehen, 
oder wenigftens fehr behutfam damit fepn muͤſſe. 
Wie lang? iſt's her daß die gnädige Frau in dem Zu: 
ftande ift? . 

Graf Altenftein. Laßt ſehen! Auf u. Dien: 
ftag schn Wochen. Ed war juft Pferdemarkt in der 
Stadt gewefen, und Abends, wie ich nach Haufe ritt, 
ſprach ich hier ein. Da war der verfluchte Brief an- 
gelommen, der die Nachricht von deinem Tode brachte, 
Sie lag ohmmächtig nieder, und dag ganze Haus war - 
wie toll, — Höre ich muß einen Augenblid in den 
Stall. Wie geht's deinem Schimmel ? 

i Baron. ch werde ihn weggeben muͤſſen, lieber 
nfel, 

Graf Altenftein. Schade für's Pferd! wahr⸗ 
lich Schade. Gab.) 

Verazio. Woher kam denn dag falſche Gerücht? 
Ber beging die entfehliche Unvorfichtigfeit fo etwas 
zu ſchreiben? 

Baron. Da gibt's ſolche politiſche alte Weiber, 
die weitlaͤufige Coxreſpondenzen haben, und immer 
etwas Neues brauchen, woher ed auch komme, daß 
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das Porto doch nicht ganz vergeblich ausgegeben wird, 
In ber Welt ift im Grunde des Guten fo viel als 
des. Boͤſen; weil aber Niemand: leicht was Gutes er- 
benft, Dagegen Jedermann fi einen großen Spaß 
macht, was Böfes zu erfinden und zu glauben, fo 
gibt's der favorablen Neuigkeiten fo viel, Und fo 
einer — 

Friedrich. Nun, ſeyn Sie nicht böfe! Es war 
ein guter Freund — 

Baron. Den ber Teufel hohle! Was ging’s 
ihn an; ob ich todt oder lebendig war? Bleffirt war 
ich, das wußte Jedermann und meine Frau und ihr 
ale. Wenner ein guter Freund war, warum mußte 
er.der. Exfte feyn der meine Winde tödtlich glaubte? 

Friedrich. Su der Entfernung — 
Verazi o Gu Friedrich). Sie waren gegenwärtig? 

Friedrich. Sch hatte ihr ſchon einige Monate 
Geſellſchaft geleiftet. Sie war bei Abweſenheit ihres 
Mannes immer in Sorgen. Ahre Zärtlichkeit ſtellte 
ſich die Gefahren doppelt lebhaft vor. Wir thaten 
was wir Fonnten; die Mädchen unferer beiden und 
der benachbarten Käufer ivaren immer um fie; man 
ließ fie wenig allein, und vermochte doch nichte über 
ihren Zrübfinn, © | 

Baron. Ich hab’ es nie an ihr leiden koͤnnen. 
Sie war immer mit ihren Gedanken zu wenig an 
der Erde. 

Friedrich. Bir tanzten um fie herum, fangen, 
fprangen = 
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Baron, Und verliebtet euch unter eittander, 
wie ich jetzt fpüre da ich nach Haufe fomime, 

Verazto Nun das gehört auch zur Sache. 

Friedrich. Wir find’s geftändig. Alles ſchien 
ihre Traurigkeit zu vermehren. Zulkst Fam die Nach⸗ 
richt, Ihr wäret blefiirt, Da war nun gar fein Aus—⸗ 
kommen mehr mit ihr: den ganzen Tag ging's auf 
und ab; bald wollte fie reifen, bald bleiben. Mit je 
der. Poft mußte man einen Brief wegfchaffen; mit 
jeder Poft murde einer erwartet, wenn man ihr gleich 
die Unmöglichkeit vorftellte, Sie fing an ung zu miß⸗ 
trauen, glaubte, wir hatten fchlimmere Nachrichten, 
wollten’s ihr verhehlen, und das ging an Einem fort. 

Verazio. Haben Sie damals nichts an ihr 
verſpuͤrt? | | 

Friedrich. Wenn ih fagen fol; fo glaube ich, 
daß ihr Wahnſinn fhon damals ihren Anfang genom⸗ 
men bat; aber wer unterfcheider ihn von der tiefen 
Melancholie, in der fie begraben war? Denn nad) 
den Schreden, ben der unglüdliche Brief machte, 
da fie einige Tage wie in einem hitzigen Fieber lag, 
ſchien fie wenig verändert; nur war faſt gar nichts 
aus ihr zu bringen; ihre Blide wurden fihen und 
anficher:; fie fhten Sedermann, den fie fah, zu fürd: 
ten oder nicht zu bemerken. Sie verlangte Trauer: 
Heider, und wenn wir fie mit der Ungewißheit tröften 
wollten, nahm fie ſich's gar nicht an, bemächtigte fich 
alles was: fie an ung von ſchwarzem Taffet und Bän- 
dern kriegen lonnte, und behing fich damit. 
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Baron. Macht mir den Kopf nicht warm, mit 
eurer Erzählung ! Genug fo iſt's, Herr Doctor! Sie 
wollte mich nicht wieder erfennen, fie floh mich wie 
ein Gefpenft, alle Hulfe war vergebens. Und ich 
werde mir ewig Vorwürfe machen, daß ich fie, auch 
nur auf Eurze Zeit, der unmenfchlichen Behandlung 
eines Marktfchreiers überließ, der ſi ich bei mir Be 
ſtreichen gewußt hatte. 

(S tritt zuruͤck. J 

Friedrich. Es iſt wahr, ſie gerieth daruͤber in 
Wuth, flüchtete in den Wald, und verſteckte ſich da- 
ſelbſt. Man machte vergebend gütliche Verſuche fie 
heraus zu bringen, und der Baron befteht darauf er 
leide keine Gewalt mehr gegen fi. Man hat ihr. 
heimlich eine Hütte zurecht gemacht, worin fie fich bei 
Tage verbirgt, und wohin ihr ein Kammermädchen, 
das einzige Geſchoͤpf dem fie traut, wenige einfache 
Speifen heimlich fchaffen darf. So leben wir in 
trauriger Hoffnung einen Tag nach dem andern hin. 
Unſere Familie, die in einem ewigen freudigen Leben 
von Tanz, Gefang, Feften und Ergehungen ſchwebte, 
ftreicht an einander weg wie Gefpenfter, und ed wäre. 
Fein Wunder, wenn man felbft den Verſtand verlöre, 

Verazio. Aus allem, was Sie mir fagen, 
kann ich noch Hoffnung fchöpfen. - 

Graf Altenſtein (kommt und tritt mit dem Ba⸗ 
ron zu ihnen). 

Graf Altenftein. Hören Sie, Doctor! Man 
erzählt mir unten wunderbare Sachen! was fagen 
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Sie dazu? Lila hat ihrem Kammermädchen, der ein— 
zigen zu der ihr Vertrauen auch bei ihrem Wahnfinn 
geblieben ift,-unter dem Siegel der größten Verſchwie⸗ 
genheit verfichert, daß fie wohl wife woran fie fep: - 
eö fen ihr offenbaret worden, ihr Sternthal fey nicht 
todt, fondern werde nur von feindfeligen Geiftern 
gefangen gehalten, die auch ihr nach der Freiheit ftreb- 
ten, deswegen fie unerkannt und heimlich herum: 
wandern müffe, bis fie Gelegenheit und Mittel fünde 
ihn zu befreien. 

Baron, Deito ſchlimmer! Sie hat Netten noch 
eine weitläufige Geſchichte von Zauberern, Feen, Ogern 
und Dämonen erzählt, und was fie alles auszuſtehen 
habe bis ſie mich wieder erlangen koͤnne. 

Verazio. Iſt die Nette weit? 

Graf Altenftein. Sieift hier im Haufe. 

BVerazio. Dieß beftätigt in mir einen Gebdan- 
ten, den ich fehon lang’ in mir herummerfe. Wollen 
Sie einen Vorfhlag anhören? — | 

Baron. Anhören wohl. | 

Beraziv. Es ift hier nicht von Euren noch 
von Duadfalbereien die Rede. Wenn wir Phantafie 
durch Phantaſie curiren könnten, ſo haͤtten wir ein 
Meiſterſtuͤck gemacht. 

Baron. Wodurch wir ſie aus dem Wahnſinn 
in Raſerey werfen koͤnnten. 

Graf Altenſtein. So laß ihn doch ausreden. 

Verazio. Sind nicht Muſik, Tanz und Ver— 
gnuͤgen das Element, worin ihre Familie bisher gelebt 
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hat. Glauben Sie denn daß die todte Stille, in der 
Sie verfunfen find, Ihnen und der Kranken Vortheil 
bringe? Zerftrenung ift wie eine goldne Wolke, die 
den Menfchen, wär’ ed auch nur auf kurze Zeit, fei- 
nem Elend entrüdt; und Sie Alle, wenn Sie die 


gewohnten Freuden wieder genießen, werden ſeyn wie 


Menfhen, die in einer vaterlandifchen Luft fih von 
Muühfeligkeit und Krankheit auf einmal wieder er- 
hohlen, 

Baron. Und wir follten eine Weile Thorheiten 
treiben, indeffen die elend ift, um derentwillen wir 
ung fonft nur zu vergnügen fchienen ? 

Verazio. Eben von diefem Vorwurf will ich 
Sie befreien. Laſſen Sie ung der gnädigen Frau die 
Gefhichte ihrer Phantafien fpielen! Ste follen die 
Seen, DOgern und Damonen vorftellen. Sch will mich 


ihr ald ein weifer Mann zu nähern fuchen und ihre ' 
Umftande ausforfchen. Aus dem, was Sie mir er: | 


zählen, zeigt fich, daß fich ihr Zuftand von felbft ver- 
beffert habe: fie Halt Sie nicht mehr für todt; die 
Hoffnung lebt in ihe Sie wieder zu fehen; fie glaubt 


ſelbſt, daß ſie ihren Gemahl durch Geduld und Stand: 


baftigfeit wieder erwerben koͤnne. Wenn auch nur 
Mufif und Tanz um fie herum fie aus der dunkeln 


Traurigkeit viffen, in ber fie verfenft ift, wenn das 


unvermuthete Erfcheinen abenteuerlicher Geftalten fie 
auch nur in ihren Hoffnungen und Phantafien be= 
ftärkte, das e8 gewiß thun wird;-fo hätten wir fchon 


genug gewonnen. Allein ich gehe einem weit hö- 


— 
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bern Endzweck entgegen. Sch will nichts verfprechen, 
nichts hoffen lafen — — 

Graf Altenftein. Der Einfall iſt vortrefflich, 
iſt ſo natuͤrlich, daß ich nicht weiß warum wir nicht 
ſelbſt darauf gefallen ſind. Sie glauben alſo, Doctor, 
daß wir, wenn wir der Phantaſie unſerer Nichte 
ſchmeicheln, etwas uͤber ſie vermoͤgen werden? 

Verazio. Zuletzt wird Phantaſie und Wirk— 
lichkeit zuſammentreffen. Wenn ſie ihren Gemahl in 
ihren Armen haͤlt, den ſie ſich ſelbſt wieder errungen, 
wird ſie wohl glauben muͤſſen daß er wieder da iſt. 

Graf Altenſtein. Von Ogern erzaͤhlt fie, 
die ihr nach der Freiheit ſtreben? Ich will den Oger 
machen; etwas Wildes iſt ſo immer meine Sache; 
und Feen, ſchoͤne Feen haben wir ja genug im Hauſe. 
Kommen Sie, das muͤſſen wir geſcheidt anfangen! 


Verazio. Schaffen Sie nur die nöthigen * 


Sachen herbei, für das Uebrige laſſen Siemich forgen. 

Baron, Gh weiß nicht — laßt ung erft über: 
legen. . 

Graf Altenftein, Ueberleg’ du's und wir 
wollen indeß Anftalten machen, Kommen Sie Doc: 
tor, laſſen Sie uns zu Netten gehen. Friedrich, 
reite hinuͤber und fchaffe die Masken zufammen. Im - 
unfern beiden Häufern müffen fich fo viele alte und 
neue finden, daß man das ganze Gabinet der Feen 
damit fourniren Fönnte, Alles was Hände, Füße 
und Kehlen hat, berufe herbei. Suche Muſik aus, 
und laß probiren wie es in der Eile gehn will, 
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Sriedrid. Da wird ein ſchoͤnes Impromptu 
zuſammen gehert werden! | | 
Graf Altenftein. tem, es geht! 
Verazio. Kommen Sie, wir wollen der Sache 
weiter nachdenken; Sie follen nicht übereilt werden. 
Friedrich. Und an willigen un und Kehlen 


ſoll's gewiß nicht ermangeln. 





Zwepter Aufzug. 


Romantifche Gegend eines Parks. 





Lila. 

Suͤßer Tod! ſuͤßer Tod! komm und leg' mich in's 
kuͤhle Grab! — Sie verlaͤßt mich nicht die Melodie 
des Todes, auch in den Augenblicken, da ich hoff— 
nungsvoll und ruhig bin. Was ift dag, das mir fo 
oft in der Seele dämmert, ald wenn ich nicht mehr - 
wäre? Ich ſchwanke im Schatten, habe keinen Theil 
mehr an der Welt. Auf Kopf und Herz deutend) Es ift 
hier ſo! und hier! daß ich nicht kann, wie ich wilfund 
mag — Sagt dir denn nicht eine Stimme in deinem 
Herzen: „Er iſt nicht auf ewig dir entriffen, daure nur 
„aus! Er fol wieder dein ſeyn!“ — Dann kommt 
wieder ein Schlaf über mich, eine Ohnmacht — 

an Sch ſchwinde, verfchwinde, 

Empfinde und finde 
: Mich kaum. 
Iſt dad Leben? 
8 Traum? 
Ich ſollte nicht behalten, 
Was mir dad Schickſal gab. 
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Ich daͤmmre! ich ſchwanke! 
Komm, ſuͤßer Gedanke, 
Tod! Bereite mein Grab! 
(Sie geht nach dem Grunde, indeß tritt hervor) 

Der Magus (der fie hiöher beobachtet, Kraͤuter ſuchend). 
Euch, die ihr auf wandernden Geſtirnen uͤber uns 
ſchwebt, und ihre guͤtigen Einfluͤſſe auf uns herab 
ſendet, euch danke ich daß ihr mir vergoͤnnt habt, in 
guter Stunde dieſe niedrigen Kinder der Erde in 
meinen Schoos zu verſammeln! Sie ſollen, zu herrli— 
chen Endzwecken bereitet, aus meinen Haͤnden wohl- 
- thätiger und wirfender wieder ausgehn durch die Gaben 
eurer Weisheit und euer fortdauerndes Walten. 

Like (ſch naͤherndd. Wie fommt der Alte hierher? 
Was für Kräuter mag er ſuchen? Iſt's wohl ein harm⸗ 
Iofer Menfch, oder ein Kundfchafter, der dich um— 
fchleicht, zu forfchen wo man dir feindfelig am leich- 
teiten beifommen mag? Daß man doch in Diefer Welt 
fo oft hierüber in Zweifel ſchweben muß! — Entflieh’ 
ich ihm ? 

Magus (für fich, aber lauter). Auch fie, die in die- 
fen einfamen Gefilden wandelt, erquickt duch eure 
- Tiebreihe Gegenwart! Erhebt ihe Herz, daß aus der 
Dunkelheit ſich ihre Geifter aufrichten, daß fie Nicht 
trübfinnig den großen Endzweck verfaume, dem fie 
heimlich fehnend entgegen hofft. 

Lila, Wehemir! Erfennt mich. Er weiß von mir. 

Magus. Bebe nicht, gedruͤckte Sterbliche! Des 
Freundlichen iſt viel auf Erden. Der Ungluͤckliche 
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wird argwöhnifch, er kennt weder die gute Seite des 
Menfchen, noch die günftigen Winke des Schickſals. 

Lila Gu ihm tretend). Mer du auch fepft, verbirg 
unter diefer edeln_Geftalt, verſtecke hinter diefen Ge— 
finnungen feinen Xerräther! Die Mächtigen follten 
nicht lügen, und die Gewaltigen fich nicht verftellen; 
aber die Götter geben auch den Ungerechten Gemalt, 
und gut Süden Heimtädifchen. | " 

Magus. Immer zu mißtrauen iſt ein Irrthum, 
wie immer zu trauen. 

Lila, Dein Wort, deine Stimme zieht mich an. 

Magus. Willſt du dic einem Wohlmeinenden 
vertrauen, ſo ſage, wie fuͤhlſt du dich? 

Lila. Wohl, aber traurig; und vor dem Ge— 
danken, daß ich froͤhlich werden koͤnnte, *— ich 
mich, wie vor dem groͤßten Uebel. 

Magus. Dü ſollſt nicht fröhlich ſeyn, nur Froh⸗ 
liche machen. 

Lila. Kann das ein Ungluͤcklicher? 

Magus. Das iſt fein ſchoͤnſter Troſt. Ver— 
meide Niemanden, der dir begegnet. Du findeſt 
leicht einen dem du hilfſt, einen der dir helfen kann. 

Lila. Mein Gemuͤth neigt fih der Stille, der 
Dede zu. Ä | 

Magus. Iſt es wohl gethan jeder — zu 
folgen? | ; | 
Lila. Was fol ih thun? 
— arg a umgeben dich, mb | 
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möchten dir beiftehn. Sie werden dir fogleih er 
fcheinen wenn ſie / dein Herz ruft. 

Lila. So nad’ find fie? 

Magus. So nah’ die Belehrung,. fo nah? die 
Huͤlfe. Ste wiſſen viel, denn fie find ohne Beſchaͤf⸗ 
tigung; fie lehren gut, denn fie find ohne Leidenfchaft. 

Lila. Fuͤhre mich zu ihnen. 

Magus Sie kommen. Du wirft glauben be- 
kannte Geftalten zu fehen, und du irrft nicht. 

Lila. O diefe gefährliche Lift Eenne ich, wenn 
uns falfche Geifter mit Geſtalten der Liebe locken. 

Magus. Verbanne fuͤt ewig dieſes Mißtrauen 
und dieſe Sorgen. Nein, meine Freundin! die Geiſter 
haben leine Geſtalten; Jeder ſieht ſie mit den Augen 
ſeiner Seele in bekannte Formen gekleidet. 

Lila, Wie wunderbar! | 

Magud Hüte dich fie zu berühren, benn fie 
zerfließen im Luft. Die Augen trügen, Aber folge 
ihrem Rath. Was du dann faffeft, was du in bei- 
nen Armen hält, das ift wahr, das ift wirklich. 
Wandle deinen Pfad fort. Du wirft die Deinigen 
wieder finden, wirft ben Deinigen wieder gegeben 
werden, 

Lila. Ich mwandre! Und ſollt' ich zum ſtilen 
Fluſſe des Todes gelangen, ruhig tret' ich in den 
Kahn — 

Magus. Nimm dieſes Flaͤſchchen, und wenn du 
Erquickung bedarfſt, ſalbe deine Schlaͤfe damit. Es 
iſt eine Seele in dieſen Tropfen, die mit der unſrigen 
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nahe verwandt ift, freundlich fih zu ihr gefellt, und 
ihmwefterlih ihr in den Augenbliden aufhilft, wo fie 
ihaffen und wirken foll und eben ermangeln will, 

Lila Gauden). * 

Magus. Wenn du mir mißtraueſt, fo wirf's 
in's naͤchſte Waſſer. | 

Lila. Ich traue und danke. 

Magus. Verachte keine Erguidung, die Sterb: 
lihen fo nöthig ift. Es herrfhen die holden Feen 
über das zartefte, was der Menfch zu feinem Genuß 
nur fich auswählen möchte. Sie werden dir Speife 
vorfeßen. Verſchmaͤhe fie nicht. 

Lila, Mir efelt vor jeder Koſt. | 
Magus. Diefe wird dich. reizen. Sie ift fo edel 

als ſchmackhaft, und fo ſchmackhaft als gefund. 

Lila. Einer Büßenden ziemt es nicht fih am. 
herrlicher Tafel zu weiden. | — 

Magus. Glaubſt du dir zu fruchten und den 
Göttern zum dienen, went du dich deffen enthältit mad 
der Katar gemäß ift? Freundinn! dich hat die Erfah: 
rung gelehrt, daß du dich felbft nicht retten kannſt. 
Wer Hülfe begehrt, muß nicht auf feinem Sinne 
bleiben. | | 

Lila. Deine Stimme gibt mir Muth. Kehr’ 
ich aber in mein Herz zurüd, fo erfchrede ich über 
den Angftlihen Ton der darin wieberhallt. 

Magus. Ermanne dich und es wird alles ge— 
lingen. “ 
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Lila, Was vermag ich? 
Magus. Wenig! Doc erniedrige nicht deinen 
Willen unter dein Vermoͤgen. 
Feiger Gedanken 
Baͤngliches Schwanken, 
Weibiſches Zagen, 
Aengſtliches Klagen 
Wendet kein Elend, 
Macht dich nicht frei, 
Allen Gemwalten 
Zum Trutz fich erhalten; 
Nimmer ſich beugen, — 
Kraͤftig ſich zeigen, 
Rufet die Arme 
Der Götter herbei. (ab.) 
Lila cauein. Er geht! Ungern ſeh' ich ihm ſchei⸗ 
den. Wie ſeine Gegenwart mir ſchon Muth, ſchon 
Hoffnung einfloͤßt! Warum eilt er? Warum bleibt er 
nicht, daß ich an ſeiner Hand meinen Wuͤnſchen entgegen 
gehe? Nein, ich will mich einſam nicht mehr abhar- 
men, ich will mich der Gefellfchaft erfreuen, die mich 
umgibt. — Zaudert nicht länger, liebliche Geifter! - 
Zeigt euch mir! Erfcheinet, freundliche Geftalten! 
Ehor der Feem cent imder Ferne, dann näher). Zur 
letzt treten fie auf, an ihrer Spitze Almaide. 
Chor, — 
Mit leiſem Geflüfter, 
Ihr luͤft'gen Gefchwifter, 
Zum 
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Zum grünenden Saal! : 
Erfüllet die Pflichten! 

Der Mond erhellt die Fichten, 
Und unfern Geſichten 
Erſcheinen die lichten, 

Die Sternlein im Thal. 

(WBaͤhrend dieſes Gefangd Hat ein Theil des Chords einen 
Tanz begonnen, zwiſchen welchem Lila zulegt hinein tritt und 
Amaiden anredet.) | 

Lila. Verzeiht einer Serenden, wenn fie eure 
heiligen Reihen ftört! Ich bin zu euch gewiefen, und 
da ihr mir erſcheint, ift es mir ein Zeichen daß ihr 
mich aufnehmen wolt. Sch ergebe mich ganz eurem - 
Kath, eurer Leitung. Wäret ihr Sterblihe, ich 
Tönnte euch meine Freundinnen heißen, ‚euch Liebe 
geben und Liebe von euch hoffen. Taͤuſcht mein Herz 
nicht, das Huͤlfe von.euch erwartet. 


Almaide. 
Sey nicht beflommen! 
Sey uns willtommen! 
Zraurige Sterbliche, ⸗ 
Weide dich hier! 
Wir in der Huͤlle 
Naͤchtlicher Stille 
Weihen 
Den Reihen, 
Lieben die Sterblichen; 
Keine verderblichen 
Goͤtter ſind wir. | 
Goeipe's Werte. XI. Be ö 5 
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(Sm Grunde eröffnet ſich eine ſchoͤne erleuchtete Laube, worin 
ein Tiſch mit Speiſen ſich zeigt, daneben zwey Seſſel ſtehen. 1 
Sey uns willtommen! 
Sey nicht beklommen! 
Traurige Sterbliche, 
Weide dich hier! 

(Rila wird von den Feen in die Laube genoͤthigt, fie ſetzt ſich 
“an den Ziſch, Almalde gegen ſie uͤber. Die tanzenden Feen be⸗ 
dienen beide, indes das ſingende Chor an ben Seiten des Theater 
vertheilt if.) 


Ehor. 

Wir in der Hülle 
Nächtficher Stille 

Wehen 

Den Reihen, 

Lieben die Sterblichen; 
Zr | 
(Lila ſteht auf und tommi mit Almalden hervor.) 

- Almaide, Du bift mit wenigem gefättigt, mei— 
ne Freundin, Faft könnteft du mit und wandeln, die 
wir leichten Thau von der Lippe erguidter Blumen 
fangen, und fo ung zu nahren gewohnt find. 

Lila. Nicht die Sreiheit eines leichten Lebens 
fattigt mich; der Kummer eines Angftlichen Zuftan- 
des raubt mir die Luft zu jeder Speife. 

Almaide. Da du ung gefehen haft, Fannft du 
nicht länger elend bleiben. Der Anblid eines wahr: 
haft Gluͤcklichen macht gluͤcklich. 


—— 
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Lil a. Mein Geiſt ſteigt auf, und ſinkt wieder. 
zuxuͤck. 
side Auf zur Thätigfeit, und ex: wird; von 

Stufe zu Stufe fteigen, kaum raſten, — nie tre⸗ 
ten. Auf, meine Freundin! 

Lila. Was raͤthſt du mir? 

Almaide. Vernimm!⸗Es lebt dein Gemahl. 

eila. Ihr Goͤtter hab’ ich recht vermuthet.? 

Almaide, Allein er ift in der Gewalt eines 
neidifchen Damons, ber ihn mit, fügen. Träumen 
bandigt und gefangen hält. 

Lila. So ahnt? ich's. 

Abmaide. Er kann nie — erwachen, wenn, 
du ihn nicht weckſt. 


Lila. So ift er nicht tobt? Gewiß nicht todt? 
Er ruht nur auf einem weichen Lager, in keiner 


Gruft, ein herrlicher Thronhimmel woͤlbt ſich uͤber 
dem Schlafenden? Leiſe will ich an ſeine Seite tre— 


ten, erſt ihn ruhen ſehn und mich feiner Gegenwart 
erfreuen, , Traum, er denn wohl von mir? — Datın - 


fang’, ich, leiſe, leiſe nur an: Mein Lieber, erwache! 


Erwache, mein Veſten! Sey wieder mein! Nichte 


dich auf! Hoͤre meine Stimme, die Stimme deiner 
Geliebten! — Wied er denn * — wenn ich ° 
rufe? 

Almaide. Er wird, | 

Lila,, DO führe,mich- zur, Stäte,wo er fein — 


niedergelegt hat! — Und wenn er nicht ſogleich er⸗ 


wachen will, fa, äh ihn an und ſchuͤttl' ihn Teife und 


— 
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warte beſcheiden, und ſchuͤttl' ihn ſtaͤrker und rufe 
wieder: Erwache! — Nicht wahr, es iſt ein tiefer 
Schlaf, in dem er begraben liegt? 

Almaide. Ein tiefer Zauberſchlaf, den deine 
Gegenwart leicht zerſtreuen kann. 

Lila. Laß uns nicht verweilen! 

Almaide. Die Staͤte ſeiner Ruhe vermoͤgen 
wir nicht ſogleich zu erreichen; es liegt noch manche 
Gefahr, manches Hinderniß dazwiſchen. 

Lila. O Himmel! | 

Almaide. Dein Zaudern felbit war Schuld, daß 
ſich diefe Gefahren, dieſe Hinderniffe nur vermehrten. 
Nach und nach hat jener Damon alle deine Ver: 
wandte, alle-deine Freunde in feine Gewalt gelockt; 
und wenn du faumft, wird er auch dich überliften, 
denn auf dich ift gezählt. ö 

Lila. Wie kann ich. ihm entgehen? Wie er be- 
freien? Komm! Hilf mir! Komm! 

Almaide. Ich kann dich nicht begleiten, dir 
nicht helfen. Der Menfch Hilft fich ſelbſt am beiten. 
Er muß wandeln, fein Gluͤck zu ſuchen; er muß zu: 
greifen es zu faffen; gunftige Götter können leiten, 
fegnen. Vergebens fordert.der Läßige ein undeding- 
tes Gluͤck. Ja, wird es ihm gewährt, fo iſt's zur 
Strafe. 

Lila. So fahret wohl! % gehe allein auf dun— 
„Selm Pfade. 

Almaide. Verweile diefe Nacht! Mit dem 
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fröhlichen Morgen follft du einen glüdlichen Weg an- 
treten. . 

Lila. Nein, jest! jegt! Auf dem Pfade des To⸗ 
des gleitet mein Fuß willig hinab. 

Almaide Höre mid! 

Lila. Vom Grabe her fäufelt die Stimme des 
Windes lieblicher, als deine ſuͤße Lippe mich locken 
kann. 

Almaide (uͤr ſich. O weh! Sie fallt zuruͤck! 
Ich Habe zu viel geſagt! Eaut) Hier in dieſer Laube 
fteht für dich ein Nuhebette. Bediene dich fein, in- 
deffen wir unfre ftille Weihungen vollenden. Wir 
wollen dich vor der Kühle der Nacht, vor dem Thau 
des Morgens bewahren, ſchweſterlich fuͤr dich ſorgen 
und deine Pfade ſegnen. 

Lila. Es iſt vergebens, ich kann nicht ergreifen 
was ihr bietet. Eure Liebe, eure Guͤte fließt mir 
wie klares Waſſer durch die faſſenden Haͤnde. 
Almaide dir nd. Unglückliche, was iſt für dich 
zu hoffen? Eaut) Du mußt bei uns verweilen! 

: Lila. : | 
Ich fühle die Güte, 
Und kann euch nicht danken. 
Verzeihet dem Franken, 
Bermworrenen Sinn! * 
Mir ift’d im Gemuͤthe | 
Bald Hüfter, bald heiter, , 
Ich fehne mich weiter, R 
Und weiß nicht wohin, (ab.) 
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Akmaide. "Sie verliert fih in die Buͤſche. Sie 
entfernt fich nicht weit. Auf, Schweftern, fingt ihr 
ein Lied, daß der Ton des Troſtes um ihren Bufen 


ſchalle 
Almaide (mit dem Chor). 
Wir helfen gerne, 
Sind nimmer ferne, 
Sind immer naht. 
Nufen die Armen 
Unſer Erbarmen, 
Gleich ſind wir da! 





Dritter Aufzug. Ä 
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Almaide Magus. 
Magus. 


Goͤttliche Fee! Was du mir erzaͤhlſt, verwundert 
mich nicht. Beruhige dich! Dieſe Ruͤckfaͤlle muͤſſen 
uns nicht erſchrecken. Jede Natur, die ſich aus ei— 
nem geſunkenen Zuſtande erheben will, muß oft wie: 
der nachlaffen, um fich- von der neuen, ungewohnten 
Anftrengung zu erholen. Ich fürchte mich vor nie 
mand mehr, als vor einem Thoren, der einen Anlauf 
nimmt klug zu werden. Wir muͤſſen nicht verzagen, 
wir haben mehr ſolche Scenen zu erwarten. Genug, 
daß ſie einige Speiſe zu ſich genommen, daß ſie den 
Gedanken gefaßt hat, an ihr liege es die Ihrigen zu 
tetten. Wir haben ung nur zu hüten, daß wir fie 
nicht zu geſchwinde geheilt glauben, daß wir den Ge- 
Mahl ihr nicht eher zeigen, bis fie fähig ift feine Ge- 
genwart zu.ertragen, Laß uns eilen! ihre Plap mar 
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hen! Sie kommt 1 Hieher, wo neue Erfcheinungen auf 
fie warten. Beide‘ ab.) 

Lila cmit dem Fiäfchchen in der Sand), Ich habe Dir 
Unrecht gethan, edler Alter! Ohne deinen Balfam 
würde mir es ſchwer geworden ſeyn, diefen duͤſtern, 

rauhen Weg zu wandeln. Die freundlichen Gotthei⸗ 
ten find gefchieden. Mich halt die Naht in ihren 
Tiefen. Die Sterne find geſchwunden. Ein rauher, 
ahnungsvoller Wind ſchwebt um mich her. 
Chor der Gefangnen (von innen), 
Wer rettet! 
Lila. Es bangt und wehklagt aus den Höhlen! 
Chor (von innen), 
Wen! Wen! 

- Lila. Entgegen, ſchwaches Herz! Du bift fo 
elend und fürchteft noch ? a 
Chor (von innen), 

Erbarmen! 
Was Hilft und Armen, 
Des Lebens holder Tag! 

Lila. Es ruft dir! Dir! um Hülfe! Die armen 
Verlaſſ'nen! Ach! — Ja, es find die Deinen. Ahr 
Götter! Hier find fie verfchloffen! Hier gefangen! 
Sch halte mich nicht, es koſte mas es wolle, Ich muß 
fie fehn, fie tröften, und, wenn es möglich ift, fie. 
retten. | 

Gefargne (reten auf in Ketten, beklagen ihr Schickſal in 
einem traurigen Tanze; da fie zulegt Lila erbliden, ſtaunen fie 
und rathen ihr pantomimiſch fich zu entfernen). 


s 
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Lila. Ihr werdet mich nicht bewegen euch zu 
verlaffen. Wielleicht bin ich beftimmt euch zu be— 
freien und glüdlich zu machen. Der Himmel führt 
oft Unglüdliche zufammen, daß beider Elend geho- 
ben werde. 

Friedrich «tritt auf). 

Wer ift die Verwegene, die fih dem Aufenthalt 
der Ungft und der Trauer nähern darf? ———— 
meine Nichte! Lila, biſt du's? 

Lila. Friedrich darf ich mir trauen? 

Friedrich. Ja, ich bins! 

Lila. Du biſt es! (ie faßt ihn an) Seyd Zeu⸗ 
gen, meine Haͤnde, daß ich ihn wieder habe! — 

Und in dieſem Zuſtande? 
—Friedrich. Sol ich dir's ſagen? Soll ich deine 
Trauer vermehren? Ich bin, wir find in dieſem Zu⸗ 
ftande, durd deine Schuld, 

Lila. Durch meine? 

Friedrich, Erinnerft du dich? Es ift kurze 
Zeit, als ich dir nicht. weit von diefer Stelle be 
gegnete, 

Lila, Deinen Shatten glaubte ich izu ſehen, 
nicht dich. 

Friedrich. Eben das war mein Ungluͤck! Ich 
reichte dir die Hand, ich reichte dir ſie flehend. Du 
eilteſt nur ſchneller voruͤber. Ach es war eben der 
Augenblick, da mich der Damon durch feinen grauſa⸗ 
men Dger verfolgen ließ, Hätteft du mir deine Hand 
gereicht, er hätte Feine Gewalt über mich gehabt, wir 


. 
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wären frei, und hätten zur Freiheit deined Gemahls 
zufammen wirken können, 

Lila. Weh mir! 

Friedrich. Siehſt du bier diefe? Du kennſt 
fie alle. Den frohen Karl, den ſchelmiſchen Heinrich, 
den treuen Franz, den bienftfertigen Ludwig, diefe gute 
Nachbarn Hier, du erfennft-fie alle, Kuͤßt ihr die 
Hand! Freut euch eurer Gegenwart! 

(Einige der Gefangenen treten zu ihr, geben pantominifch 
ipre Freude zu erfennen, und kuͤſſen ihr die Hände.) 

Lila. Ihr ſeyd's! Ihr ſeyd mir alle willlommen! 
— In Ketten find’ ich euch wieder! Gute Freundes 
Hab’ ich euch doch wieder! Sind wir doch wenigfteng 
zufammen! ‚Wie lang iſt's daß wir ung nicht gefe- 
hen haben? Wie kann ich euch retten? «Ste ſieht fie voll 
Berwundrung an, ſchweigt und fieht fie Immer flatrer und flarrer 
an. Endlich wendet fie ſich aͤngſtlich hinweg. Wehe mir! 
Sch Fann nicht bleiben, ich muß euch verlaffen. 

Friedrich. Wie? Warum? Statt mit und zu 
ratbfchlagen, wie wir dem gemeinfamen Webel entge= 
“ben können, willft du fliehn? | 

Lila. Ach es ift nicht Feigheit, aber ein unbe " 
ſchreiblich Gefühl. Eure Gegenivart ängftigt mic, 
eure Liebel Nicht die Zurcht vor dem Ungehener, 
Stünde er da, ihr folltet fehn daß Lila nicht zittert, 
Eure Liebe, die ich mir nicht zueignen kann, treibt 
mich von hinnen! Eure Stimme, euer Mitleiden 
mehr ald eure Noth. — Was kann ih fagen? — 


WLaßt mih — Laßt mic! 


(Lila geht ab, 
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F riedr ich. 
Bleib’ und erwirb den Frieden, 
Bleibe! du wirft und befreien; 
“ Freundliche Götter verleihen 
Den fhönften Augenblick. 
ß Lila. 
Ach, mir iſt nicht beſchieden 
Der Erde mich zu freuen, 
Feindliche Goͤtter ſtreuen 
Mir Elend auf mein Gluͤck! 
Friedrich. 
Laß Dich die Liebe laben! 
——— Lila. 
Ach ſie iſt mir entflohn! 
Friedrich. 
Mit allen Himmelsgaben 
Sollſt du ihn wieder haben, 
Iſt er fo nahe ſchon. 
Lila. 
Ach, alle Himmelsgaben 
Sollt' ich im Traum nur haben? 
MWandre zum Grabe ſchon! 


Magus. Folge ihr nicht! Haltet fie nicht auf. 
Ich habe euch und ſie wohl beobachtet, Ich zweifle 
nicht an einem günftigen Ausgange, Ich werde ihr 
folgen, ihr Muth einfprecen, fie hierher zuruͤck brin⸗ 
gen. Es tft die Zeit, da der Oger von der Jagd zu- 


Friedrich und vie Uebrigen fehen Ihr ver 
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rüc kehrt. Da fie der Liebe wenig Gehör gibt, iapt 
uns ſehen ob Gewalt und Unrecht fie nicht aus dem 
Traume weden, £ Magus ab.) 

Der Dger (kommt von der Jagd zuruͤck und freut fidy 
feiner Beute. Er Tat ſich von den Gefangenen bedienen, fie 
formiren einen Tanz, der Dger tritt in die Köpfe.) 

Lila «welche eine Zeit lang von der Seite zugefehn, tritt. 
hervor). Nun erft erfenn’ ich mich wieder, da mein 
Herz an diefen fürdterlichen. Platz ſehnſuchtsvoll her: 
fliegt. Sa, ih wis, ich kann's, ich bin’s ihnen 

ſchuldig. Meine Freunde! ⸗ 

Friedrich. Was bringſt du uns, Geliebte? 

Lila. Mich ſelbſt. Es iſt nur Ein Mittel euch 
zu retten — daß ich euer Schickſal theile. 

Friedrich. Wie? | 

Lila, Mir ift offenbart worden: ich muß dem 
Oger trogen, ihn auffordern, ihn reizen; und da ich 
feine Waffen habe ihn zu befampfen, ihn zu über: 
winden, follen mir die Ketten willfommen ſeyn, die - 
mich an eure Gefellfhaft fchließen. 

Friedrich. Dir wagft viel, 

Lila. Seyd ruhig, denn ich bin der Eimer, den 
das Schiefal in den Brunnen wirft um euch heraus 
au ziehen, | 

Der Dger (ritt auf, erblickt Lila). 

Lila. Ungeheuer, tritt näher! Meine Stimme 
ift die Stimme der Götter! Gib diefe log, oder er- 
warte die Rache der Immerguͤtigen! 

(Unter dem Ritornell zu folgender Arie zeigt der Oger feine 
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Rerachtung ihrer Schmwachheit; er gebietet den Seinigen Ketten 
Serbet zu bringen, welche ihr angelegt werden.) 


Lila. 

Sch biete dir Trug! 
Gib ber deine Ketten! 
Die Götter erretten, 
Gewähren mir Scaus. 
Ich fol vor dir erzittern?  " 
Mir regt ſich alles Blut, 
Und in den Ungemwittern ” 
Erzeigt fich erft der Muth. 

(Der Oger geht ab.) 

Friedrich. Jetzt, da du dich fo männlich be: 
jeigft, kann ich dir erft ein Geheimniß entdeden, das 
vorher meine Lippe nicht überfchreiten durfte, Ja, 
du konnteſt allein durch diefe Chat und Alle retten. 
‚Halte dich feſt an unfre Gefelfhaft. I 

Lila. Iſt's gewiß? | | 

Sriedrid. Ganz gewiß. Der Dämon hat 
feine Feinde mächtiger gemacht, er hat Dich zum Siege 
gefeffelt; er wird einen Brand in's Haus traen,/ 
der ſein ganzes Reich verzehren ſoll. | 

Lila, Sage weiter, Ich fehe nur Männer Hier! 
Bo find meine Schweitern, unfre Nichten, wo die 
Freundinnen? 

Friedrich. Auf das feltfamfte gefangen. Sie 
find genöthigt ihre Tagewerk am Roden zu vollenden, 
wie wir den Garten zu beforgen und im — zu 
dienen. Du wirft fie fehen. 
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Lila. Ich brenne vor Begierde, | 
Friedrich. Doch laß uns ohne Beiſtand der 
Geiſter nicht eilen; ſie kommen , wir beduͤrfen ihres 
Raths. 
Almaide. Chor der Feen — auf), 
| Almaide. Sheure Schwefter, ft ich dich 
wieder! Be 
Lila. In Freud’. md Schmerzen. Gefangen 
hier mit diefen Geliebten, Ihre Gegeriwart tröftet 
mich über alles und belebt meine Hoffnung. 


Almaide. Laß dich nicht wieder durch unzeitige 
Trauer, durch Bangigteit und Sorgen zuruͤckziehn. 
| Kira, Saft mich bald ans ziel, meiner Hoff⸗ 
nungen gelangen. | 


Almaide, & chreite zu! Niemand kann e8 dir 
entrüden. Nur vernimm unfern Math. 

Lila, Wie gern vernehm ich, wie gern es 
ich ihn! 

Almaide. - Sobald du in dem Garten ange⸗ 
langt biſt, ſo eile an den naͤchſten Brunnen, dein 
Gefiht und deine Hände zu wafchen ; fogleich werden, 
diefe Ketten von deinen Armen fallen. Eile fodann 

- indie Laube, die mit Roſenbuͤſchen umſchattet iſt. 
Dort wirft du ein neues Gewand finden; befleide dich 
damit, wirf deine Trauer ab, und ſchmuͤcke dich, wie 
es einer Siegerin ziemt, Lege den geſtickten Schleier _ 





79 


um’s Haupt; dieſer ſchuͤtzt dich vor aller Gewalt des 
Damond. So viel koͤnnen wir thun; das Uebrige 
iſt dein Werk. 


Lila. Belehrt mich weiter, was werd’ ich finden? 
Almaide. Diefe Freunde werben dir alles er⸗ 
klaͤren. Dein Geiſt wird dich leiten in jedem Augen⸗ 
blick das Rechte zu wirken. Nur froh! Nur bald! 
Wir ſagen, dein Gemahl, dein Geliebter iſt nah'. 
By a eur 
| Lila, 
Sterne! Sterne! 
Er ift nicht ferne! 
- Liebe Geifter, fann ed geſchehn, 
Laßt mich die Staͤte des Liebſten ſehn! 
Goͤtter, die ihr nicht aid 
Höret, 
Hier im Walde 
Balde 
Gebt mir den Geliebten frei! 
Sa, ich führe — Triebe! 
Liebe 
Loͤſet die Zauberey. 


Sriedrich und Almaide mit dem Chor der Feen 
und Gefangenen, 


- Gerne! Gerne! 
Er ift nicht ferne! _ 
Nur geduldig, es fol geſchehn! 
Du ſollſt die Staͤte des Liebſten ſehn. 
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Bir, die wir das Schickſal hören, 
Schwoͤren, 

Hier im Walde 

Balde 

Machſt du den Geliebten frei! 
Sey nicht bange, ſey nicht truͤbe 
Liebe 
Loͤſtt die Zauberey. 


Bier: 





Vierter Aufzug. 
W vs 


Almatde, Friedrich: 
Friedrich. 

Nur einen Augenblick, meine Beſtel Welche 
Qual, dir fo nahe zu ſeyn, und dir kein Wort fagen 
m Eönnen! Dir nicht fagen zu dürfen wie fehr ich 
dich Tiebe! Hab’ ich doch nichts anders als diefen ein- 
sigen Troft! Wenn mir auch der geraubt werden 
ſollte — 

Almaide. Entfernen Sie fi ich, mein Freund! 
Gs find viele Beobachter auf allen Seiten. 

Sriedrih, Was koͤnnen fie fehen, was fie 
nicht ſchon wiſſen: . daß a Gemuͤther auf ewig 
verbunden ſind. 

Almaide. Laſſen Sie uns jeden Argwohn ver⸗ 
meiden, der unſer unwuͤrdig waͤre. 

Frie drich. Ich verlaſſe dich! Deine Hand, 
meine Theure! — 
(Er kußt ihre Sand.) 

Geethes Werte. XL Bd. 6 
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Magus. Find’ ich euch fo zufammen, meine 
Freunde? Verſpracht ihe mir nicht heilig ihre wolltet 
auf euren Poften bleiben? Graf! Graf! man wollte 
fi Elug betragen. Sie wiffen daß der-Baron nicht 
immer guter Laune ift, daß man ihn oft auf feine 
Schweſter eiferfüchtig halten follte, 

Sriedrih. Machen Sie mir feine Vorwürfe! 
Sie wiflen nicht mas ein Herz wie dag meinige leidet. 

- Alle diefe Yangen Stunden 
Konnt’ ich ihr Fein Wörtchen ſagen; 
Eben hab' ich ſie gefunden, 
Darf nicht meine Leiden klagen, 
Wenn ich lang' beſcheiden war? 
(Zum Magus) 
Ja, ich gehe, theurer Meiſter, 
Du beherrſcheſt unſre Geiſter. 
| (Zu Atmaiden) 
Sa, ich bleibe wie ich war. 
= (Zum Magub) 
Rap ein trdftlich Wort mich hören ! 
Ewig werd’ ich dich verehren, 
Aber, aber keine Lehren! 
Renten nfisen mir fein Haar! 
(Für ich) 
King hat er es unternommen; 
Lila ſoll Werftand bekommen, 
Ach! und ich verlier’ ihn gar! 

(Friedrich geht an der einen Eeite ab, an der andern ter 

Magus mit Almaiden.) j 
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(Der hintere Vorhang oͤffnet fih. Man erblidt einen fchön 
eihmückten Garten, in deffen Grunde ein Gebäude mit fieben 
Sollen ſteht. Jede Halle ift mit einer Thuͤre verfchloffen, an deren 
Mitte ein Rocken und eine Spindel befeftist if; an der Seite 
vd Rodend find in jeder Thüre zwey Deffnungen, fo groß, daß 
ein Paar Arme durchreichen koͤnnen. Alles iſt romantiſch ver 
et) 

Die Chöre der einander (find mit Garten 
arbeit befchäftigt, dad tanzende Chor formirt ein Ballet). 


Graf Friedrich und ver Magus (treten herein, 
Der Magus fcheint mit dem Grafen eine Abrede zu nehmen 
und geht fodann auf der andern Seite ab. Friedrich gibt den 
Choͤren ein Zeichen. Sie fiellen ſich an beide Seiten.) 


Friedrich. 
Auf aus der Ruh'! Auf aus der Ruh'! 
Höret die Freunde, fie rufen euch au 
Horchet dem Sange, j 
a nicht fo Tange ! i i 
Chor. 
Auf aus der Rum! Auf aus der Ruh’! 
Hörer die Freunde, fie rufen euch zu! 
Chor der Frauen (vom Innen). 
Laßt und die Ruh’! Laßt und die Ruf! 
Kiepliche Freunde, nur fingt und dazu! 
Euer Getöne 

Wieget fo ſchoͤne! 
Laßt uns die Ruh', 
Lie bliche Freunde, nur ſingt und dazu! 

Chor der Maͤnner. 

Auf aus der Ruh', 
Höret die Freunde fie rufen ech zu! 


sr 
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Horchet dem Hange, 
Zaudert wicht lange! 
Auf aus der Nup! 
Hoͤret die Freunde, ſie rufen euch zu! 
Es laſſen ſich Hände ſehen, die aus ben Deffnungen heraus 
greifen, Rocken und Spindel faſſen und zu fpinnen anfangen.) 


* | Chor der Männer, 
Spinner dann, ſpinner dann 
Immer geſchwinder! 
Endet dns Tagwerk, 
Ihr lieblichen Kinder! 
€ hor der Frauen (el Innen). 
Freudig im Spinnen, 
Eilig zerrinnen 
Uns die bezauberten 
Kedigen Stunden, _ 
Ach, find fo Leichte 
Nicht wieder gefunden ! 
Chor der Männer, 
Spiriner Hann, ſpinnet dann 
Immer gefchwinder ! Pr 
Endet dad Tagwerk, 
Ihr Vieblichen Kinder ! 
Es eröffiten ſich die fieben Thliren. Marianne keit 
ohne Made aus der mitteiten, Sophie und Lucie aus 
den nächflen beiden, Das fingende ud tanzende 


Chor der Frauen kommt nad und nad in einer ges 
wiſſen Ordnung hervor, Das fingende Chor der Frauen tritt 
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an die Seite zu dem Chor der Männer, Marianne zu Friedrichen ; 
5 beiden tanjenden Choͤre vereinigen ſich in einem Valleite; in 
deſſen ſingen) 


Die Chöre ber Manner und rauen. 
©. tanzet und ſpri inget 
In Reihen und Kranz, 
Die liebliche Jugend, 
Jhr ziemet ber Tanz. 


Am Roclen zu ſitzen 
Und fleißig zu ſeyn, 
Das Tagwerk zu enden, 
Es ſchlaͤfert euch ein. 


Drum tanzet und ſpringet, 
Erfriſcht euch das Blut, 
Der traurigen Liebe 

Gebt Hoffnung und Muth! 


WGbsocorſtehendes Tutti wird mit Abſaͤtzen —*** zwiſchen 

welhem der Balletmeiſter in Geſtalt des Daͤm on s ein Solo 
und mit den erſten Taͤnzerinnen zu zweh, auch zu drey tanzt, 
Ueberhaupt wird Die ganze Anftalt des vierten Artes ost ſei⸗ 
vom Gefchmase uͤberlaſſen.) 


eila (welche ſich waͤhrend de vorhergehenden Tanzes manch 
Mal blicken, Iaffen, tritt unter der letzten Strophe in die Mitte ter 
Kangenden und Gingenden. Gie hat ein weißes Kieib am, mit 
Blumen und fröhlichen Farben gejiert), So find’ ich euch 
denn alle hier zufammen! Wie lange hab’ ich_ euch 
tbehren müflen! Darf ich hoffen, daß die Gewalt 
des Daͤmons bald überwunden wird? 
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Sophie. Sie iſt's durch deine Gegenwart, sw 
ung willlommen, Schwefter! 

Lila. Wilkommen, meine Sophie! meine — 
willkommen! Marianne, biſt du es wirklich? 

Marianne. Umarme mich, theure Freundin! 

(Alle begruͤßen ſie, nmarmen fie, kuͤßen ihr die Hände) * 

Lila. Wie mwunderlich ſeyd ihr angezogen ? 
Lucie. Bald hoffen wir von‘diefen Kleidern, 
von diefem läftigen Schmude befreit zu fepn. 
Lilo. Weld eine feltfame Erfcheinung tritt hier 
auf?. 
Magus. Erkennſt du mich nicht, meine Freun— 
din? - | 

Lila. Sagt mir, woran ich bin. Es fommt mir 
alles, ih fomme mir felbft fo wunderbar vor. Iſt 
das nicht unfer Garten? Iſt das nicht unfer Garten- 
haus? Was foll die Mummerey am hellen Tage? 
Irr' ich mich nicht, fo feheinft du Alter als du bift, 
| Diefer Bart fehließt nicht recht an's Kinn. 

Magnus In wenig Augenblidien fiehft du mich 
wieder, Du bift am Ziele; ergehe dich mit den 
Deinigen, bald follft du deinen leßten Wunfch befrie- 
digt fehn. Du follft deinen Gemahl in deine Arme 
ſchließen. | — 

Lila. — | 
Am Ziele! 
Ich fühle | 


! 
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Die Naͤhe 

Des Lieben, 

Und fiehe, 

Getrieben 

. Bon Hoffnung und Schmerz. 

Ihr Guͤtigen! 

Ihr toͤnnt mich nicht — 

Laſſit mich ihn faſſen, 

Selig befriedigen 

Das bangende Herz. 

Der Baron, Graf Altenſtein, Verazio 

(in Hauskieidern treten auf), 

Der Baron, Halter mich nicht länger! Wenn 
euer Mittel gewirkt hat, werther Doctor, fo ift es 
Zeit, daß wir ung ihrer verfi ihern! Lila! BE Ge: - 
liebte, meine Gattin! 

Lila. O Himmel, mein Gemahl! Dr kommt 
du ber? So erwartet und fo unerwartet! Mein 
Oheim! Meine Freunde! Mein Gemahl! 

Während der Freude des Miedererfennend fingt) 
| Das Chor. 

Timm ihn zuräd! 
Die guten Geifter geben 

. Dir fein Leben, 
Dir dein Glück; 

Neuem Leben, 
Uns gegeben, 
Komm in unfern 
Arm zuruͤck! 


⸗ 
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Fr iedrich. 
Empfinde dich in ſeinen Kuͤſſen, 
Und glaub' an deiner Liebe Glüͤck! 
Was Lieb' und Phantaſie entriſſen, 
Gibt Lieb' und Phantaſie zuruͤck. 

Chor. 
Nimm ihn zuruͤck, 
Die guten Geiſter geben 
Dir ſein Leben, 
Dir dein Gluͤck! 

Marianne. 

Er uͤberſtand die Todesleiden, 
Du haſt vergebens dich gequaͤlt: 
Zu unſerm Leben, unſern Freuden 
Haſt du uns nur allein gefehlt. 

Chor. 
Neuem Leben, 
Uns gegeben, 
Komm in unſern 
Arm zuruͤck! | 

‚ Lila. 
Ich Habe dich, Geliebter, wieder, 
Umarme dich, o beſter Mann! 
Es beben alle mir die Glieder 
Vom Gluͤck, das ich nicht faſſen kann. 

Chor. 
Weg mit den zitternden, 
Alles verbitternden 
Zweifeln von hier! 
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Nur die verkündete, 
Ewig begründete 

Wonne fey dir! 

Kommt ihre entronnenen, 
Wieder gewonnenen 
-Breuden heran! 

Lebet, ihr Geligen, 

So bie unzähligen 

Rage fortan! 


24 
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Cin Singfpiel, 
Auf dem natürlihen Schauplaß zu Tiefurth an der 
Ilm vorgeſtellt. 
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Perſonen. 





Dortchen. 

Ihr Vater. 

Nitlas, ige Bräutigam. 
Nachbarn. 


— — 


J IE SEIEN 


Unter Haren Erlen am Fluſſe ſtehen zerſtreute Fifcrerhäkten, 
Es iſt Nacht und Aller Un einem kleinen Feuer find Köpfe 
geſetzt, Netze und Zifchergeräthe rings umher aufgeftellt. 


Dor tchen (Celchaſtist, angt.) 
Wer reitet ſo ſpaͤt durch Nacht und Wind? 
Es iſt der Vater mit ſeinem Kind; 
Er Hat den Knaben wohl in dem Arm, 
Er faßt ihn ſicher, er Hält ihn warn, 


Mein Sohn, was birgft du fo bang dein Geſicht? — 
SieHft, Vater, du den Erlednig nicht? | 

Den Erlentoͤnig mit Kron’ und Schweif? — 
Mein Sopn, es ift ein Nebelſtreif. — 


Du liebes Kind, komm' geh’ mit mir! 

Gar ſchoͤne Spiele ſpiel ish mit dir; 

Manch bunte Blumen find an dem Strand, 
Meine Mutter hat manch gülden Gewand. — 
Mein Vater, mein Vater, und höreft du nicht, 
Was Erlenkdnig mir leiſe verſpricht? — 

Sey ruhig, bleibe ruhig, mein Kind; 

Sn duͤrren Blättern fäufelt der Wind, — 


un 
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Winft, feiner Knabe, Hu mit mir gehn? 

Meine Töchter follen dich warten fchön; 

Meine Töchter führen den nächtlichen Rein, 
Und wiegen und tanzen und fingen dich ein. — 


Mein Bater, mein Vater, und-fiehft du nicht -- 
Erlkoͤnigs Töchter am düftern Ort? — 

Mein Sohn, mein Sohn, ich ſeh' es genau; 

Es feinen die alten Weiden fo gran. — — 


Sch liebe dich, mich reizt deine fchöne Geftalt; - 
Und Hift du nicht willig, fo brauch ich Gewalt! — 
Mein Vater, mein Water, jest faßt er mich an! 
Erlkoͤnig Hat mir ein Leids gethan! 


Dem Vater grauſet's, er reitet geſchwind, 
Er haͤlt in Armen das aͤchzende Kind, 
Erreicht den Hof mit Muͤh und Neth; 
In feinen Armen das Kind war todt, 


- Kun hätt? ich vor Ungeduld alle meine Aeder 
zweymal durchgeſungen, und es thaͤte noth ich finge 
ſie zum drittenmal an. Sie kommen noch nicht! 
kommen nicht! und bleiben wieder wie gewoͤhnlich 
unerträglih außen, fo heilig fie verſprochen haben 
heute recht bei Seiten wieder da zu feyn, Die Erd: 
apfel find zu Mulm verkocht, die Suppe ift ange- 
brannt, mich hungert, und ich ſchiebe von jedem Au— 
genblid zum andern auf, meinen Theil allein zu ei- 
fen, weilich immer denke fie fommen, fie müffen kom— 
men. Bei den Mannsleuten ift alle Mühe verlc: 
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ren, fie find doch nicht zu beffern. Ich habe gedroht, 
gemuret, Gefichter gefchnitten, das Effen verdorben, 
und wenn das alles nicht helfen ivollte, recht ſchoͤn 
gebeten; und fie machen’s einen Tag wie den andern 
nach ihrer Weiſe. Weber Niklas argere ich mich am 

meiften, denn der will Wunder thun ald wenn er 
mich lieb hätte, ald wenn er mir alles an den Augen 
abfehn wollte, und dann treibt er's doch ald wenn ich 
(don feine Frau wäre, Verlohnte ſich's nur ber 
Mühe, fo möchte noch alles gut feyn. Kaͤmen fie im- 
mer von ihrem Fange recht beladen zurüd, daß das 
Schiff finfen möchte, und man was zu Markte tragen 
koͤnnte, da möcht’d noch gut feyn, man Fönnte nach: 
ber auch wieder etwas auf fih wenden, und brauchte 
nicht immer fo fchlecht zu effen, zu trinken und ein- 
ber zu gehn. ‚Gerade das Gegentheil! je weniger ge: 
fangen, je fpäter Fommen fie nach Haus. Neulich 
Abend habe ich ihnen vom Hügel zugefehn wie fies 
machen, und wäre faft vor Ungebuld vergangen. An: 
ſtatt huͤbſch frifch zu rudern, laſſen fie den Kahn trei⸗ 
ben, und rauchen ihr Pfeifchen in Ruh. Da kommt 
einer den Fußpfad am Ufer her, da reitet einer feine 
Pferde in die Schwemme, da gibt’ ‚guten Tags’ 
und ‚„‚guten Abends’ daß Fein Ende ift. Bald fahren 
fie da an, bald dorten, “und ıdas größte Ungluͤck iſt 
daß die Schenke am Waſſer liegt. Sie find gewiß 
wieder auggeftiegen und laſſen ſich's wohl feyn, und 
warn fie nach Haufe kommen, find fie wieder durftig. 
Es ift mir recht zuwider! recht ernftlich zumider ! 


- % 
EB Männer und zu prägen 
ind leider mir beftimmt. 
Mir laſſen ſi e gewaͤhren/ 
Wir folgen ihrem Willen: 
h" wären fi e nur dankbar, 
So waͤr· noch ailes gut. 


Und ruhrt ſich im Herzen 
Dee Unmuth zumwelteh: 
Sie: heißt ed, 
Stier Liebes Heiz! 


Aber ich will auch nicht langer 

Allen ihren Grillen foren, 

Alles mir gefallen laffen; 

Will nach meinem Kopfe thun! 


Wenn ich nur was anſtellen koͤnnte was ſie recht 
verdroͤße! Wenn ich boͤſe thue, ſind ſie freundlich, und 
wenn ich ihnen die Schuͤſſel hinſtoße, ſo eſſen ſie ganz 
gelaſſen. Wenn ich mich in eine Ecke ſetze, fo fpre: 
hen fie unter fih. Man fagt immer, die Weiber 
fhwäzten viel, und wenn die Männer anfangen, fo 
hat's gar Fein Ende, Ich will mich in’g Bette le⸗ 
gen, und das Feuer ausgehn laffen, da mögen fie 
fehn wer ihnen aufwartet. Fa was hilft mich das? 
Da laffen fie mich wohl auch liegen! Ich wollte lieber 
fie zanften und lärmten, es ift nichte abfcheulicher 
. ale gleichgültige Mannsleutel Ich bin fo wild: fo: 
toll! daß ich gar nicht weiß, was ich anfangen foll. 

I 


97 


Ih möchte mir felbft was zu Leide thun! Sie wer: 
den mich am Ende noch rafend machen! Und wenn’s 
gar zu bunt wird, fo fpring’ ich in's Wafler! Da 
mögen fie zufehn wo fie ein Dortchen ‚wieder Eriegen, 
dns ihnen ihre Sachen fo ordentlich hält, und alles 
von ihnen erträgt, nicht. von Haufe fommt, und für 
alles forgt. Wann ich todt bin, da werden fie fehn 
was fie an mir gehabt haben, werden fih ihre Un— 
danfbarfeit vorwerfen, es wird aber zu fpät feyn, und 
es wird mir und ihnen nichts helfen. (Sie fängt an zu 
weinen.) Da werden fie fi die Haare ausraufen, 
und werden fchreien und jammern, daß fie nicht eher 
nah Haufe gefommen find, ber ich bin doch ein 
rechter Narr, daß ich mich fo um fie betrübel Und 
wann fie nah Haufe kommen, thun fie als wenn's 
gar nichts wäre. Ich Fünnte fie ſchon ftrafen, daß 
fie mich fo oft in Sorgen laſſen fr nichts und wie— 
der nichts, und wenn ich denfe e3 ift einem ein Un— 
glück gefchehen, To laſſen fie fih’3 beim Branntewein 
wohl ſchmecken. — — Aa das will ih thun! Es 
foll ausfehen als wenn ich in's Waſſer gefallen wäre, 
Den einen Eimer will ich verftedden, und den andern 
aufs Bret hinauf ftellen, und mein Huͤtchen in's 
Gebuͤſch hängen: Sie follen glauben, ich fey in's 
Raffer gefallen, und am Ende will ich fie recht aus— 
lachen. «Man Hört vom weitem fingen.) Sch Höre fie fchon 
bon weiten. «Sie macht alles zurechte, fiellt den Eimer, . 
hängt das Hütchen in's Gebuͤſche.) So fieht’8 recht natür- 
ih aus! Nun möge ihr’3 haben! «Site verfiedt fich.) 

Goethe's Werke. XI. Bo. 7 
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Der Vater und Niklas — 
(in der Ferne im Kaͤhne). 2 
Wenn der Fiſcher ’3: Netz auswirft 
Die Fiſchlein aufzufangen, 
Spannt er ſtill und hoffnungsvoll 
Viel Beute zu erlangen. 
Raſch wirft er die Garn hinaus; 
Kehrt betruͤbt und Yeer nach Haus. 


Ihret denn den andern Tag 
Mit feinem Schifflein twieber, 
Und von ſchoͤnem reichem Fang 
Sintt das Schiff faſt nieder; 
So wir fuhren heut hinaus, 
Kehren vergnuͤgt und reich nach Haus. 

Dortchen daͤbt ſich wieder ſehen). Faſt wird mir's 
bange! Sch, mörht? es wieder weg thun! Soll ich? 
Soll ich nicht? Sie find gar- zu nahe, ich muß es 
laſſen. 

Niklas Heraus. ſpringend). Haltet an Ich will 
den Kahn feft binden. 

Vater. Das hieß, ein, Fang ! 

Niklas. Der beſte im ganzen Jahr. 

Bater. And fo unvermuthetl Ich dachte an 
nichts weniger, Nur geſchwind! daß ſie nur alle, 
wie fie find, in die Fiſchkaſten kommen, big morgen 
frübe. 

Niklas. Sie gehn nicht alle hinein, ‘ 

Vater. Wir laſſen einen Theil in den: Gefifen 


= 
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ftehen. Ste muͤſſen mm in der Nacht noch einmal 
friſch Waſſer haben. 

Niklas. Dafuͤr laßt mich ſorgen 

Vater. Gib her, ich will das hinuͤbertragen. 

Niklas. Gehtmur hinauf und ruht aus, und 
ſagt's Dortchen, und ſeht wie es mit dem Eſſen 
ſteht. Sie wird uns gewiß freundliche Geſichter ma—⸗ 
chen, da wir fo gluͤcklich nach Hauſe kommen. 

Vater. Du wirſt nicht fertig. 

Niklas. Geh? Gleich! Gebt nur acht wie ge: 
ſchwind ich bin. 

Vater (erauſtommend). Es iſt doch ein großer 
Unterſchied, ob man viel gefangen hat, oder nichts. 
Geht's? Kommſt du zurccht? 

Niklas. Recht gut! 

Vater. Dortchen! — Wo haft dit? Dortchen! 
(Er ſucht ſie uͤberall um.) Nun wohin die ſich verlaufen 
hat! (In ven Topf ſehend) Das kocht alles als wenn 
fein MWaffer in der Nähe waͤre, es verbremmt ſchier. 
Niklas, mache dap du fertig wirft. Dortchen if 
nicht da, und unfere Mahlzeit geht im Rauch auf. ' 
Niklas. Sie wird bei Sufen ſeyn; ruft ihr 
doc). | a 
Bater, Sie wird fchon kommen! Wir meolfen 
es ſchon allein verzehren, und fie hat ihren Theil doc) 
immer vorne weg, Gie kann micht warten. Fuͤr 
eine Braut hat fie einen erfchredlichen Appetit, Nun 
luftig! Worauf: re us dem haben 
wir. wohl verdient. 
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Auf den Fluß und auf der Erde . 
Iſt der Fifcher wohlgemuth, 
Auf dem Fluß und auf der Erde 
Geht's dem armen Fiſcher, 
Geht's dem Fiſcher ſchlecht und gut. 


Um zu hungern und zu duͤrſten 
Faͤhret er des Morgens aus, | 
Und mit vieler Muͤh und Sorgen 
Findet er fein Stückchen Brot, 
Macht uns auch das Waſſer naß. 
Macht die Luft uns wieder trocken, 
Und wir leben nach wie vor. 


Niklas (ver im Heraufkommen die letzten Verſe mit finst), 
Das ift recht Hübfeh und gut, wenn man es nicht 
beſſer haben Fann, 

Vater. Beſſer! Da verfuch? einmal die Erbäpfel, 
Niklas, Ich kann euch verfichern, in der Stadt 
- haben ſie's bequemer, (Er fiedt herum) GStidt fie denn , 
nirgends? Dortchen! Lieb Dorthen! Nicht zu Haufe? 
Sollte fie ſich verftedt haben? Sie wartet fonft fo 
voll Ungeduld, fie iſt nicht leicht von ihrem Herde 
wegzulringen, | | | 

Mater. Setze dich her! 

ziklas. Die Gerichte laſſen fih auch ftehend 
perzehren. j 
- Vater. Du warft heute fo nachdenklich. 
Niklas, Ich geſteh's euch, daß es mir im Kopf 


- 
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herum geht, was fo ein Bauerjunge ein vornehmer 


- Herr wird, wenn er in die Stadt kommt. 


Vater. Fa das ſteckt an, - 
Niklas Wenn ich Dortchen habe, meintet ihr ı 
nicht, Daß ich mich drinnen ‚nach einem Dienfte um⸗ 
fehen foll? * 
Vater. Was iſt denn dadrinnen zu fiſchen? 
Niklas. Genug! nur mit andern Netzen. 
Vater. Was kannſt du denn, um dich fortzu⸗ 
bringen? = 
Niklas. Sch kann alles lernen. 
Vater. Ein hübfcher Anfang! 
Niklas, ch habe nichts zu verlieren... 
Vater. Eine fhöne Ausftattung! und eine be- 
redte Empfehlung dazu: denn du haft eine fhöne 
dran. | | 
Niklas Nein, Vater! Darauf verfteh’ ich Fei- 
nen Spaß, | 
Vater. Ach, du kannſt alles lernen! 
Niklas. Da ſchmeiß' ich gewiß zu. 
Vater. Da ſchmeißt ſich's nicht ſo. 
Niklas. Wo nur Dortchen iſt? 
Vater. Laß ſie ſeyn und rede. 
Niklas. Was denn? 
Vater. Schwatze nur. 
Niklas. Wovon? 
Vater. Was du willſt. 
Niklas. Es faͤllt mir nichts ein. 
Vater. So luͤge was. 
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Ntklas. Die ſchoͤnen Livreen haben mir lange 
in die Augen geſtochen. Sie haben's recht bequem, 
gut eſſen und trinken und seine a: ihre al⸗ 
ben Tage. 

Vater. Das ſrickt dienewalnig imsöpfe, — 
was ſoll ich denn indeſſen anfangen? 

Nitklas. Ihr kommt immer fort. 

Vater. Aber wie? | | 

MNiklas. Und koͤnnt hernach zu uns stehn.‘ 

Vater. Sey Fein Thor! Ic Taf? euch nicht 
weg und damit iſt's aus. 

Niklas. Ich hoͤr“ ſie kummen. 

Vater. Iß nur und ſey ruhig. 

Rilke Nein es war nichts. 

Baer. Sie wird nicht: otleiben. ‚und nach⸗ 
ſtens noch weniger. 

Niklas. crwich nah ihrrgetn. 
Vater. Ich mag nicht allein ſeyn. 
Niklas. Ich will ihr rufen. 

\  Bater So ruhe dh Singeins, daß die Zelt 
vergeht, und darnach werden. wir ungewiegt einſchla⸗ 
fen. Sch rauche mein Pfelfchen dazu und genug für 
heute. | 

Niklas. Wenn fie nur da waͤre, ſange ich: ben 
zweyten, 

Bater. So finge du iegtibeibe zuſammen. Sey 
kein Kind! 

Niklas. Was wollt ihr deun? 

Vater. Mir iſt's ehe, 
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Niklas. Die Geſchichte vom Waſſermann? 

Vater. Wie der Waſſermann bag Madchen aus 
der Kirche holt? | 

Niklas Eben dad. 

Vater. Sollte denn dadran was Wahres feyn ? 

Niklas. Behuͤte GotthEs iſt ein Maͤhrchen. 

Vater. Du meinſt es ware ganz und gar er: 
Iogen ? 

Niklas, Freilich! 

Vater. Ich babe doch manchmal auch wunder⸗ 
ſame Geſchichten gehoͤrt, und oft geſchieht einem auch 
ſo was, wo es nicht juſt iſt. Biſt du niemals getickt 
worden? 

Niklas. Ach ia, aber bei Tage. 

Vater. Ich rede nicht gern davon. 

Niklas Es find Einbildungen. Er fängt a an zu 
fingen.) 

Vater. Es platzte dahinten etwas. 

Niklas. Nicht doch, es iſt das Waſſer. 

Vater. So' ſing nur. Ich bin nun ſchon fo alt 
geworden und manchmal uͤberlaͤuft michs doch. 

Niklas. Nun hoͤrt denn auch, es fft eher laͤ⸗ 
cherlich als graußlich. 

„O Mutter, guten Rath mir leiht, 
Wie fon ich vekommen die ſchͤne Maib?⸗⸗ 
Sie baut ihm ein Pferd von’ Torffer Mar, 
Und Zaum und Sattel don Sande gar. 
Sie kleidet ihn an zum Nitter fein; 
So ritt er· Marien tirchbof hinein. 
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Er band fein Pferd an die Kirchenthuͤr, 
-Er ging um die Kirch! dreymal und vier, 
Der Waffermann in die Kirch’ ging ein, 
Sie kamen um ihn, groß und klein. 
Der Priefter eben ftand’ vor'm Altar; 
„Was kommt für ein blanker Ritter dar?’ 
Das ſchoͤne Mädcyen lacht in fich: 
„»D wär der blanke Ritter fir mich!“ 
Er trat über einen Stuhl und zweyt 
O Mädchen, gib. mir Wort und Treu!“ 
Er trat Über Stühle drey und vier: 

„O ſchoͤnes Mädchen, zieh' mit mir.“ | 
Das ſchoͤne Mädchen die Hand ihm reicht: 
„Hier Haft du meine Treu, ich folg' die leicht.“ 

Sie gingen hinaus mit Hochzeitſchaar, 
Sie tanzten freudig und ohne Gefahr. 
Sie tanzten nieder bis an den Strand, 
Sie waren allein jet Hand in Hand. 
„Halt, ſchoͤnes Mädchen, das Roß mir hier! - 
„Das nieblichfte Schiffchen bring ich dis" 
Und als fie kamen auf den weißen Sand, 
Da kehrten ſich alle Schiffe zu Land; 
Und als fie kamen auf den Sund, 
Das ſchoͤne Mädchen fanf zu Grund. , * 
Noch Tange Hörten am Lande fie, _ 
Wie dad fhöne Mädchen im Waffer fehrie. 
Sch rath euch Jungfern, was ich kann;: 
Geht nicht in Tanz mit dem Waſſermann. 
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Bater. Ein luſtiger Tanz! eine fchöne Invitation! 

Niklas. Habt ihr nichts fchreien gehört? . 

Bater. Einbildungen! Wenn ich mich nicht fürdh- 
te, hör? ich nichts ; dir fällt noch was aus dem Lied’ ein. 

Niklas. Es ſchrie wahrhaftig. Mir fies un- 
term Singen fo auf's Herz, und id wollte ſchwoͤren, 
ich hörte was. 

Vater. Faͤngſt du nun an? du Großhans! 

Niklas. Ich rut⸗ euch nicht eher, bis ich weiß 
wo ſie iſt. 

Vater. Sie iſt fein klein Kind, fi e wird nicht 
in's Waſſer fallen. 

Niklas. Der Baffermann ift mir — 

Vater. Siehſt dur nicht gar die Nixe! 

Niklas. Mein, ed ahnet mir was, 

Vater. Es träumt dir. 

Niklas, Es gibt ein Ungluͤck! ein Ungluͤck! 

Vater. Geh' nur! Lauf' nur, du machſt mir 


Wbange. Ich will auch ſuchen. 


Niklas. Dortchen! Dortchen — 
Vater. Nur nicht ſo aͤngſtlich. Dortchen! 
Niklas. Mein Dortchen! 
Vater. Faſſe dich nur, ſey nicht ſo albern. 
Niklas. Ach mein Dortchen! mein Dortchen! 
Vater. Lauf' nur zu Suſen, ich will zum Ge: 
vatter hinauf. | 
Niklas, Sie wäre gewiß hier. 
Vater. Es iſt nicht möglich. 
Niklas. Vater, ich Bu aus der Sant, 
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Beet. Eo ıgeh” nur vom tgleue. Sehe nur 


nach, sam Ende-tiegt' ſie gar im! Werte! 


Miklas. Mein doch, nein! 
Bater, "Sie hat erſt Waſſer holen willen, Da 


ſeht der Stutz. 


Nallas. Wo iſt der andre ?ich Tr nicht. 
Vater. Wer weiß! 

Niklas. Vater, ach Vater! 

Mater Was iſts? 

Niklas. Ich bin des Todes! 

Mater Was gibt's7? 

Niklas. Sie iſt ertrunken! Hier haͤngt ihr 


Huͤtchen. Im Waſſerſchoͤpfen fielſie hinein! Vater! 


Vater. vaß ſehen! Laß ſehen! ungluc lien 


alle Ungluͤcke! 


Helft! Herft ſie vretken! 

Sie iſt ertrunken! 

Iſt unvorſichtig 

In Fluß geſunken!? , 

Um Gottes willen 

Was ſtehſt du da⸗ 
Niklas. 

Es baͤhmt der Schrecken 

Mir alle Glieder. 

Sch fteh’ verworren, 

Ich ſinke nieder; 

Ich kann nitht wiſſen 

Wie mir qoſchah. 
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Vater 
Die Nachbarn ſchlafen, 
Ich will ſie wecken. 
Auf! hoͤrt uns, bᷣbret 
Vernehmt das Schrecken. 


Chor (erſt einjeln, dann ziſammen). 
Br! Wer ruft uns? 
Uns durch die Nacht? 
Vater. 

Helft! helft fie retten! 

Sie iſt ertrunken! 

Iſt unvorſithtig 

Sn Fuß geſunken! 

Um Goͤtteswillen, 

Was fteht ihr da! 


Alle (Gald wechſelnd, bald zuſammen). 
Eilt nur geſchwinde! 
Lauft nach den Reuſen! 
Wohl blieb ſie hangen: 
Und zuͤndet Schleiſen, 
And brennet Fackeln 
Und Feuer an! 





a Ausdicen Moment war eigentlich bie" Wirkung des dan⸗ 
Hr derechnet. Die Zuſchauer Taßen; ohne es zu Vermu⸗ 
then, dergeſtalt, daß fie den ganzen ſchlaͤngeinden Fuß himmiters 
wärtd- odr ſich hatien. Tu dem gegenwaͤrtlgen Augenblick ſah 
man Er Fackeln ſich in· der Naͤhe bewegen. Auf mehrered Rufen 
erſchlerien fie auch in der Ferne; dann loderten auf ten aubſprin⸗ 
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Geſchwind zii Schiffe! 
Herbei die Etangen! 
Sie aufzufuchen ! 
Sie aufzufangen! 
Den Strom hinunter ! 
Habt acht! Habt acht! Ä | 
Dorthen aus dem Gebüfche hervortretend). 
| Es ift mir der Streih, .  » 
Er ift mie gelungen! 
Doc find fie in Schrecken 
Und Angſt um mich! 
Sch habe die Lieben 
Vergebens geänagftet; ” 
Mich jammern die Armen! 
Ich eile zu fagen, 
Ich eile zu rufen: 
Hier bin ich! 
Noch leb' ich! | 
Noch leb' ich fuͤr euch. (ab.) 
Sister (der von dem Waſſer herauf kommt). 
Ihre Stimm' hab' ich vernommen, 
Himmel! waͤre fie enttommen! 





genden Erdzungen flackernde Feuer auf, welche mit ihrem Schein 
und Widerſchein den naͤchſten Gegenſtaͤnden die groͤßte Deutlichkeit 
gaben, indeſſen die entferntere Gegend rings umher im tiefer Nacht 
lag. Selten hat man eine fchönere Wirkung gefehen. Sie dauerte, 
unter mancherlei Abwechſelungen, bis an dad Ende ded en da 
dem dad ganze Tableau noch einmal aufloderte. 


} 
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Hör’ ich Hie? und Hör’ ich da? 
Sie fhien fern und ſchien mir nad. 


Dortchen Grruͤckkehrend). 
Ja ihr habet recht vernommen, 
Ach ich bin zu ſpaͤt gekommen! 
Lieber Vater, ich bin da! 

O verzeiht mir was geſchah! 


Vater. 
Wie? und du biſt nicht ertrunken? 
Find' ich dich nicht einmal feucht ? 
Dortchen. 
Ich bin nicht in Fluß geſunken, 
Vater, wie es euch gedaͤucht. 


Vater. z 
Heyfa luſtig! 
Eie ift wieder hier! 

Hört auf zw ſuchen! 

Hört auf euch zu Angften! 
Kommt ber, - 

Freut euch mit mir! 

Doch wo, fag an, haft du geftectt? 


Dortchen. 
Verzeiht, wenn ich euch ſo erſchreckt. 
O laßt euch fan 
Sch wollt' euch plagen, 
Sch wollt euch necken, 
Und euch erſchrecken; 





10 
Ich mach euch bange/ 
"Weit: ihr ſo Lange 
Von Hauſe bleibt. 


Ja, mein Vater, ihr müßt mir verzeihen, eg” 
war wirklich nicht fo ES gemeint, Ihre wißt ‚wie 
ich euch immer fo inftändig bitte mich nicht warten zu 
laffen, zur rechten Zeit bei'm Effen zu feyn, Glaubt 
ihr daß mich's niemals verdrießt, daß ich niemals 
Langeweile habe, wenn ich fo-biö in dieitiefe Nacht 
alleine firen muß, und ihr außen bleibt: and meinen 
Braͤutigam zurüdhaltet daß er. nicht fo bald wieder 
bei mir feyn kann, ald er ed gern wuͤuſchte. Ihr 
müßt mir diefe Poſſe nicht: um nehmen und wieder 
gut ſeyn. 


Vater. 
Du Boͤſewicht! 
Du ungerathen Kind! 
Uns fo zu neden! 

So zu erfdmecen:! . 
Mitlas vergiveifelt 
Dich zu erretten; 
Nachbarn und Freunde 
Sind aus den Beiten, — 
Jammern und Flagen, 

Schrein und verzagen, 
Say’, weich ein Muh‘; 
Tone! dich treibt? 
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Dortchen. | 
Hoͤrt mich ur !. ! 
Sqweit nicht ſo! 
Holtet nit Schelten! 
Vater. 
Macht ich⸗doch 
Sollt' ich dach 
. Dir: es vergelten! 
Dortchen. 
Glaubt: nur, es veuet mich 
Was ich gethan 
Vater. 
Kaum und mit Muͤhe 
Halt” ich mich am, 
Niklas kommt mit den Andern). Ach Himmel, fie 
lebt! fie ift da! Dortchen wo bift dit geblieben? 
Dortchen. Lieber Niklas! 
Vater. Es iſt dein Gluͤck, daß fie kommen! 
Niklas, Sag mir nur! — Ich muß dich kuͤſſen! 
Vater. Weg mit ihr! Sie verdient die Freude 
nicht. 
Niklas. Ich kann mich noch nicht erholon. 
Dortchen. Rede dem Vater zit. 
Niklas. Vater, beruhigt euch, ſie iſt ja nicht 
verloren, 
Vater. Epmast davon iſt die Redenihel Sie 
verdiente daß ich: ihr den Muthwillen ausbriebe 
Nikban. Was folk das heißen? 
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Vater. Verſtehſt du denn nichts? 

Niklas. Ich habe noch nichts gehört, _ 

Dorthen. Vergib mir im voraus! 

Niklas. Sch begreife fein Wort, 

Vater. Sie hat ung zum beften gehabt, 

Dortchen. Ihr habt mich oft genug geängftigt ; 
da wißt ihr, wies thut, 

Niklas. Wie fam denn dein‘ Hůtchen hier ins 
Gebuͤſche? 

Dortchen. Ich hing's hinein. 

Niklas. »Du Vogel! es war kein feiner Spaß, 
denn du weißt wie wir dich lieben. 

Dorthen. Mit Leberlegung gefhah’s nicht. 
Der Unmuth überrafchte mich. Wie oft foll ich noch 
ſagen, verzeiht! | 

Niklas. Unter Einer Bedingung. 

Dortchen. And die? | 

Niklas. Daß du Ernſt machſt. Und daf wir 
von den Fifchen, die wir heute gefangen haben, die 
fhönften morgen zur Hochzeit auftifchen, 

Dorthen, Laß mid! 

Vater. Ganz gut! Wenn’s mic nachgebt, fett 
du feine Gräte davon zu fehn Friegen, und follft dein 
Fa noch lange für Dich behalten. 

Dorthen. Das wäre feine große Strafe, 

Vater. Denk doch! Ich nehm’ dich bei’m a 
du darfſt mir den Kopf nicht toller machen, 2 

— s. Stille Vater und laßt uns gewähren, 

J 
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Ich Bade eure Einwilligung, und wegen der Sthaͤre 
rey wollen wir — | 

Vater. Und uͤber euren Gefchwäge tvolleh wir 
nicht vergeffen, daß die Nachbarn mit Recht einen - 
großen Dank und einen guten Schlaftrunf fordern 
koͤnnen, da wir fie doch umfonft geweckt haben, Sieh, 
wie fie beifammen ſtehen und ſich verwundern, daß 
uns nichts einfällt. — 

Niklas. Ihr habt recht. Dortchen gib uns die 
Flaſche. Sie haben ſich's um deinetwillen recht ange⸗ 
legen ſeyn laſſen. Es war ihnen rechter Ernſt dich 
zu finden und dich zu retten. Ich hab’ es erſt gefe- 
hen, mie lieb du allein bit. 

Dortchen sringt Flaſche und Slad, ſchentt ein, und keicht's 
dem Alten.) | ee 
Vater. Gute Freunde tauſend Dähft Und zu 
guter Nacht eure Geſundheit! Profit alferfelist Und 
nun ringe herum auf das Wohl des Brautpaurs. 

Alle cerinten). Profit hoch! DIE 

Vater. Das. Mädchen, wovon dir geftern dag 
Lied fangft, kriegte einen Mann durch Wip, du Teiegjf 
ihn durch Schalkheit. Ihr probiret doch alle Wege, 
bis einer gelingt. | non 

Dortchen. Pfuy doch! bad wäre auch der Mühe 
werth. De 5 

Dater, “ 
Es mar ein Ritter/ er vorge She Rh — ° 
Er ſucht· ein Weib nach feiner’ Hand. 
Goethe'd Werke. XI. Bo. 8 
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Ce kam wohl an einer Witwe Thuͤr, 
Drey ſchoͤne Töchter ſaßen vor ihr, 
Der Nitter er fah und ſah fie-Yang, 
Zu wählen war ihm dns Herz fo bang. 


Niklas. en 
Wer antwortt mir der Tragen drey, 
Zu wiffen, welde die meine fey? 
Dortchen. 
Leg' vor, leg’ vor uns der Fragen drey, 
Zu wiſſen, welche die deine ſey. 


| Niklas. | 

Sag’, was ift laͤnger als der Weg daher? 
Und was ift tiefer als das tiefe Meer? 
Der was ift lauter ald das Inte Horn? 
Und was ift feyärfer als der ſcharſe Dorn? 
Dder was ift grüner als grünes Gras ? 
Und was ift dyger als ein Weibsbild was? 


Bater | 

- Die erfte, die zweyte fie ſannen nach; 
Die dritte die juͤngſte die ſchoͤnſte ſprach: 

| Dortchen. 

O Lieb iſt laͤnger, qals der Weg daher, 

Und Hoͤll' iſt tiefer als das tiefe Merr, 
Und der Donner iſt lauter als dns laute Horn, 
Und der Hunger iſt ſchaͤrfer als der ſcharfe Dorn, 
Und Gift iſt gruͤner als grünes Gras, - 

Und der Teufel ift ärger als ein Weibsbild was. 
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Vater. 
Kaum hat ſie die Fragen beantwort't ſo, 
Der Ritter er eilt und waͤhlet ſie froh. 
Die erſte die zweyte fie ſannen nach, 
Indeß ihnen jegt ein Freyer gebrach. 
Alle. | 
* Drum, liebe Maͤdchen, ſeyd auf der Huth! 
Fraͤgt euch ein Freyer, antwortet gut. 

Vater (u den Nachbarn). Ihr wollt nun wohl 
auch wieder zu Bette? Kommt nur noch einen Au- 
genblick herunter, zu fehn was wir für einen Fang 
gethan haben. Ich muß ihnen noch frifh Waller ge: 
ben, mein. einer Fifchkaften iſt zu Trümmern, und 
in den andern ‚gehn fie nicht alle. 

(Ab mit den Nachbarn.) 

Niklas. Was bift. du fo til? 

Dorthen, Laß mich in Ruhe! . 
Niklas. Bift dur nicht vergnuͤgt, die.meine zu 
fepyn ? — 
Dortchen. Es hat ſich! 

Niklas. Bin ich dir zuwider? 

Dortchen. Mer ſagt das? 

Niklas. Du ſchienſt mich ja ſonſt nicht zu ver⸗ 
achten? 

Dortchen. Wer thut dag? 

Niklas. Du magſt mich nicht? 
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Dortchen. Habb ich dir einen Korb id 
Nitklas. Shweniteh’dich nicht 

Dortchen. Du biſt — R 

Niklas. Soll ich gehn? 

Dortchen. Wenn dir's gefaͤllt. 

Niklas. Das heißt wit einem Braͤutigam 
wunderlich umgehen. 

Dortchen. Morgen! ſchon morgen 

‚Mikfas. Nun marum nicht, wenn du mic 
ieh haft? | | , I 

Dorsten. Acht | 

Niklas. Mas fehlt dir, ih kann di nicht ſo 
traurig ſehen, ich bins gar nicht gewohnt; rede, er⸗ 
klaͤre dich! 

Dortchen. Was ſoll bir das? Gebe nur bins 
unter! helfe dem Alten daß er fertig daß er 
nicht ewig kramt ° 

Niklas. Liebſt du mich? 

Dortchen. Ja doch! geh' nur! 

Niklas. Und biſt fo niedergeſchlagen!“ 

Dortchen. Plage mich nicht! Ich bin deine 
Braut, morgen deine Frau, da haſt du einen Kuß 


dxauf und laß mich allein. 
Ze (Sie kuͤbt ihn, und cr geht abs) 


Dortchen. Sp. mus und foll es denn Fey, 
was ich ſo lange wuͤnſchte und fuͤrchtete. 
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TAN hab s geſagt Teen melner ·Mutter 
Schon aufgeſagt vor Sommers Wente; 
Such, liebe Mutter, Hr nur ein Maͤdchen⸗ 
Sin · Spinnermaͤdthen, ein Webermaͤdchen 
Ich ap geſponnen genitg weites Fräsen, 
Saab’ genug ‚gewirfet das feine Linnchen⸗ 
| ar genug geſcheuert die weißen Tiſch hen⸗ 
| Hay’ oenug gefeger sie gruͤnen Hoͤfchen, 
Hab' genug gehorchet der eben Mutter, 
Muß num auch horchen ber kleben. S chwieger, 
Hab’ genug geharket dns: Grasıdar nen, 
sap genug geiragen-ben weigen Harken. 
O du mein Rutschen wonngrime Naute 
Wirſt nicht Yang gruͤnen auf meinanu Haupte! 
Ihr meine Flochtchen von⸗ guimarı Seibe 
Sollt nicht naht funteln im Sonnenſcheine! 
O du mein Hein, mein gelbes Haͤriein 
Wirſt nicht mehr flattern im weh'nden Winde! 
Beſuchen werd' ich die liebe Mutter | 
Nicht mehr im Kranze, fondern im. Haͤubchen! 
D du mein Händchen, mein feines Haͤubchen, 
Du wirft noch, fhallen im weh'nden Winde! 
Und du mein Naͤhzeug, mein buntes Nähzeng, ur 
Du wirft noch Innern, im Mondenfcheine ! 
Ihr meine Flechtchen von griiner Seide, 
Ihr werdet hangen/ mit Thraͤnen machen! 
Ihr meine Mingchen ihrer golhuen Ningchen! 
Ihr werdet liegtn ing Haſten voptem! - 





„448: 


Vater «indem er herauf lommth. — * das 
ſind fette Burſche? EN 

Niklas. Nun gute Nacht! 
Vater. Gute Nacht allerfeits! Sagt doch auch 
der Braut gute Naht! Gute Nacht an Jungfer Dort: 
chen! Morgen um diefe Zeit — 

Dorthen. Derfhont mic mit dem Spaß! 
Ich habe das Gerede recht fatt und wenn Ihr ed.mor= 
gen nicht beffer treibt, fo mag die Eule Braut feyn. 


Schlußgefang. 
Wer fon Braut feyn? 
Ente fol Braut feyn! 
Die Eule ſprach zu ihnen 
Hinwieder, den beiden: | 
Sch bin ein fehr sräßlih Ding, - 
Kann nicht die Braut feyn, 
Ich kann nicht die Braut feyn! 


Mer fol Bräutigam feyn ? 

Zauntönig fol Bräutigam ſeyn! 
Zauntbnig fprach zu ihnen 
Hinwieder, den beiden: 

Sch bin ein fehr Kleiner Kerl, 

Kann nicht Bräutigam- feyn, 

Sch kann nicht der Bräutigam fen! 


Wer fol Brautführer feyn? 
Krähe fon Brautführer feyn ! 
Die Kraͤhe fprach zu ihmen 


44909 

Hinwieder, den beiden: 

Ich bin ein ſehr ſchwarzer Kerl, 
Kann nicht Brautfuͤhrer feyn, 

Sch kann nicht der Brautführer feyn ! 


Wer fol Koch feyn? 

Wolf fol Koch feyn! 

Der Wolf der fprach zu ihnen 
Hinwieder, den beiden: 

Sch bin ein fehr tuͤck'ſcher Kerl, 
Kann nicht Koch feyn, 
Sch kann nicht der Koch feyn ! 


Wer fol Mundfchent feyn ? 

Haſe fol Mundfchent ſeyn! 

Der Hafe ſprach zu ihnen 
Hinwieder, den beiden: 

Ich bin ein ſehr ſchneller Kerl, 
Kann nicht Mundſchenk ſeyn, 

Ich kann nicht der Mundſchenk ſeyn! 


Wer ſoll Spielmann ſeyn? 

Storch fol Spielmann ſeyn! 

Der Storch der ſprach zu ihnen 
Hinwieder, den beiden: 

Ich hab' einen großen Schnabel, 
Kann nicht wohl Spielmann ſeyn, 

Ich kann nicht wohl Spielmann ſeyn! 
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Wer fol den. Aiſch ſeyna 

Fuchs folk; ber. Tiſch fenu 

Der. Fuchs der ſprach zu. ibnem, 
Hinwieder, den beiden; 

Sucht euch einen andern Tifay 

Ich will mit zu Liſch ſeyn. 

Ich will mit zu Liſch ſeyn! 


Was fol die Ausſteuer fen? 

Der. Beyfall fol die. Ausfteuer.feyn! 
Kommt wendet euch zu ihnen, 

Die unſerm Spiele laͤcheln! 

Was wir auch nur halb verdient, 
Geb" uns eure Güte ganz, 

Ge und eure SIR. u | 


— 


S ch erz, Liſteund Rache. 


Ein Singſpiel. 


— 


* 


Perfonen 





Scapin. 
Scapine. 
Doctor. 


“» 


warn 





Erſter At 


= 


Straße 





Scapine Ä 
mit einem Körbchen Waaren; fie kommt aus dem * ac 
und nach hervor, betrachtet befonderd eind der vorderjien baͤuſer 
zu ihrer linken Sand. 

Tin Niemand kaufen — 
Von meinen Waaren 2. 

Soll ich nur laufen? 
Wollt ihr nur ſparen? J 
O ſchaut herauss 


Ich ſah's nur flüchtig, 1 — 
Schon in der Weite © 0. 
Doch E83 ift richtig, un © Ds 
Es iſt die Seite, BY at 5 
Es ift dad Hans! me 

Wie rommt es daß ich ihm nicht fehe, 

Daß er nicht hören will? > | 

Ich darf nicht ruuüre. Ze 


Scapin, mein Mann, ftect hier in biefem Kaufe, 
Der Herr davon ift eigentlich - i 
Ein alter Knaſierbart, 

Ein Arzt, der manchen ſchon den Weg gewieſen 
Den er nicht gerne ging. 


- 


* * 


Doch Niemand hat er leicht 
Geſchadet mehr als uns⸗ 
Wir hatten eine Muhme, die uns zwar 
Nicht uͤbermaͤßig guͤuſtig war; | 
Aein fie haͤtt' uns doc ihr bißchen Gel, 
Und was fie fonft befaß, 
Aus Yöhliher Gewohnheit hinterlaſſen, 
Haͤtt· dieſer Schleicher nicht. gewußt 
In ihrer Krankheit aufzupaſſen, 
Uns anzuſchwaͤrzen, — 
Von unſerm Levenswander 
Biel Boͤſes zu erzaͤhlen 
Daß fie zuletzt, halb ſterbend, halb verwirrt. 
Ihm alles ließ und na enteroͤte. — 
Wart' nur du Knauſer! 
Warte Tuͤckiſcher x fr 
Unwiſſender! du Thor / ⸗ 
Wir Haben dir es anders zugedach 5 
‚ Ganz nah! ganz nah, noch dieſe Nacht 
Bift du um deinen Fang. gekkacht: 
Ich und mein Mann wir Inkeni andue-fcen ı : 
Als deines gleihen unternommen: 
Verriegle nur dein Haus, | Serien 


\ : 
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Bewahre deinen Sch, | 
Du fouft uns nicht enltommen. 


Biſt Burst 


Will Niemand kaufen 
Von meinen Waaren? 
Soll ich nur aufn? 


Wollt ihr nur ſparen? 


D ſchaut heraus! 
Scapin am Fenſteny 


Scapine. 
Wer anders? Hoͤrſt du endlich? 


& cap in. 


Erin! Sit! Ich komme gleich! 
Der Alte ſchlaͤft! Stil! dag wir ihn nicht weiten, 


we 


«Er tritt zuruͤck.) 


Scapine 
Schlafe nur dein Mittagsfchläfchen, 


Echlafe nur! es roacht die Liſt. 


Eden ſo fi ficher, daß dein Ewaſchen 
Kr Trockuen iſt? | 
Warte, du bereiftresämorgen, 
Was: dur frech an und. gethau? 


Warte! Warte! Deine Sorgen 


Gehn erſt an. 


ZT LE Fi Scapin 
(in kruͤppelhafter Ceſlalldh 


Wer iſt Hier? Wer ruft? 
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Scapine 
zuruͤck tretendd. 
Welche Geſtalt! Wer ift dns? 


Scapin - 
(näher tretend). 
Jemand Bekanntes, 


— 


— Scapine. 
O verwuͤnſcht! 
Scapin! biſt du's? 


Scapin — 
(ich aufrichtend), 
Das bin ich, liebes Weibchen! 
Du gutes Kind, du allerbeſter Schatz! 


Scapin e. 
d lieber Mann, ſeh' ich dich endlich wieder! 


Scapin. 
Kaum Hate’ ich mich, daß ich dich nicht beiim Kopf 
Mit beiden Haͤnden faſſe, und auf einmal - 
Für meinen Yangen Mangel mich entſchäd'ge. 


E8Scapine. 
Laß ſeyn! — Wenn's Jemand ſaͤhe, 
Das koͤnnt' und ‚gleich das ganze Spiel verderben. 


Scapin. 
Du biſt ſo huͤbſch, ſo huͤbſch, du weißt es nicht, 
Und vierzehn lange Tage . 
Hab' ich dich nicht gefehn! 


— 
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Scapine - 
Sieh doch, fogar auf dich wirft die Entfernung! 
Laß und nicht weiter taͤndeln! 
Laß uns ſchnell 
Bereden, was es gibt. 
Du haſt dich alſo gluͤcklich 
Beiem Alten eingeſchmeichelt? Haft 
Dich ihm empfohlen? Biſt in ſeinem Dienſte? 


0 Ceapim 
Zwey Wochen faft. | 
Scapine 
Wie Haft du's angefangen? 

Durch welchen Weg bift du 

In's Heiligthum des Geizes —— 


| Scapin. 
Es war ein Kunſtſtuͤck, meiner werth. 
Ich wußte, daß er ſeinen Diener 
Schnell weggejagt, und nun allein 
Ze Haufe war, In der: Geſtalt, 
Wie du mich ſiehſt, 
(er nimmt nach und nach die Kruͤppelgeſtalt wieder an), 
\ faß ich vor feiner Thuͤr; 
Und er ding aus und ein, und fah mich nicht, 
Brummte und fchien mich nicht zu ſehn, 
Mein Anblick war ihn keineswegs erbaulich. 
Zuletzt aͤchzt' ich fo Tange, daß. er ſich 
Verdrießlich zu mir kehrte, rief: 


Was willſt du hier? Was gibt's? — — | 
um ich war fir und buͤckte mich evbaͤrmlich. 
Arm und elend ſoll ich ſeyn. * 
Ach! Here Doctor erbarmt euch meint 
(In der Perſon des Doxtordy 
Geht zus andern, guter Mann] - 
Armuth ift eine böfe Krankheit, 
Die ih nicht euriven kann. 
4 7 (Ad Bettler) 
Ach weit bittrer noch als Mangel 
Iſt mein Elend, meine Krankheit, 
Iſt mein Schmerz und eine Noth; 
Könnt ihr nichts fuͤr mich erfinden, 
Iſt mein Leben nur ein Tod. 
(Als Doctor) “ 
Neiche den Puls! Zap mich ermeffen, 
Welch ein Uebel in bir ſteckt. 
A Bette)“ 
Ach mein Here! ich kann nicht effen. 
(Ad Doctor) 
Wie? nicht effen? 
MG Better) 
Lange Fang" Hab! ich vergeſſen, 
Wie ein guter Biſſen ſchmeckt. 
caid Boelory⸗ 
Daß iſt ſehr, ſehr ſonderbar 
Aber ich begreif es Erde: 
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C(Als Bettler) 
Eine Küche nur zu fehen, 
Gleich ift es um mich gefchehen; 
Kur von fern ein Gaſtmahl wittern Ä 
Macht mir alle Glieder zittern, ⸗ 
Wuͤrſte, Braten, und Paſteten 
Sind im Stande mich zu tödten; 
Wein auf Hundert Shritt zu riechen, 
Bringt mich in die größte Noth; 
Reines Waffer muß mir g’nügen, 
Und ein Stuͤck verſchimmelt Brot. 


Ich ſah' ihn an; kaum hatt?’ ex e8 vernommen, 
Als er ſich auf einmal befann. 
In feinem Kerzen mar das Mitleid angekommen, 
Ich wär fein guter Tieber.arıner Mann. -. 
Ah! rief ich aus: ich mag noch alle Pflichten 
Bon jedem Herrendienft mit Mumterfeit und Treu, 
Was man mir aufträgt, gern verrichten: 
Nur nacht mich eines Herrn wollüftig Leben ſcheu. 
Er ſann und freute ſich — und kurz und gut, 
Mein Wedel war ihm mehr ald ein Empfehtungsfchreiben. 
Er ſprach: Mein Tiſch empört dir nicht dad Blut; 
Du kannſt getroft in meinem Kaufe bleiben. 
Wir wurden einig, und ich ſchlich mich ein, 
0 Seapine, 
Mie ging e3 dir? 
Scapin. 
Eh nun! 
Boetpe’s Werle. XLS 9 
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Ich faftete ganz herrlich 
Dem Anfchein nad; 
Doc, wie er den Rüden wendtie, 
That ich im naͤchſten Gaſthof 
Nach aller Luſt mir reichlich was zu gute. 
Scaͤpine. 
Und er? 
Scäpin. 
Von feinem Geize, ſeinem kargen Leben, 
Von ſeinem Unſinn, ſeinem Ungeſchick, 
Erzaͤhl' ich nichts; daruͤber ſollſt du noch 
An manchem ſchoͤnen Abend lachen. 
Genug, ich weiß nun wie es ſteht, 
Ich kenne die Gelegenheit 
Und jeden Winkel ſeines Hauſes. 
Und ob er gleich 
Mit feiner Kaffe fehr geheim iſt, 
So wett' ich doch, | 
Bon jenen hundert koͤſtlichen Dutaten, 
Die und gehörten, 
Die er und vor der Mafe weggeſchnappt, 
Iſt noch kein einziger aus ſeinen Haͤnden. 
Oft ſchließt er ſich ein und zaͤhlt, 


‚ Und ich habe durch eine Ritze 


Das ſchoͤne Geld zuſammen blinken fehn. 
Wenn wir nun Flug find, 
Iſt e8 wieder unſer. 
Stapine 
Sp glaubſt du jener Streichh 


\ 


Den wir und vorgenommen, 
Sey durchzufegen ? | 
| ‚Soapimi 

Ganz gewiß. | 
Berlaffe dich auf mich! 
Nur merke wohl! 

Scapine 

Su mevrte. 

Scapin. 


In — Zimmer ſtehen zwey Gefele  . ii _ 


Mit Gtäfein eins zur Linken, und zur Nechten 

Mit Büchfen eind und: mit Schachteln: 

Dieb ift dad Arſenal, woraus der Tod 

Privilegirte Pfeile ſendet. 

Auf dem Geſtelle zur Rechten, 

Ganz oben, rechts, ſteht eine vunde Buͤchſe, 

Roth angemahlt, 

Wie auf den andern Reihen 

Mehr Buͤchſen ſtehn. 

Doch dieſe kannſt du nicht verfehlen; 

Sie ſteht zuletzt, allein, 

Und iſt die einzige von ihrer Art 

In dieſer Reihe, ö J 

In dieſer Buͤchſe iſt das Rattengiſt 

Verwahrt, 

Arſenikt ſteht auch außen angeſchrieben: 

Das merfe dir. wi 
BScapine - 

Wie? anf bem Geftelle rechts? 


— 
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Scapin. 
Wohl! | 
Scapine. 
Und auf der obern Reihe, 
Die letzte Buͤchſe? 


Scapiu. 
Recht. 
Scapine. 
Arfenie ſteht daran, Fe 
Und fie ift roth und rund? 
| Scapin. 


Vollkommen. Du kennſt ſie 

Wie deinen Mann, von innen und von außen. 

Wir muftern eben feine Flaſchen und feine Buͤchſen. 

Notiren was an Arzeneyen abgeht; 

Da bring' ich bei Gelegenheit die Sachen durcheinander, 

Daß ein Verſehn noch mehr wahrſcheinlich werde. 
Scapine. 

Brav! Und uͤbrigens ſoll alles gehn, 

Wie wir es abgeredet? 


Scapin. 

Gewiß. 
Scapine. 

Du fuͤrchteſt nichts von deines Herren Klugheit? 
Scapin. 


Mit nichten! wenn du die Kunſt 
DOhnmaͤchtig dich zu flellen noch verſtehſt, 
Mit ftodendem Pulſe 

Fuͤr todt zu Kegen, 
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Wenn mir der Kopf am alten Flecke fteht: 
Fur frifh! es geräch! 

Er ift ein ganz erbirmlicher Menſch, 
Ein Schelm und.berdieß ein Narr, 

So recht ein Kerl, _ 

Bon dem die Leute gerne- glauben, 

Ss ſtecke etwas hinter ihm verborgen. 

Nur friſch, mein Liebchen! 

Deine Hand, und guten Muth, 

So iſt der Braten unſer! 


Scapine. 
Es ſchleicht durch Wald und Wieſen 
Der Jaͤger, ein Wild zu ſchießen, 
Fruͤhmorgens eh' es tagt. 
Scapin. 
Die Muͤhe ſoll uns nicht verdrießen. 
Auch wir ſind angewieſen, 
Ein Jedes hat ſeine Jagd. 
Scapine. 
Auch wir find angewieſen! 
Die Maͤdchen auf die Tropfen, 
Die Weiber auf die Thoren, 
Die Männer auf die Narren. 
O! melde hohe Jagd! 
Scapin. 
Es muß uns nicht verdrießen. 
Denn oft ift Malz und Hopfen 
Bei allen gar verloren; . 
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Man muß vergebens harven, 
Wenn man nichts Kuͤhnes wagt. 
Beide. ’ 

Es muß und nicht verbrießen! 
Scapine 

Denn oft iſt Malz und Hopfen, 

| Stapim 0° 

An fo viel armen Tropfen/ 
Sca pi ne. 

So viel verkehrten Thoren, 
Scapim 

Und alle: Muͤh verloren. 
Scayine 

Der ganze Schwall von Navren, 

' Scapim. 

Laͤßt ouch vergelens harren/ 

Beide, 

Penn ihre nichts Kuͤhnes wagt. 
Sicapim. 

Es iſt nun deine Sache; 

Ich weiß wie clug dur biſt. 

Suͤß iſt die Rache, 

Und angenehm die Liſt. 
Scapine. 

Es iſt gemein? Sache; 

Ich weiß wie klug du biſt. 

Süß wird die Rache, 

Und angenehm Die Rift. 


135. 
Scapin. 


So eile ey 
Und komme bald zuräd! - 


Geaping 
Ich weile 
Nicht einen Augenblick. 

Beide, 

Ich lade dich auf Heute 
Zu neuen Ergegungen ein. 
Die Rache, die Kift, die Beute, 
Wie fol fie, wie wird fie uns freun! 





* 


Zweyter Urt 


/ 


— 


‚Zimmer, Geftelle mit Arzeneybuͤchſen und Glaͤſern im 
Grunde, Tiſch zur rechten, Großvaterſtuhl jur Iinten Seite der 
ec 


Der Doctor / 
(mit Geldiaͤhlen befchäftigt). 
Süßer Anblick! Seelenfreude! i 
Augenweid’ und Herzensweide! 
Erfte Luft und legte Luſt! 
‚Zeigt mir alle Erdegaben, 
Altes, alles ift zu haben, 
Und ich bin ed mir bewußt! 
Die meiften Menſchen kommen mir 
Wie große Kinder vor, 
Die-auf den Markt mit wenig Pfennigen 
Begierig eilen. 
So Yang’ die Taſche noch 
Das bißchen Geld verwahrt, 
Ach! da ift alles ihre, 2 
Zuckerwerk und andre Näfchereyen, 
Die bunten Bilder und d98 Steckenpferdchen, 
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Die Trommel und die Geige! 
Herz, was begehrft du? — 
Und das Herz ift-unerfättlich! 
Es fperrt die Augen ganz gewaltig auf, 
Doch ift für eine diefer Siebenſachen 
. Die Baarfchaft erft vertändelt, 
Dann Adieu ihr frhönen Wuͤnſche, 
Ihr Hoffnungen, Begierden! 
Lebt wohl! 
In einen armen Pfeffertuchen 
Seyd ihr gekrochen; 
Kind, geh nach Hauſe! 
Nein! nein! fo ſoll mir's niemals werden. 
So lang' ich dich beſitze, 
Seyd ihr mein, 
Ihr Schaͤtze diefer Erde! 
Was von Befisthum 
Irgend einen Neichen 
Erfreuen tan, 
Das ſeh' ich alles, 
Uns kann fröhlich rufen: 
Herz, was begehrft du? 





Sol mich ein Wagen 

Mit zwey fchönen Pferden tragen? 
Gleich iſt's gethan. 

Willſt du ſchoͤne reiche Kleider? 
Schnell, Meiſter Schneider, 

Meſſ' er mir die Kleider an! — 
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Haus und Garten ?- 
Hier ift Gerd! 
Epiel und Karten? 
Hier ift Geldl 
. Köftlich Speifen? 
Meite Reifen? F 


Mein iſt, mein die ganze Welt), 
Herzchen! Liebes Herzend-Herzchen ? 
Was begehrſt dir, Herzens⸗Hexzchen? 
Fordre nur die ganze Welt. | 


Welcher Anblick! welche Freude! 
Augenweid and Seelenweide 
Erſte Luſt und letzte Luſt! 
Zeigt mir alle Erdegaben, 
Alles, alles iſt zu haben, 
Und ich bin es mir bewußt 


Mer klopft fo leiſe? 

Gewiß mein Diener. 

Er glaubt, ich ſchlafe, 

Indeß ich mich 

An meinen Schaͤtzen wohl beluſtige. 
Eaut) 

Wer klopft? — Biſt dus? 


Scapin. 
Wacht ihr, mein Herr und Meiſter? 
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re - Doctor 
En (ald gähnte er), . 
Ach! Oh! Aut Ah! = 
Sp eben wach’ ich auf. 
Gleich oͤffn' ich dir die Thuͤre. 
Warte) Warte: 


Scapin 
(herein tretend). 
Wohl bekomm' ech das Sräfigen! = 

Doctor. 
IS ten es fol, Br > 
Haſt du imdeffen 
Deſn Ummſchlag fleißig gebraucht | 
Haſt du die Tropfen eingenommen? . : 

Scapin. 

Das verſaͤum ich nie. 
Wie ſollt' ich auch den eignen Leib Pi haſſen, 
Nicht alles thun was ihr verordnet? 
Unendlich beſſer fühl ich mic. 
Seht nur, mein Knie verliert die alte Kruͤmme, 
Schon fang’ ich im Gelente i 
Bewegung an zur fpären, 
Und bald Hin ich durch euve ee. 
Friſch wie zuvor. 
Pur ach! der Appetit 
Will noch nicht kommen! 

Doctor. 
Dante dem Himmel dafür! 
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Wozu der Appetit? 
Und wenn du keinen haft, 
Brauchft du ihn nicht zu ſtillen. — 
Laß und num wieder an die Arbeit gehn. 
Wo find wir ftehn geblieben ? 
Weiche Reihe Haft dus zulegt gehabt ? 


Scapin 
(am Geftelle deutend), 
Hier! dieſe. 


Doctor, 
Wohl, wir muͤſſen eilen, 
Damit ich wife, was von jeder Arzeney, 
Bon jeder Specied mir abgeht, 
Daß ich bei Zeiten mich in Worrath fee, 
Ich Habe ſchon zu lange gezaudert, 
Es fehlt mir hie und da. 


Scapin 
(Reigt auf einen Tritt mit Stufen, der vor dem Nepefiterium 
fteht), 
Rhabarbarl ift zur Hälfte leer. 
Doctor | 
. (am Schreibtiich), Ä 
Wohl, Ä Ä 
Sca p in. 
Der Lebensbalſam! 


Faſt ganz und gar verbraucht. 
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Doctor, 


Ich glaub’ ed wohl, 
& will der ganzen Welt faft — 


Sca pin. 
Präparirte Perlen! — Wie? 
Die ganze Buͤchſe vol! 
Sch weiß nicht was ich fagen fol, 
Ihr wißt ja fonft recht wohl zu fparen, 
Verſchwendet ihr fo die Föftlichfte der Waaren? 
Doctor, | 
Gar recht! Dis haft dich nicht geirrt! 
Sa wohl bin ich ein guter Wirth, 
Es fammerte mich ftet die Perlen Flein zu mahlen s 
Für dießmal find es Aufterfchalen. 
| Scapin. 
Koͤniglich Elixier! — 
Wie roth, wie ſchoͤn glänzt diefe volle Flaſche! 
Mein guter Her, erlaubt mir daß ich naſche; 
Vieleicht erreti’ ich mich von aller meiner Pein. i 
Doctor, 
Laß fie nur ftehen! Laß fie feyn! 
Man nimmt es nicht zum Zeityertreibe, 
Die Kraft des Elixirs ift aller Welt bekannt ; 
Bon feiner Wirkung Edniglich genannt; 
Es ſchlaͤgt gewaltig durch und laͤßt euch nichts im Leibe. 
(E3 Hopft.) 
Doch fahre huͤbſch in einer Reihe fort. 
Was fol das feyn? Du bit bald Hier bald dort! 
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Es tiopft.) 
| Doctor, £ 

Mich duͤnkt es pocht. 

Scapin. 
Ich Hab es auch vernommen. 

Doctor. 
Der Abend iſt ſchon nicht mehr weit. 
Geh' hin und ſieh; es iſt ſonſt nicht die Zeit, 
Wo Patienten kommen. 

(Scapin ab. Der Doctor beſchaͤftigt ſich waͤhrend ded Ritor⸗ 
mild mit dieſem und jenem.) 


An 


Scapin (femme zurid). 
Hear! ein Mädchen! Herr! ein Weibchen, 
Wie ich Feines Yang’ gefehn. 
Wie ein Echäfchen, wie ein Taͤubchen! 
Jung, befcheiden, fanft und ſchoͤn. 


Doctor, 
Fuͤhr' herein, das junge Weibchen; 
Mich verlanget ſie zu ſehn. 


Scapin. | 
- Nur herein, mein Turteltaͤubchen! 

Sie muß nicht von weitem ſtehn. 
Doctor. 

Pur herein! D wie ſchoͤn! 
(Zu Zwey) 

Nur herein! O wie ſchoͤn! 

So beſcheiden und fo hoͤn! 


- 


Rur herein ! — 
Sie muß nicht von weitem ſtehn. 
Scapine. 
Ein armes Maͤdchen, 
Vergebt, vergebet! 
Ich komm' und flehe 
Um Rath und Hülfe 
Bon Schmerz und Noth. . 
Ich bin ein Mädchen ! 
Kennt mich nicht Weibchen, - 
Ihr macht mich void, 
x - Doctor. 
Mein liebes Mind, fie muß ſich faͤſſen; 
Zrer’ fie getroſt herbei! 
Sie darf vor aller Welt ſich frei, 
Vor Kaiſer und vor Koͤnigen ſich ſehen laſſen. 
Was fehlt ihr? Rede ſie! Sie darf ſich mir vertraun. 
Wie ſoll man mehr auf aͤußres Anſehn baun! 
Wer fie nur ſaͤhe, ſollte ſchwoͤren 


Sie ſey recht wacker und geſund; 


Ich glaub' es ſelbſt, es muß ihr ſchoͤner Mund 
Mich eines Andern erſt belehren. 
| Scapinme. 
Vollt ihr den Puls nicht fuͤhlen, weiſer Mann? 
Vielleicht erfahrt ihr mehr als ich euch ſagen Kinn. 
(Sie reicht ihm den Alm.) . 
Doctor. 
Ey! ey} was ift dad? 
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Wie geſchwind! er 
Wie ungleich, ‘ 
Bald fruͤher, bald ſpaͤter. 
Das kindiſche, unſchuldige Geſicht! — 
Im Herzchen iſt kein Gleichgewicht. 
Ja, ja, gewiß, der Puls iſt ein Verraͤther. 
Zaudre nicht, die Zeit vergeht! 
Geſteh', wie es in deinem Herzen ſteht. 
Scapine. 
Ach! wie ſollt' ich das geſtehen, 
Was ich nicht zu nennen weiß? 
Mir nicht ſo in's Aug geſehen! 
Nein, mein Herr! es wird mir heiß. 


Fühlen Sie mein Herz; es fhläget, * 
Es beweget 
Meine Bruſt ſchon allzu ſehr! 


Ach! was ſoll ich denn geſtehen? — 
Mir nicht ſo in's Aug' geſehen! 
Nein, mein Herr, ich kann nicht mehr. 
(Sie hat ſich waͤhrend der Arie manchmal nah Scapln uns 
geſehen, ald wenn fie fich vor ihm fürchtete,) 


Doctor. 
Ich verfiche dich; 
Du trauft mir wohl, 
Doch willſt du dich vor diefem Burfchen da 
Nicht expliciren 
Ich lobe die Beſcheiden heit. 
(Zu 
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Su Exapin.) 
Haft du nichts zu thun als dazuſtehn? 
Geh Hin, beſchaͤft'ge dich! 


Scapin. 


Mein Herr, der Anblick heilet mich: 

Ich fuͤhle nach und nach ein himmliſches Behagen; 
Ich glaube gar mir knurrt der Magen! 

Wie durch ein Wunder flieht die Pein, 

Die Luſt zum Eſſen ſtellt ſich ein. 

O duͤrft' ich, um es zu beweiſen, 

Gleich hier in dieſen Apfel beißen! 


(Er greift ihr an die Wange.) 


Doctor. 


Willſt du! — Unverſchaͤmter — /· 
Hinaus mit dir! Was fällt dir ein? 
Der Biffen ift für dich zu fein. 

(Er treibt Ihn fort.) 


Nun, fhöner Schatz, find wir allein. 
Geftehe mir nun mas dich quaͤlet, 
Was dur zu viel haft, was dir fehlet. 


Scapine. 


d fonderbar und wieder fonderbar 

ft mein Geſchick! 

Ich gleiche mir nicht einen Augenblick 

Es ift fo feltfam und fo wahr! } 
Soethe'ö Werke, XI. ©». 40 
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Gern in ftillen Melancholien 
Wandl' ich.an dem Wafferfall, 
Und in ſuͤßen Melodien 

Locket mich die Nachtigall, 


Doch hör’ ich auf Schalmayen 
Den: Echäfer nur blafen | 

Gleich möcht? ich mit zum Reiben 
Und tanzen und rafen, | 

Und toller und toller 

Wird’s immer mit mir, 


Seh’ ich eine Nafe, 
Moͤcht' ich fie zupfen; 
Seh' ich Perruͤcken, 
Moͤcht' ich ſie rupfen; 
Seh' ich einen Ruͤcken, 
Moͤcht' ich ihn patſchen; 
Seh' ich eine Wange, 
Moͤcht' ich ſie klatſchen. 


(Sie übt ihren Muthwillen, indem fie jedes was fie ſingt, 
gleich an ihm ausläßt.) 


Hör’ ich Schalmayen, 
Kauf ich zum Reihen; 
Toller und toller 


— Wird's immer mit mir. 


(Sie zwingt ihn zu tanzen, ſchleudert ihn in eine — und 
wie fie ſich erholt hat, ſaͤllt ſie wieder ein.) 
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Kur in ſtillen Melancholien 
Wandl' ich an den Wafferfall, 
Und in füßen Melodien 
Locket mich die Nachtigall, 


Doctor, 

Nun! nun! Hei diefem fanften Paroxysmus 

Wollen wir’3 bewenden laffen! 

Das ja der tolle Diimon nicht fein Spiel 

Zum zweytenmal mit ıneiner Naſe treibe! 
(ie fie eine muntere Geberde annimmt, faͤhrt er zuſammen.) 

Noch niemals hat ein Kranker 

So deutlich ſeinen Zuſtand mir beſchrieben. 

Ein Gluͤck daß es nicht oͤfter kommt! 

Doch kommen auch fo ſchoͤne Patienten 

Richt oͤfters. Liebſtes Kind, 

Hat fie Vertraun zu mie? = 


Scapine | 
(freundfich und zuthaͤtig). 
Bertvaun? Ich dächte Hoch! 
Hab' ich mich nicht genugfam expficirt ? 
Doctor, _ 
D ja! vernehmlich! — Ich meine nur Bertraun — 
Er thut ige ſchoͤn, fie erwiedert's.) 
Was man Vertrauen heißt, 
Wodurch die Arzeney erſt kraͤftig wird — 
Gut! — Merke ſie, mein Schatz; | 
Die große Heftigfeit verfpricht Fein langes Leben ; 
Ich merk’ es wohl, die Säfte find zu ſcharf. 
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(Bei Eelte) 
Sch muß ihr Arzeneyen geben, 
Damit fie einen Arzt bedarf. 

( Baͤhrend des Ritornells Ted folgenten Duettö bringt der 
Doctor einen Heinen Tiſch hervor, und indem er eimm Becher 
darauf fegt, fallt er ein.) 


— 


Doctor. 
Aus dem Becher, ſchoͤn ‚verguldet, 
Sollſt du, liebes Weibchen, trinken? -- 
Aber laß den Muth wicht finten; 
Es ift Sitten, doch gefumd. 


Scapine. 
Ewig bleib’ ich euch verſchuldeh; 
Gern gehorch' ich, euren Winfen; 
Was ihr gebet, will ich. trinken, 
Ich verfprech"3 mit Hand und Mund. 


Doctor 


(der jedesmal bin und ‚wieder laͤuſt, und von den Repofitorien 
Blchfen und Glaͤſer holt und dann davon in ten Becher einfchlittck, 
iie aber zufammen auf dem Tiſche neben dem Becher ftehen Täßt)» 


Drey Mefferipigen 
Bon diefem Pulver! 
Drey Portiönden 
Non dieſem Salze! 
Jun ein Paar Löffel 
Mon tiefen Tropfen! 
Nun ein Halb Giäcgen 
Bon diefem Eafle! 
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D wel ein Traͤnkchen! 
D weld ein Tranf! 
Ja, mein Kindchen, das erfriſchet; 
Du Haft ganz gewiß mir Dank? 
Scapine. 
Ach mein Herr! Ach miſchet! wiſthen 
Nicht fo viel in Einer Trank! 
| Doctor. 
Nun misceatury detur, signetur. 
Wuͤhlendes, ſpuͤhlendes, 
Kuͤhlendes Traͤnkchen! 
Koͤſtlicher hab' ich 
Nie was bereitet! 
Nimm ed, vom beſten * 
Der Wuͤnſche begleitet! | 
Zaudre nicht, Kindchen, 
Trinte nur friſch, 
Und dw wirft heiter, 
. Gefund wie ein Fifch. 


(Sie nimmt indeffen ven Wecker, zaubert, fett Ihn wieder Hin. 
“ Einige Augenblide Pauſe. Stummes Spiel. Wie fieden Becher. 
gegen den Mund bringt) | 


Sca pim By 
(außen- in einiger Entfernung). 
Huͤlfe! 
Doctor. 
Was foll dag feyh ? 
Scapim - 


Huͤlfe! 
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Scapine. 
Wen Hör ich ſchrein? 
Scapin. 
Rettet! 
| Doctor, 
Soll das mein Diener feyn? 
Scayin. 
Rettet! | 
Scapine, 


Ich hir’ ihn ſchrein. 


Scapin (Herein tretend). 
Feuer! Feuer! 
Feuer im Dache! 

Im obern Gemache 
Iſt alles voll Dampf. 


| Doctor, 
„Feuer im. Dache? 

Im obern Gemache ? 
Mich laͤhmet der Krampf. 


Scapine. 
Eilet zum Dache, 
Zum obern Gemache! 
Wo zeigt ſich der Dampf? 
(Scapin ab.) 


| Doctor, 
Sch bin ded Todes! 
Auf immer gefchlagen! 
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Bas fol ich ergreifen? 
Was foll ich euch tragen? 


Doctor | 
cihr eine Schatulle reichend). 
Hier! nimm! 
Nein! lab! 


Scapine 
Gebt her! 
Warum dns? 


Doctor. 
Sch bin des Todes, 
Auf immer gejchlagen: 
Mich lähmer der „Krampf! 


Scapine 
Laßt mich nur nehmen, 
Laßt mich nur tragen! 
Niecht ihre den Dampf? 


Scapin 
. (mit ein Paar Eimer). 
Hier bring’ ih Waffer. 
Auf! Waffer getragen! 
Es mehrt ſich der Dampf. 


Doctor. 
Welche Verwirrung! 
Entfegen und Graus! 


# - 


15% - 


TF Scaphn. 
Eilet und loͤſche - 
Und rettet das Haus! 
Scapine. 
Faſſet und traget 
Und ſchleppet hinaus! 

(Sie dringt dem Doctor die, Eimer auf, PR: rennen wle um⸗ 
ſinnig durch einander, endlich ſchieben fie den Doctor zur Thuͤre 
hinaus, Scapin Hinter ihm drein, Scapine fehrt In der Thuͤre 

um und bricht, da fie ſich allein fieht, Im ein lautes rc aud.) 
Ha! Ha! Hal Hal 
Kur unverzagt, 
Geſchwind gewagt! 
Das ift vortvefflich gut gegangen! 

(Ste gießt den Trank zum Fenſier due und fteilt den 

Becher wieder an feinen Platz.) 
Far hat Hal Ha! 
Da fließt es Hin! | RR 
Wir haben ihn! 
Er ift mit Haut und Haar gefangen, 
Geſchwind, daß ich das Beſle nicht vergeffe 
Wo ſteht die Büchfe? 
(Ste fieht ſich au den Repofitorten um.) 
Hier! das muß fie ſeyn. - 
(Sie fteigt auf dern Tritt in die Hy) | 
Arfenie} Fa getroffen, ſchnell getauſcht. — 
Diefe Hier ift ziemlich aͤhnlich, 
Weißes Pulver in diefer wie in jener, | 

(Sie verwechfelt die Buͤchſen, ſetzt die eine auf dad Tliſch⸗ 

a die andere hinauf.) 


’ 
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Gut} 
Welch Entfegen wird den Alten faſſen! 
Welch Unheil ihn Ban 
Wenn er mich 
Durch feine Schuld ergiftet alaubt! 
Und nun geſchwind, zu ſehen wo fie bleiben, 
Daß ich ihm nicht verdächtig werde. 


Nur unverzagt! 

Es ift vortrefflich gur gegangen. 
Wir haben ihn! 

Er ift mit Haut und Haar gefangen. 





Drifter Akt. 


Dad Theater bleibt unverändert.) 





Doctor Scapin. 
Doctor, 


Welche Tollheit? welcher Unfinn 
Sat den Kopf. 
Dir eingenommen? 
Unverftänd'ger Tropf! 
Scapin. 
Lobet meine haͤuslichen Sorgen, - 
Meinen wadern Kopf. 
Unrecht bin ich angekommen, 
Aber bin kein Tropf. 
. Doctor. 
Rede nicht, Ungluͤdlicher! 
Ich kann die halben Glaͤſer, 
Buͤchſen und Schachteln, 
Mein halb Difpenfatorium 
Hinunter fchlucken, 
Ep’ ich den Schaden 
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Wieder aus meinen Gtliedern 
Rein Heraus zu fpühlen 
Im, Stande bin. 
| Scapin. 
Ihr habt ja ohne dieß 
Gar manche Arzeneyen 
Auf's neue zu bereiten. 
Macht die Portionen nur doppelt, 
Geht bei euch ſelbſt zu Gaſte. 
Scapine (fommt). 


Doctor. 
Dente nur, mein Kind, 2 
Der Laͤrm war ganz um nichtd. 
Es roch und ftanf im Haufe; 
Allein was war's? 
Im obern Zimmer, 
Unter'm Dache, 
Nichts von Rauch und Dampf. 
Ich komm' hinunter in die Kuͤche, 
Da liegt ein alter Hader in der Aſche 
Und dampft und fin, 
Dad war. die Feuersbrunſt! — 
Ich will dich Fünftig lehren 
So lange Kohlen halten, 
Nicht gleich die Brände loſchen! 
Geh! geh mir aus den Augen | 
Dein Gluͤck ift diefes ſchoͤne Kind, 
Das jedes widrige Gefuͤhl | 
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In meinem Bufen lindert, 
Und meine Galle - 
Zu Honig wandelt. Geh! | j 
2 EStapin ab.) 
| Docter 
(fieht in den Becher. Da er ihn leer findet, vergnuͤgt zu Seaplncih. 
Nun, mein Kind, es wird bekommen/ 
Sag' mir, ging es friſch Hinein? 
Scapine 
(ie indeſſen allerlci Geberden des Uebetſeyns gemacht hat), 
Goͤtter! haͤtt' ich's nicht genommen! 
Welche Gluth! O welche Pein! — 
Mir is ich krieg' ein Fieber. 
Doctor. 
Nicht doch, es geht voruͤber. 
Scapine. 
Ich zittre, ich friere! 
Ich wanke, verliere 
Bald Hören und Gehe! 
Dottow 
Sag’ fie mir, um's Himmels willeh; 
Schoͤnes Kind, was füngt fie an? 
z je; Scapine. 
Ach! wer kann die Schmerzen flillen! 
Ach! was hat man mie gethan! 
2 Doctor, | 
Weh! ich zittre! Weh! ich bebe! 
Welcher Zufall, welch Gefhiat 
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Scapine 
Sch verſchmachte! ach! ich Tebe 
Kur noch einen Augenblick! 
Doctor. 
Es foil die Facultaͤt entſcheiden. 


Ich bin nicht Schuld an deinem Schmerz. 


Scapine. 
Schon wuͤhlt in meinen Eingeweiden 
Entſetzlicher der Schmerz! 
Doctor. 
Ach wie zerreißen deine Leiden 
Mein eigen Herz! 
Scapine. 
Schon fleigen bittre Todesleiden 
Herauf an's Herz. | 
Doctor, - 
Mein Kind! a 
Mein ſchoͤnes, allerliebſtes Puͤppchen! 
D fege dich. 
(Er führt fie zum Seſſel.) 
Kur einen Augenblick Geduld, 
Es geht gewiß. vorüber. - 
Was ich dir gab, ift unſchuld'ge Arzeney; 
Eie follte eigentlich 
Faft ganz und gar nicht3 wirken; 
Es war auch nichts Hals Schaͤdliches dabei. 
Deine Klagen zerrütten mir das Gehirn, 
Der Angſtſchweiß fteht mir auf der Stirn. 
Was iſt geſchehn ? Was ift dir? Rede frei! 
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Scapine (auffahrend). 
Welch ein ſchreckliches Licht 
Faͤhrt auf einmal vor der Seele mir voruͤber! 
O Himmel! Weh mir! Weh! 
Ja, es iſt Gift! 
Ich bin verloren! Und du biſt der Moͤrder! 
Doctor, 
Du fabelſt, eleiner Schatz. | 
Scapine. 
Widerſprich mir nicht, 
Geſteh mir! Ich fuͤhl' es, ich muß ſterben. 
Doctor. 
Ich bin des Todes! 
Scapine 


(nach einer Pauſe, in welcher der Doctor unbeweglich — 
auf ihn los fahrend), 


Es wuͤthet in meinen Eingeweiden 
Unbaͤndiger der Schmerz. 
Es faſſen bittre Todesleiden 
Mein bald zerriſſen Herz. 
(Sie geht in ein Geberdenſpiel über, als wenn fie außer ſich 
wäre, als wenn fie an einen fremden Drt geriethe.) 


Doctor. 


PP 


Welche Geberden! 

Himmel! was foll das werden! 
Scapine. 

Mit Widerwillen 

Betret' ich fchaudernd diefen Pfad, 

Allein ih muß. 
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So fey es denn! Ich gehe, 
Doch geh’ ich nicht allein. 
Halt an! Halt Hier! 
Keinen Schritt! 
Den Weg, den du mich fendeft, 
Sollſt du mit! 
Du ſollſt nicht mehr auf unfre Koften Tachen. 
Bereites Gluͤck! Hier kommt ſchon Charons Nacken. 
Herbei! Herbeit Lande mit deinem Kahn! 
Nur immer fohneller! Naͤher heran _ 
(Zum Doctor) 
Doc ſtille! Haß ich dich nicht nenne, 
Daß dich der Alte nicht erkenne. 
Du haft ihm fo viel Faͤhrlohn zugewendet, 
So manches Seelchen ihm gefendet; 
Erfennt er dich, fo nimmt er dich nicht ein, 
Du kannſt ihm huͤben mehr, als druͤben nüge feyn. 

(Sie ſtoͤßt ihn vor fich hin, gleihfam in den Kahn, Eie 
fleigt nach ihm ein, hält ſich manchmal an ihm fefie, und geberbet 
ſich in ter fülgenden Arlie, Iwie eind, dad Im einem fchronntenten 
Schiffe fteht.) 

Hinuͤber, hinuͤber! 

Es heben, es kraͤuſeln 

Sich fliehende Wellen; 

Wir ſchwanken und ſchwimmen, 
Wir ſchweben und ſchaukeln 
An's Ufer hinan: 


Und truͤber und truͤber 
Vernehm' ich ein Saͤuſeln, 
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Ein Aechzen, ein Bellen, — 
Sind's Lifte? Sind's Stimmen? 
Ja! Ja! Es umgaukeln 
Schon Geiſter den Kahn. 


(Sie macht die Geberden als wenn ſie ausſtiege, den Biffer 
mann bezahlte u. ſ. w.) 


Doctor. 
Sat jal wir find nun angelandet. 
Rab und nur fehn, wo wir cin Obdach finden, 
Ob Semand hier zu Haufe fey. 
(Er will nach der Thuͤre, fie haͤlt ihn ab.) 


Scapin e. 
Zuruͤck! zuruͤck! das iſt nun meine Sache! 
Du wirſt noch immer fruͤh genug 
In dieſen hoͤlliſchen Pallaſt 
Gefordert werden. 
Ich ruhe hier an dieſen Schwellen 
Erſt aus von meiner weiten böfen Reiſe. 


Ste fchiebt den Schenmel, worauf fie fich ae quer vor, 
daß der Alte nicht zur Thuͤre kommen kann.) 


Und du, bleib' hier, und huͤte dich, 
Mit keinem Fuß den Vorhof zu verlaſſen! 


Doctor 
(intem er vergebens verſucht zu entkommen). 
Wie komm' ich zur Thuͤre! 
Waͤr' ich eine Spinne, 
Wär’ ich eine Fliege, 
Kroͤch ip, Mög’ ich fort: 


— 
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Aber ich verliere, 
Was ich auch erfinne; . 
Wenn ich fie nicht betriege, 
Komm’ ich nicht vom Drt, 
Sie glaubt in Plutons Reich zu feyn, 
Bor feiner Thuͤr zu figen und zu ruhn. 
Wie komm’ ich da hinein? 
Was kann ich thun? 
Sch muß mich auch nach ihrem Ginne richten, 
Sch will mir was Poetifches erdichten. 
Da fat mir ein, was gut gelingen muß: 
Ich ftelle mich als Eerberus, 
Den Hunden, die in’d Haus gehbren, 
Wird fie den Eingang nicht vermehren. 
(Er kommt auf allen Vieren, knurrt und bellt fie an) 
Wau! Wau! 
Mach Platz, 
Mein Schatz, 
Es gibt Veroͤruß! 
Wau! Waul au! au! 
Ich muß hinaus, 
Sch muß in's Hans, 
Ich bin der Cerberus. 
(Da er ihr zu nahe fonımt, gibt fie ihm einen Tritt, daß er 
umfällt. Er bellt liegend fort und endigt die Arie.) 
| Scapine (aufitehend). 
(Der Doctor fährt auf und in bie rechte Ecke.) 
Der Hund erinnert mich, 
Daß ich nicht Länger warten fol. 
Goethe's Werte XI. Bo. 11 
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Ja! ja! du Böfewicht, 
Dein Maß ift voll! Ä 
Hervor mit dir! Cie haben Mas genommen, 
Die hohen Richter und ihre Fuͤrſt. 
Es find fo viele Zeugen angetommen, 
Daß du dich nicht erretten wirſt. 

j (Gegen den Lehnſeſſel gekehrt) 


Mit Ehrfurcht tret’ ich vor die Stufen, 

Des hohen Throns, 

Habt ihe fie al Herbei gerufen, 

Die Opfer dieſes Erdenſohns? 

Verdient er ſchon von euch Belohnung, 

Daß er die dde kalte Wohnung 

Mit Eoloniften reich beſetzt; 

Vergeſſet, daB ihr ihn als Unterhändler ſchaͤtzt; 

Wollt ihr parteyifch auch dem Arzt vergeben, 

So leiht mir doch gerecht ein unbefangen Ohr! 
Mit Gift entriß er mir das Leben, 2 

Sch frei ihn euch ald Mörder vor, 


Sn euerm finftern Haufe 

Laßt Recht mix widerfahren, 
Gebt ihm den verdienten Kohn! 
Sch ſchlepp' ihm bei den Haaren, 
Sch zerr' ihn bei der Kraufe 
Vor euern furchtbar'n Thron. 


Hier kniet der Verbrecher! 
Es zeigen die Raͤcher, 
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Mit Fackeln in Händen, 
Mir Schlangen und Braͤnden, 
Die Geifter ſich ſchon! 

(Die Pantomime der vorhergehenden Arie gibt fich von felß; 
fin. Am Ende wirft fie fich in den Seffel; ex bleibe ihr zu Für 
sen liegen. Sie fällt wieder in Geberden des Schmerzens; fie 
fcheint zu fih zu fommen, er läuft Hin und wieder, bringe ihr zu 
riechen, geberdet fich Angfllich, Sie ſtoͤßt von Zeit zu Zeit ſchmerz⸗ 
hafte Seufzer aus. Diefed ſtumme Epiel wird von Mut beglei; 
tet, bis endlich der Doctor in folgenden Gefanz fällt und Scapin 
zugleich ſich von aufen hören laͤßte) 

Doctor 
Kneipen und Grimmen 
Geht bald vorüber, 
Dient zur Gefundfeit, 
Sieh, ich beſchwoͤre 
Den Mond und die Sterne, 
Zeugen der Unſchuld! 
Scapin. 
-Gräßlihe Stimmen 
Hör? ich erfchallen, 
Rufen um Huͤlfe. 
Kein, nein, ich höre 
Nicht laͤnger von ferne 
Den Lärm mit Geduld, 
(Er tritt: herein.) 
Doctor, 
Ach mein Freund, 
Sieh nur hier! 
Diefe ſtirbt, 
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Glaubt von mir 
Und von meinen Arzeneyen 
Umgebracht zu feyn. 
, Scapine. 
Mein Auge ſinkt in Nacht — 
Ich ft;rbe! 
Dieſen hat mich umgebracht! 
Doctor (u Scapin). 
Du glaubſt ed nicht, 
Du tenneft mich zu gut. 
Scapin. 
Iſt's moͤglich — Herr! — Warum? 
Du armes junges Blut! 
u Scapine. 
Daß er nicht entfliehe! 
Der Strafe ſich nicht entziehe! 
Der Tod gibt mir nur dieſe kleine Friſt 
Zu bitten: ſey gerecht! — 
Wenn du nicht fein Helfers⸗-Helfer biſt. 
Doctor | 
- Noth! in die wir gerathen! 
Wer Hilft und fie überftehn ? 
R Ecapin 
Welche ſchwere Miffethaten 
Seh' ich geſchehn! 


165 


Scapine ü 
Ach wohin — bin ich — gerathen? 
Ach! das Licht — nicht mehr — zu ſehn! 
Während dieſes Terzett's ahmt fie eine Sterbende nach und 


liegt am Ende deſſelben für todt da.) 


Scapin. 
Sie iſt todt! Ganz gewiß! 
Es ſtockt der Puls, ihr Auge bricht, 
Welch eine fehreckliche Geſchichte: 
Ich fluͤchte. 
Dootor. 
Halt! bleibe! 
Bei'm heiligen Hippokrates, 
Galenus und bei Sokrates, Re 
Der am Verſuch mit Schierling felber ſtarb, 
Bei allen Pfennigen die ich mir je erwarb, 
Unſchuldiger ift nichts aus meiner Hand gekommen, 
Als jenes Traͤnkchen, dad fie eingenommen. 
Naͤhm's einer auch zum Fruͤhſtuͤck täglich ein, 
Weder fohlimmer, weder beffer, 
Sollt's ihm in feinen Häuten feyn. 
Hier fteht noch alles, wie ich's eingefuͤllt. 
(Scapin tritt Hinzu.) 
Was gibt's? Was iſt dein Blick ſo wild? 
Dein Auge ſtarrt! du zitterſt! Rede, ſprich! 
— ein Geſpenſt erſchrecket dich? 
Scapin. 
Verflucht! an dieſer Buͤchſe ſteht 
Arſenik angeſchrieben. 


466 


| Doctor: 
A — Ar — Arſenit! Weh mir! Nein! 
Es kann nicht ſeyn! | 


Scaprim 
Ja wohl! Seht her! 


Doctor, 
D vorh: f 
Ich Ungluͤckſeliger! Wie kam fie.da herab? 


Scapin. 
Das weiß ich nicht; genug fie fteht nun hier, 
Und ſchwerlich Yapt fich ein Verſehen denfen. 


j Doctor. 
Das Unglüc macht nich ftumm, | 
Nacht wird's vor mir, mir geht der Kopf herum. 
Scapin 
(ihm die Büchfe vorhaltend). 
Eeht an! Geht Her! r 
Es fey nun wie es fey. s 
Welch Unheil Habt ihr angeftiftet! 
Das arme Mädchen ift vergiftet. 
Geht die Blaͤſſe diefer Wangen, 
Sehr nur an die fteifen Geber! 
Herr! Was; Habt ihr da begangen? 
Ach er fank auf ewig. nieder, 
Diefer ſchoͤne holde Bud! 
Hier iſt es beſſer weit entfernt zu. ſeyn. 
Lebt wohl! Habt Dank! Gedentet mein! 
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Doctor 
Bedente du, was ih an dir gethan! 
Hier ift Gelegenheit, dein dankbar Herz zu zeigen; 
Nimm deines guten Herrn dich auch in Nöthen am. 
Du weißt, ich kann, ich Hoff’ auch du kaunſt ſchweigen. 
Sieh diefes fhöne Paar Ducaten 
Iſt dein, wenn du fie zufammenrafflt, 
Sie mir aus dem Haufe fchaffft. 
Mein alter Freund, hilf mir davon! 
Scapin. 
Beim Himmel! wohl ein fihöner Kohn! 
Iſt es ein Kleines, was ich wage, ” 
Wenn ich heut’ Nacht fie aus dem Hauſe trage? 
Ich ſchleppe fie erft eine gute Strede, 
Werf fie in den Canal, lehn' fie an eine Tre; 
Ertappt man mich, abieu du arıner Tropf! 
Was eure Kunſt gethan, das buͤßt mein Kopf. 
Doctor 
(geht nach der Schatulle, nimmt heraus), 
Nimm, o nimm bie. fünf-gechinen! 
Scapin. 
Kein, gewiß, ich thu' es nicht! 
Doctor. 

Willſt Hu mir um zehne dienen? 

— Scap im. 
Zehne haben kein Gewicht. 

Doctor. 
Hier find zwanzig. . 


- 
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Scapin | 
Kein Gedante! 
Immer weiter! 


Doctor. 
Ich erfrante, 
Es vergeht mir dad Geficht! 
Timm die dreyßig — 


j Scapin. 

| Laßt doch fehen! 

| (Scaptn nimmt dad Geld, laͤßt's in einen Beutel laufen, 
den er bereit hält, reicht aber Geld und Veutel hin, ohne daß ed 

der Alte annimmt.) 


—DODreyßig! Es wird nicht gefchehen, 
Es ift wider meine Nflicht! 
D octor. 
Hier noch fuͤnf und nun nichts druͤber! 
(Scapin laͤßt fie in den Beutel zählen, dann wie oben.) 


Scapin. 
Glaubt, mir iſt das Leben lieber, 
Ich laufe! ich eile, 
Ich ſag's dem Richter an. 
Doctor. 
Ach bleibe, verweile! 
Was hab' ich dir gethan? 
Scapin. 
Wollt ihr, daß ich auf den Galgen 
Warten ſoll? 
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Euer Martten ift nur eitel; 
Nehmt zurücd den ganzen Bentel, 
Dder macht die funfzig vol. 


Doctor, 
Schönfter Theil von meinen Freuden,- 
Sollſt du fo erbaͤrmlich fyeiden ? 
Es greift mir dad Leben an. 


Scapim. 
Herr! Nun, habt ihr bald gethan? 


Doctor, » 
Hier die funfzig! O ſchreckliche Summer 
Fürchterligde Prove! 
Wenn er fein Wort nur Hält! 


l 


Scapin (bei Seite). 
Schelte und brumme, 
Wuͤthe und tobe! 
Ich habe das Geld. 


Doctor. 
Ich zahle voraus, 
Ich bin ein Thor. 


Secapin. 
Man nimmt voraus, 
Man ſieht ſich vor. — 
Nun, ſeyd nur ruhig! 
Von Schmach und Strafen 
Befrei' ich euch, | E 


ır 
Be 
; 
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Doctor. R 

Ich bin nicht vuhig, 

Ich Kann nicht ſchlafen. 

Nur fort! nur glei! 
Scapin. 

In das Gewoͤlbe 

Schieb' ich fie fachte, 

Bis uns die Nacht 

Ihren Mantel verleiht. 


Doctor. 
Hier find die Schluͤſſel, 
Und im Gewoͤlbe 
Iſt auch durch Zufall 
Ein Sack ſchon bereit. 
| Scapin. 
Sachte, fachte 
Bring’ ich fie fort. 
| Doctor, 
Stille, ſtille 
Bringe ſie fort! 
(Sie ſchieben fie mit dem Seffel "Hinaus,) 





% 


Biprter At 


Gewölbe mit einer Thuͤre im Grunde. 





* 


Scapine 
Eommi zur Thuͤre heraus und ſieht ſich um). 
Bin ich allein? Wie finſter hier und ſtille! 
D glücklich der, den keine Furcht beruͤckt! 
Sein Wille bleibt ſich gleich, wie hoher Götter. Wille, 
Selbſt die Gefahr mat ihn beatdat. 


Nacht, o holde! halbes Leben! 
Jedes Tages ſchoͤne Freundin! 
Laß den Schleier mich umgeben, 
Der von deinen Schultern fällt. 


In dem. vollen Arm der Schönen 
Und nach einfam- langem ‚Sehnen 
Bringen auch verſchmaͤhtem Triebe 
Träume jest ein Bild.der Luft, 
Tracht, o holde! — 


/ 
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Es ſchleicht mit leifen Schritten 
Die Lift in deinen Schatten; - 
Sie ſuchet ihren Gatten, 
Den Trug! — Im ftillften Wintel 
Entdeckt fie ihn! — und freudig 
Druͤckt fie ihn an die Bruft. 


Nacht, o Horde halbes Leben! 
Jedes Tages ſchoͤne Freundin! 

Laß den Schleier mich umgeben, 
Der von deinen Schultern faͤllt! 


Scapin 
(ſieht zur Seitenthuͤr herein), 


Es kommt mit leiſen Schritten 

Dein Freund durch Nacht und Schatten: 
Erkennſt du deinen Gatten? 

Und in dem ftillen Wintel 

Entdertt er dich, und freudig 

Druͤckt er dich an die Bruft! 


Scapine. 


Wer ſchleicht mit leiſen Schritten? 

Wer kommt durch Nacht und Schatten ? 
Begegn’ ich meinem: Gatten 

In diefem todten Winfel? 

Willtommen! Welche Freude ! 

D komm an meine Bruft! 


*— 
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Beide, 
Nacht, o Holde! halbes Leben! 
Jedes Tages ſchoͤne Freundin ! 
Laß den Schleier uns umgeben, 


Der um deine Schultern faͤllt. 
| Scapine. 
Iſt's gluͤcklich? iſt's gelungen? 
| | Geayin. 
Hier ift dad Gelb errungen! 
Scapine. 
2 ſchon! o wohl erworben! 
Scapin. 
Er iſt mir faſt geſtorben. 
(Bu Zwey) 


Das iſt die eine Haͤlfte; 
Wie wand und kruͤmmt' er ſich! 


Scapine. 
Du haſt die eine Haͤlfte; 
Die anbre bleibt fuͤr mich. 
Scapin. 
Nun iſt es Zeit, ich geh' mich zu verſtecken. 
Er glaubt, ich habe dich im Sacke fortgebracht. 
Kun ruf und laͤrme laut, ihn aus dem Schlaf zu wecken, 
Wenn ex nicht etwa gar noch voller Sorgen wacht. 


Scapine, | 
Wie wird der arme Tropf erfohreden! 


174 
Hörft Hu? Von ferne durch die Nacht 
Ein Wetter zieht herbei. Der Donner mehrt das Grauſen. 
Er fol hervor, umd ſchlief er noch fo fer! 
Geh nur! Sch will im altem Neſt 
Wie fieben böfe Geifter haufen. 


* 


Scapine /allen). 
Sie im tiefen Schlaf zu ſtoͤren, 
Wandle naͤher, Himmelsſtimme! 
Mit poſaunenlautem Grimme 
Rufe zu, daß ſie es hoͤren, 
Die mich grauſam hergebracht! 


Rollet, Donner! Blitze, ſenget! 

Was iſt uͤber mich verhaͤnget? 

Wer verſchloß mich in die Nacht? 

Scapin 
(ſchaut zur Thuͤre herein). 

Er kommt, mein Schatz, er kommt! 
Ich Höw- ihn oben ſchleichen. 
Dein Toben hat ihn aus dem Beit — 
Nichts wird der Furcht, nichts dem Entſetzen gleichen. 
Ein ſchwer Gericht iſt uͤber ihn verhaͤngt! 


(Scapin ab, Scapine horcht und zieht ſich an die Hintere 
Thüre zurüd.) j Ä 


Doctor 

(mit einer Laterne). 
Still' ift es, ſtille! 
Stille, fo ſtille! 
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Regt ſich doch Fein Mänschen, 

Ruͤhrt ſich doch kein — 

Nichts, nichts! 

Regt ſich doch und ruͤhret ſich doch nichts! 


War es der Donner? 
War ed der Hagel? 
War ed der Sturm, 
Der fo tobte, fo ſchlug? 
Still' ift es, ſtille! 


Scapine. 
anwendig ganz’ leiſe, kaum vecnehmlich). 
Ach! | 


Doctor. 
Vz 
Scapine, 
(mit verfiärkter Stimme, doch immer leiſe). 
Ach! 
€ Doctor, 
Was war das? 
Scapine 
(lauter), 
Wen! | — 
Doctor 


(an der Borderfeite aterfllent). Ä 
O weh! 
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Scapine 
(immer inwendig leiſe und — 
Ach! zu fruͤh 
Trugen ſie 
Mich in’d Grab, 
In's tühle Grab. 


Doctor 
(immer an der Erde). 
Ach fie kommt wieder; 
Denn in dem Sade 
Teug fie mein Diener‘ 
Schon Yange davon. ' 


Scapine — 
(wie oben). 
Die ihr ed höret, 
Die ihr's vernehmet, 
Bejammert dns Schickſal, 
Do iugendlige Blut! 


—* Doctor 


der ſich aufzuheben ſucht und wieder hinfällt). 
O! waͤr' ich von hinnen! 
Wo find' ich die Thuͤre? 
Mich tragen die Fuͤße, 
Die Schenkel nicht mehr. 


Scapine. 


Fruͤh ſollt' ich ſterben, 
Fruͤhe vergehen. 


Be⸗ 


f 
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Bejammert das Sariafar, 
Das jugendliche Blut! 


Doctor, 
Ach ich muß fterben, 
Sch muß vergehen. 
D gäbe der Himmel, - 
Ed wire fhon Tag! 
Scapine 
(im weißen Schleier an die Thüre tretend). 
Weld cin Schlaf? Welch Erwachen ! 
Ein ſchauerlicher Ort, ein traurig Licht! 
(Ste- fommt ‚weiter herxvor.) 
Wie trüß ift mis, 


Mir ſchwankt der Fuß, 


Wie matt! | 
(Sie erblickt den Alten auf der Erde.) 
Ihr Goͤtter ! welch ein Nachtgeſicht! 
Doctor. 
Wer rettet mich aus der Gefahr! _ 
Ach! dad Gefpenft wird mich gewaht — 
Laß ab! Quaͤle mich nicht, 
Unrufiger, ungluͤckſſel'ger Geift! 
Ich bin an deinem Tode nicht ſchuldig. 
Oh! — Weh mir, Weh! 
Scapine 
(wantend); 
Weh mir! 
Ro bin ih? _ 
Goethe's Werte. XI. Br. | 12. 
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Wer hat mich hergebracht? 

Rebe! wie ift mir? 

Bin ich noch im Leben? 

Bin ich mir ſelbſt ein Traumgeficht? 


Doctor 
(indem er aufſteht). 
Ich wollte dir gar gerne Nachricht geben, 
Allein ich weiß ed ſelber nicht, 


Scapine. 
Ach num ertenn’ ich dich! Weh mir, | 
Son meine Noth und meine Qual nicht enden ? 
Ich lebe noch und bin in deinen Händen! 


Ich fuͤhl's an biefen Schmerzen, 
Noch leb' ich, aber welch ein Leben ! 
Weit beffer wAr'3 dem Herzen 
Den legten Stoß zu geben. 

Bollende was du gethan! 


Doc wie? In deinem Blick zeigt ſich Erbarmen. 
Ach Hilf mir! rette mich! 
- Du bift ein Arzt. 
D göttlicher, Funftreiher Mann, » 
Kind’re diefe Qualen! | 
Sch weiß, du kannſt was Feiner kann; 
Ich will dir's Hundertfach bezahlen. 


D kannſt du noch Erbarmen, 
Kannft du noch Mitleid fühlen, 
So rette mich! Hilf mir Armen! 
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gindere die Qual! Ertarmen 
Dein Erbarmen! 
Zu deinen Füßen fleh’ ich's an! 


Doctor, 


Gerne, alles fteht zu Dienften, was ich habe, 
Steh nur auf! 
Theriat! Mithridat! 
Komm herauf! fomm mit! 
¶ Im Begriff fie wegufühten hält er Inne, ) 
Nein, warte, warte! 
Ich will dir alles bringen. 
(Bei Eeite) 
Haͤtt' ich fie nur zum Haufe 
Der Boͤſewicht! 
Hat mir fie auf dem Halfe — 
| (aut) 
Wart' nur, ich bringe dir gleich 
Die allerftärtften Gegengifte. 
Dann nimm fie ein, 
Und frifch mit dir davon, n 
Und Iaufe was du kannſt, | 
Sobald nur möglich ift 
Dein Bette zu erreichen. 
(Er wilf fort.) 


ae Scapine 


Hatte, halt! 
Du redeft nicht wahr, 


— 
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Du forichft nicht ehrlich, 
Ich merte dir's an, 
Sieh mir in die Augen! 
euer Merrath 
Steht an der Stirne dir gefehrieben! 
Kein, nein, ich feh' fon was es fol! 
Du willſt mit einer friſchen Dofe 
Mein armes Herz auf ewig 
Zum Gtocen, 
Meine Zunge zum Schweigen bringen, 
Mein Eingeweid’ zerreißen! — 
Weh! o welch ein N 


Kein, nichts fon inich haften! 

Theuer verkauf ich den Reſt des Lebens. 
Mein Geſchrei toͤnt nicht vergebens 

Zu den) Nachbarn durch die Nacht. 


Doctor. 
Still, ſtille! laß dich halten! 
Du biſt nicht in Gefahr des Lebens. 
Laͤrme nicht, verwirre nicht vergebens 
Meine Nachbarn durch die Nacht. 


Scapine. 
Nein, ich rufe. | 


Doctor) 
Stille! Stille! 





— 
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Scapine. 
Keinen Augenblick 
Verſaͤum' ich. 
Ich fuͤhle ſchon den Tod. 


Doctor. 
O Mißgeſchick! 
Wach' ich oder traͤum' ich? 
Es verwirret mich die Nothi 
Scapine. 
Ich weiß es wohl, | 
Sch Habe Gift, \ 
Und Habe von dir ; ; 
Keine Külfe zu erwarte, 
Entſchließe dich! 
Bezahle mir - 
Gleich funfzig baare Ducaten, 
Daß ich gehe, 
Mich curiren laſſe; 
Und iſt nicht Huͤlfe mehr, 
Daß mir noch etwas bleibe, 
Ein elend halb verpfuſchtes Leben hinzubringen. 


Doctore 


Weißt du auch was du fprichft? 


Sunfzig Ducaten ! 

| EScapine. 
Weißt du auch was das heißt;- 
Vergiftet feyn ? 
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Mein, nichts fol mich halten: 

heuer verkauf ich den Reft des Lebens, 
Doctor. 

Verwirre mich nicht vergebens! 
Scapine. 

Es mehren ſich die Qualen. 

Meinſt du, es ſey ein Spiel? 


Doctor. 
Noch einmal zu bezahlen! 
Himmel das ift zu viel! 
(Auf den Sinieen) " 
Barmherzigkeit! 


Scapine. 
Vergebens! 


Doctor. 
Die Freude meines Lebens 
Geht nun auf ewig hin. 
Barmherzigkeit! 
Scapine. 
Bezahle! * 
Doctor. 
Sie ſind mit einemmale 
Fort! Hin! fort: Kin! 
(Sie nöthigt den Alten nach dem Gelde zu gehen.) 
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Scapin (ter hervor tritt). 
(Zu Zwey) 
Es ſtellet ſich die Sreude 
Vor Mitternacht ein; 
Die Rache, die Liſt, die Beute, 
Wie muß ſie die Klugen erfreun! 
Da fie den Alten hören verbirgt ſich Scapin.) 


Doctor 

(mit einem Beutel). 
Kap mich noch an diefem Blicke 
Mich an diefem Klang ergegen! 
Kein, du glaubeft, 
Kein, du fuͤhlſt nicht, 
Welches Gluͤcke 
Du mir raubeft; 
Kein, es ift nicht zu erfegen! 
Ach! du nimmt mein Leben hin, 

(Den Beutel an. fich druͤckend.) 

Sollen wir und trennen? 
Werd' ich es Eünnen? _ 
AH du Neft von meinen Freuden, 
Sollſt du fo erbärmlich ſcheiden? 
Acht ed geht mein Keben hin! 


Scapine 
(die unter voriger Arle ſich Teht ungeduldig bezeigt). 
Glaubſt du, daß mir armem Weibe 
Nicht dein Becher Gift im Leibe 
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Schmergen , Jammer, : 
Ein elend Ende bringt? Ä 
(Sie reißt ihm den Beutel weg.) - 
Iſt's auch wahr? 
Leuchte her / 
Doctor 
CGimmt die Laterne auf und leuchtet). 
Welcher Schmerz! 
Grapine; 
Ganz und. gar 
Iſt's vollbracht. 
Gute Nacht! 
Geſchwind, daß.ich mich rette! 


(Sie eilt nach der Thuͤre, der Alte fiehk ihr verſiummt 


nah. Sie ehrt um, naht fih ihm und macht ihm einen 
Reverenz.) | 


Geh, Alter, sch zu Bette! 
Geh zw Bette, 
Und träume die Gefthichte. 
So wird der Trug zu nichte, 
Wenn Lift mit Liſt zur Wette, 
Kuͤhnheit mit Klugheit ringt. 
Scapim (hervor tretend). 
Geh, Alter, geh zu Bette! 
(Zu Zwey) 
Geh: zu Bette! 
Scapim 
Und traͤume die Geſchichte: 
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So wird der Trug zu nichte, 

Wenn Liſt mit Liſt zur Wette, 

Kuͤhnheit mit Klugheit ringt. 
Doctor, 

Was ift das? 

Was ſeh' ich?" 

as hör ich dur ° 
Beide 

Höre nur und fieh: 

Das Gelb: war unfer, 

Und ift es wieder, 

Und wird es bleiben. 

Gehabt euch wohl! 


Doctor. 
Was muß ich hoͤren ? 
Was muß ich vernehmen? 
Welche Lichter 
Erſcheinen mir da? 
Nachbarn, herbei! 
Ich werde beſtohlen. 


Scapine (m Scapin.- 
Eile! O elle; - 
Die Ware: zu ‚holen, 
Daß dieſer Moͤrder 
Der Strafe nicht entgeh’t 
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Doctor. 
Diebe! 


Scapine . 


(roirft ſich Scapin in die Arme, der die Gerlalt des Peer 
annimmt). 


Gift 
Doctor, ._ 
& | Diebe! 
| Scapin. 
Rattengift! 
Ecapine (mit Zudungen). 


Ich fterbe ! 
Ai} 


Doctor, 
Still! 


Scapine. 
Ai! Ai! 
Doctor. 
Still! Still! 
Scapine. 
Ich ſterbe! 
Ach weh! Ach weh!.. 
Es tneipet, es drücket, 
Sch fterbe, mich erfticket 
Ein kochendes Blut! 
Ich ſterbe! 
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Doctor, 2 
Himmel, verderbe 
Die ſchaͤndliche Brut! 
Scapine (am der einen), Scapin (an der andern en. 
Hoͤrt ihre die Muͤnze? 
Hört ihr fie klingen? \ 
Sie ſchuͤtteln ihm mit dem Beutel vor den Ohren.) 
Scapine. 
Kling Ting! 
Scapin. 
Kling ling! 
Beide 
Ä Ring! ling! ling! 
- Doctor 
Mir will dad Herz 
In dein Bufen zerfpringen! 
Beide, 
Kling ling! Kling ling! ling! 
© Doctor, | 
‚Diebe! 
Beide, 
Mörder! Gift! E 
Scapine 
(in der Stellung wie oben), 
Ich ſterbe! 
Doctor. 
Stile} Etile! 
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Scapime. 
Wer muß nun ſchweigen? 
Scapin. 
Wer darf ſich beklagen? 
Doctor. 
Ihr duͤrft euch zeigen 9 
Ihr dürft ed wagen? _ 
Diebe! 
| Beide 
Mörder! 


Doctor. 
Stille! Still! 
Beide, 
Hoͤrt ie die Muͤnze? 
Hoͤrt ihr fie klingen? 
Kling ling‘! 
Scapine 
(in der obigen Stellung). 
Sch fterbe! 
Mir fiedet das Blut! 


Doctor, 
Himmel, verderbe | 
Die fhändlihe Brut!  ” 


Scapine 
D wen! 
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Dostor, 
Ich weiß nicht, Fügen fie? _ 
Sch weiß ‚nicht, betriegen fie? 
Ich weiß nicht, find fie toll? 
Beide, 
Hat Hal hal Hai 
Geht nur feht! 
Wie er toll iſt! 
Wie. er rennt! 
Ach. er kennt 
Sic feldft nicht mehr! 
Ach es ift um ihn gethan! 


Doctor. 
Welche Werwegenheit! 
| Beide, 
Keine Verlegenheit 
Ficht und an.” 
Scapin. 
Ai! 5 
Doctor, 
Stille! 
Beide. 
Hoͤrt ihr ſie klingen? 


Doctor. 


— 


Diebe! 
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Beide. 
Mörder! ' 
Doctor. 
Stile! = 
Beide, 
Wie er. to ift! 
Wie er rennt! 
Seyd Hoch beſcheiden: 
Geht, legt euch ſchlafen! 
Traͤumt von dem Streich! 


Doctor. 
Soll ich das leiden? 
Kerker und Strafen 
Warten auf euch. 


Der | 
3auberfldöte 
3weyter Theil, 





— 
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Zag, Wald, Fellengrotte zu einem ernſthaften Portal — 
hauen. Aus dem Walde kommen 


MEET —— Mohren. 


Monoſtatos. 
Erhebet und preiſet, 
Gefaͤhrten, unſer Gluͤck! 
Wir fommen im Triumphe 
Zur Goͤttin zuruͤck. 


Shor. 
Es iſt uns gelungen, 
Es half uns das Gluͤck! 
Wir kommen im Triumphe 
Zur Goͤttin zuruͤck. 


Monoſtatos. 
Wir wirkten verſtohlen, 
Wir ſchlichen hinan; 
Doch was ſie uns befohlen, 
Halb iſt es gethan. 


| Chor. 
Wir wirkten verfiohlen, 
> Wir ſchlichen Hinanz 
| Doch was fie und befohlen. _ 
Bald ift ed gethan. 
Goethe's Werte, XL Br. #3 
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Monoſtatos. 
0 Gottin! die du in den Gruͤften 
Verſchloſſen mit dir ſelber wohneſt, 
Bald in den hoͤchſten Himmelsluͤften, 
Zum Trutz der folgen Richter, threneft, 
O höre deinen Freund! Höre deinen tünftigen Gatten ! 
Was Yindert dich, allgegenmwärtige Macht, 
Was Hält dich ab, o Königin der Nacht! . 

In diefem Augenblick uns hier zu uͤberſchatten. 

¶Donnerſchlag. Monoſtatos und die Mohren flürzen zu 


Boden. Finſternlß. Aus dem Portal entwickeln Sn Wolfen 
und verfchlingen es zuletzt.) 


‚Die Königin din den Wolfen). 


Wer ruft mich an? 
Wer wagt's mit mir zu — 2 FF 
Wer diefe Stille. tuͤhn zu unterbrechen? 
Ich höre nichts — fo bin ich denn allein! 
Die Welt verſtummt um mich, ſo ſoll es ſeyn. 
Die Wolken dehnen ſich uͤber das Theater aus und ziehen 


über Monoftates und die Mohren bin,” F die man. jedoeh noch 
" ſehen Yan.) 


- Woget ihr Wolten- hin, 
Decket die Erde, 
Daß es noch duͤſterer, 
Sinfterer werde! 
Schrecken und Schauer, 
Klagen und Traner 


> 
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Reife verhalle bang, - 
« Ende den Nachtgeſang 
Schweigen und Tod. 


Monoftatos und dad Ehor tin voriger Stellung, ganz - 
a keife). . ! 
Bor deinem Throne hier 
Siegen und dienen — 
Königin. 
Seyd ihr Getreuen mir 
Wieder erſchienen? 
| Monoſtatos. 
Ja, bein Geireuer 
Geliebter, er iſt's. 


— 


Koͤnigin. 
Bin ich gerochen? 


XE hor. 
Goͤttin, du bie! 


| Königin | 
Schlängelt , ihr Bine, | a 
Mir würhenden‘ Eilen, 
- Raſtlos, die Taftenden 
Naͤchte zu theilen! 
Stroͤmet, Kometen, 
Am Himmel hernieder! 
Wandelnde Flammen 
Begegnen euch wieder, 
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Leuchtet der Hohen 
Befriedigten Wuth! F 


Monoſtatos und das Ebor. * 
Siehe! Kometen | 
Sie fteigen hernieder, j 
Wandelnde Flammen | 
Begegnen fich wieder, 

“ Und von den Polen 
Erhebt ſich die Gluth. 


(Indem ein Nordlicht ſich aud der Mitte verbreitet, fieht 
die Königin wie in einer Glorie. In den Wolken Ereuzen fich 
Kometen, Eimöfeuer und Richtballen. Dad Canze muß durd) 
Form und Farbe und geheime Symmetrie einen zwar graufen: 
haften, doch angenehmen Effect machen.) 


Monoſtatos.' 
In ſolcher feyerlichen Pracht 
— du nun bald der ganzen Welt erfeheinen; 
In's Reich der Sonne wirket deine Macht. 
Pamina und Tamino weinen; J 
Ihr hoͤchſtes Gluͤck ruht in des Grabes Nacht. 


Koͤnigin. | 
Ihr neugeborner Sohn ift ex in meinen Handen ? 
Monoftatos. 


Joch nicht; doch werden wir's vollenden, 
Ich ef es in der Sterne wilder Schlacht. - 


. Königin. 
Ex Noch nicht in meiner Hand? was habt ihr denn gethan? 
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Monoſtatos. 
- 9 Göttin ſieh und gnaͤdig an! 
In Sammer haben wir dad Koͤnigshaus verlaffen. 
Kun kannſt du fie mit Freude haffen. 
Vernimm! — Der fehönfte Tag beftieg fohon feinen Thron, 
Die füße Hoffnung nahte ſchon, 
Verſprach, der Gattentreue Kohn, 
Den lang erflehten, erften Sohn. 
Die Mädchen wanden ſchon die blumenreichſten Kraͤnze, 
Sie freuten ſich auf Opferzug und Tänze, 
Und neue Kleider freuten fie noch mehr. 
Indeß die Fraum mit klugem Eifer wachten, 
Und müttertich die Königin bedachten — 
Unfichtbar fehlichen wir durch den Pallaft umher — 
Da riefs: ein Sohn! ein Sohn! Mir öffnen ungefäumt 
Den goldnen Sarg, den du und Übergeben, 
Die Finſterniß entſtroͤmt, umhuͤllet alles Reben, 
Ein jeder tappt und ſchwankt und triumt. 
Die Mutter Hat des Anblicks nicht genoſſen, 
Der Bater fah noch nicht dad holde Kind, 
Mit Feuerhand ergreif ich es gefchwind, 
Sn jenen golönen Sarg wird es ſogleich verfchloffen — 
Und immer finftver wird die Nacht, 
In der wir ganz allein mit Tigerangen jehen; 
Doch ach! da muß, ich weiß nicht welche Macht, 
Mit ftvenger Kraft und wiberftehen. 
Der goldne Sarg wird ſchwer — 
Chor. | 
Wird ſchwerer uns in Haͤnden. 
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Mono ftatvt. 
Wird Ichwerer, immer mehr und mehr! 
Mir koͤnnen nicht das Werk vollenden, 


Chor j 
Er zieht und an den Boden Tim, 
Monmjtakod, 
Deut bleibt er ſeſt und laͤßt ſich nicht. bewege 
Gewiß! es wirtt Saraſtros Zaouberſegen 
Chor. 
Wir fuͤrchten ſelbſt den Bann und fliehn. 
Königin 
Ihr Feigen, das find eure Thaten? ’ 
Mein Zorn — ’ 
Ehdr, 


Halt ein den Zorn, o Koͤnigin! 


—Monoſtat 08. 
Mir underwandtemn klugem Sinn | 
Druͤck' ich bein Siegel ſchnell, das niemand -ibfen Matt, 
Auf's/ golöne Grab und ſperre fo den Knaben 
Auf ewig ein. 
So mögen fie den ſtarren Liebling haben! 
Da mag er ihre Sorge ſeyn! | 
Dort fteht die todte Laſt, der Tag ericheinet bange, 
Wir ziehen fort mit drohenden Geſange. 
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Chor, 
Sähe die Mutter fe 
Saͤh' fie den Sohn; 
Niffe die Parze gleich - 
Schnell ihn davon, 


Saͤhe der Water je - 
Saͤh er den Sohnu; 
Riſſe die Parze gleich 
Schnell ihn davon. 


Momoſtat os. 


Zwar weiß ich, ald wir und entferht, 

Iſt feberleicht der Sarkophag geworden. 

Sie bringen ihn dem bruͤderlichen Orden, 

Der, ſtill in ſich getehrt, die Weisheit lehrt und lernt. 
Nun muß mit Liſt und Kraft dein Knecht aufs neue wirken: 
Selbſt in den heiligen Bezirken 

Hat noch dein Haß, dein Fluch hat feine Kraft, 

Wenn fir die Gatten fehn, fol Wahnfınn fie beruͤcken; 
Wird fie der Anblick ihres Kinds entzuͤcken, 

So ſey es gleich auf ewig weggerafft. 


Königin, Monoſtatos und Ebor. 


Sehen die Ettern je 
Sehn ſie ſich -anz | 
Faffe die Seele gleich 
Schauder und Wahn! 
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Sehen die Eltern je 
Sehn fie den Sohn; 
Neiße die Parze gleich 
Schnell ihn davon! 
(Dad Theater geht in ein Chaos Über, daraud entwickelt fich 
Ein föniglidher Eaal. 
Frauen tragen auf einem goldnen Geftelle, von welchem ein 
prächtiger Teppich herabhängt, einen goldnen Sarfophag. Andre 
tragen einen reichen Baldachin darüber. Chor.) 
Chor der Frauen. 
In fliller Sorge. wallen wir 
Und trauern bei der "Luft; | 
Ein Kind ift da, ein Sohn ift hier, 
Und Kummer drüct die Bruft. 
Eine Dame. 
& wandelt fort und ftehet niemals file, 
Das ift der weifen Männer Wille, 
Vertraut auf fie, gehorchet blind; 
So Tang ihr wandelt lebt dns Kind. 
Chor. 
Ach armes eingefchloffnes Kind 
Wie wird es dir ergehen. 
Dich darf die gute Mutter nicht, 
Der Vater dich nicht fehen. 
Eine Dame 
Und ſchmerzlich ſind die Gatten ſelbſt geſchieden, 
Nicht Herz an Herz iſt ihnen Troſt gegoͤnnt. 
Dort wandelt er, dort weinet ſie getrennt; 
Saraſtro nur verſchafft dem Hauſe Frieden. 


— 
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, CShor. 
O ſchlafe ſauft, o ſchlafe ſuͤß— 
Du laͤngſt erwuͤnſchter Sohn! 
Aus dieſem frühen Grabe fteigft 
— Du Auf des Waters Thron. 
Eine Dame. 
Der König fommt, laßt und von dannen walen.- 
Im oͤden Raum läßt er die Klage fehallen, 
Schon ahnet er die Dede feines Throns: 
Er fehe nicht den Sarg des theuern Sohns. 
_ (€ ie ziehen vorüber.> 
Kamine. 
Wenn dern. Vater aus der Wiege 
Bart und frifch der Knabe laͤchelt, 
Und die vielgeliebten Züge 
Holde Morgentuft umfächelt, n 
Ja! dem Schickſal diefe Gabe 3 
Dantt er mehr als alle Habe: 
Ach ed lebt, es wird geliebt 
Bid es Liebe wieder gikt. 
Die Frauen cin der Ferne) 
Ach es lebt, es wird geliebt ” 
Bis es Kiebe wieder gibt. 


Zamino, 
Dammernd nahte fchon der Tag 
An Aurorend Purpur = Schöne, 
Ah! ein grauſer Donnerfchlag 
Huͤllt in Nacht die Freudenſcene. 
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Und was mir das Schickſal gab 
Deckt ſo fruͤh ein goldnes Grab. 


Die Frauen (in der Ferne). 
Ach was uns das Schickfal: gab 
Deckt fo früh ein ooldnes Grab. 


da nit. 
34 höre fie, die meinen Liebling tragen. 
D kommt heran Laßt und zuſammen klagew! 
D fagt! wie kraͤgt Pamina das Geſchieh? | 


| Eine Dame. 
Es fehlen ihe der Götter fchönfte Gaben, 
Sie fenfzt nach dir, fie jammert um den Knaben. 


Tamino. 
D jagt mir, lebt noch mein verſchloſſe nes Gluͤck? 
Bewegt ſich's noch am feinen Zauberplatze? 
D gebt mir Hoffnung zu dem Schnee! 
D gebt mir bald ihm ſelbſt zuruͤck! 


Damen, 
Wenn mit betrübten Sinnen 
Wir wollen und wir Yaufchen, 
Sp hören wir dndrinnen 
Gar wunderlich es rauſchen. 
Wir fuͤhlen was ſich regen, 
Wir ſehn den Sarg ſich bewegen, 
Wir horchen und wir ſchweigen 
Auf dieſe guten Zeichen. 


* 
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Und Nachts, wenn jeder Ton “erhalt, 
Ep hoͤren wir ein Rind, dus lallt. 


Tamino. 
Ihr Goͤtter! ſchuͤtzet es auf wunderbare Weiſe! 
Erquickt's wit eurem Trank! naͤhrt es mit eurer Speiſe! 
Und ihr Geweift mir eure Treue, 
Bewegt euch immer fort und fort! 
Bald rettet ung mit heil'ger Weihe 
Saraftro’3 Idfend Goͤtterwort. 


Zauſchet auf die tleinſte Regung, | 
Meldet jeglihe Bewegung | 
Dem hefoygten Vater ja. 


Tamino und Chor, 
Und befreiet und gerettet, | 
| An der Mutter Bruft gebettet, 
Lieg’ en bald ein Engel da. 


(Wald und Feld, im Hintergrund eine Hütte, an der einen . 
Seite derfelben ein goldner Wafferfall, an der andern ein Bogelherd.) 


Papageno, Papagena 
(figen auf beiden Seiten des Theaters von einander abgewendet), 
Sie (ſieht auf und geht zu Ihm), 
Was haft. du denn, mein liebes Daunen: ? 


Er (fibend). 
Ich Hin Lerbrießuch, laß mich sehn! 


= | \ 
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Sie. 2.5 
Bin ich denn nicht dein liebes Hennchen? 
Magſt du denn mich nicht laͤnger ſehn? 
Ich bin verdrießlich! bin verdrießlich! 
| Si e 
Er ift verdrießlich! iſt verdrießlich. 
Beide, 
Die ganze Welt iſt nicht mehr fohön. 
Sie dfetst ſich auf ihre Seite), 
Er (ſteht auf und geht zu ihr), 
Was haft-du denn, mein liebes Meibchen ? 
Sie. 
Ich bin verdrießlich, laß mich gehn! 
Er 
Bift du denn nicht mein füßed Tauschen? an 
Will unfre Liebe ſchon vergehn? an 
Sie, 
Sch bin verdrießlich! Kin verdrießfich. 
Er (fich entfernend). 
Sch bin verdrießlich! Kin verdrießlich! 
Beide, 
Was ift uns beiden nur gefchehn? 
Er. Mein Kind! Mein Kind! laß ung nur em . 
bißchen zur Vernunft kommen. Sind wir nicht 
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recht undanfbar gegen unfre Wohlthäter, daß wir 
uns fo unartig geberden? 

Sie. Ja wohl! ich ſag es su und Kin ift es 
nicht anders, 

Er. Warum find wir denn nicht pergndgt? 

Sie Weil wir nichtrIuftig find, 

Er. Hat und nicht der Prinz zum Hochzeitges 
ſchenk die Foftbare. Flöte gegeben? mit der wir alle 
Thiere herbeiloden, hernach die ſchmackhaften aus: 
fuchen und ung die befte Mahlzeit bereiten. 

Sie. Haft du mir nicht gleich am zwenten 
Hochzeittag das herrliche Glodenfpiel gefhenft? Ich 
darf nur darauf ſchlagen, fogleih ftürzen ſich alle 
Voͤgel in's Netz. Die Tauben fliegen uns gebraten 
in's Maul. 

Er. Die Haſen laufen geſpickt auf unſern Tiſch! 
und Saraſtro hat uns die ergiebige Weinquelle an 
unſte Hütte herangezaubert — und. doch ſind wir 
nicht vergnuͤgt. 

Sie (eußzend). Ja! es iſt kein Wunder, 

Er (eußßend). Freilich! Fein Wunder, 

Sie Es fehlt ung — 

Er. Leider e3 fehlen uns — | 

Sie (weinen). Wir find doch recht ungluͤcklich! 

Er cweinend), Ja wohl recht ungluͤcklich! i 

Sie (immer mit zunehmendem Weinen und Schluchzen,. 
Die Schönen, 

Er Gleichfalls). Artigen, 

Sie. Kleinen, 
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Er Schamanen, 
Sie. M— 
Er. Pa — 
Sie. Papa — 
Er. Papa — 
Sie. Ab der Sommer; wird mich. no um—⸗ 
bringen. 
Erx. Ich mag gar nicht: mehr leben! 
Sie Mich dauchte,. fie wären ſchon da. 
Er. Sie häpften: ſchon herum. 
Sie, Wie war das fo artig. 
Er, Erfteinen Heimen’ Papageno. 
Sie. Damm wieder eine Fleine Papagena. 
Er. Papageno. 
Sie. Papagena. 
Er. Wo ſind ſie nun geblieben? 
Sie. Sie ſind eben nicht gekommen. 
Er. Das iſt ein rechtes Unghie! Hatte ich mich 
nur bei Zeiten gehangen! 
Sie, War! ich nur Ane-alte Frau ‚geblieben! 
Beide. Ah wir Armen! 


Chor (inter ter Scene). 
Ihr auten Geſchoͤpfe 
Was trauert ihr ſo? 
Ihr luſtigen Voͤgel 
Seyd munter und froh! 
Er. 
Ana! | 


| 
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Sie, 
Ana! 
Beide. 
Es klingen die Felſen, 
Sie ſingen einmal. 
So klangen, 
So ſangen 
Der Wald ſonſt und der Saal. 


Pi 


Chor, 
Beſorgt dns Gewerbe, 
Genießet in: Ruh, 
Euch ſchenken die Götter — 
WPauſe // 


| Sr, 
Die Pa? 


Ehor (ab Ehe). 
Die Da, Da, Pa. 


Gie, 


Die Ba? Da? In? 


Chor (a Ede). 


Pa, Pa, Po, Da, , 


— 


er. 
Die Papageno's? 
Pauſe.) 
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Sie, 
Die Papagena's? 
(Paufe.) 


Chor. 
Euch geben sie Götter 
Die Kinder dazu. - 


Er. 
Komm, laß und geſchaͤftig ſeyn, 
Da vergehn die. Grillen. 
Erſtlich noch ein Glaͤschen Wein — 
(Sie gehn nad; der Duelle und trinken.) 


| Beide. 
Jun laß uns gefihäftig feyn, Eu 
Schon vergehn die Grillen. 


(Er nimmt die Flöte und fieht ih um, ald wenn er nach 
dem Wilde ſaͤhe. Sie febt fih in tie Kleine Laube an den Bor 
gelherd und nimmt das Glockenſpiel vor fich.) 


Er cin. 


Sie (fing). 
Laß, o großer Geift des Lichts! 
Unfre Jagd gelingen. 7 _ — 


— Sie (ſpielt). Beide (fingen). , 
Kap der Wögel bunte Schaar 
ach den Herde dringen. 


Er (bläfı). 
Sie 
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Sie Cingh. 
- Sieh! die Löwen machen ſchon 
Friſch ſich auf die Reife, _ 
| Sie (fplelt). 
Er i (fingt), 


Gar zu mächtig find fie mir. 
Sie find zähe Speife, 


Er (hf). 
Ste (finst). 


Hör, die Wöglein flattern ſchon, 
Flattern auf den Aeſten. 
Sie (iin. 
Er (Mi). 
Spiele fort!, Das Heine Volt 
Schmeckt am allerbeften. 
Auf dem Felde Hüpfen ſchon 
Schoͤne ſette Huͤhnchen. 
Er «rt. 


Sie cfpielt und fingt). 

Biafe fort! da kemmen ſchon 
Haſen und. Caninchen. 

(E3 erfcheinen auf dem Felſen Hafen umd Saninchen, In⸗ 
deſſen find auch die Löwen, Bären und Affen angefommen und 

‚treten dem Papageno in Meg.) . | 
Sie (ſlelth. SER 

Soethea Werte. XI. Bd. 44 
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Er dinge). | 
Wär’ ich nur die Bären los! 
Die verwuͤnſchten Affen! 
Sene find fo breit und dumm, 
Das find ſchmale Laffen. 
(Auf den Baͤumen laſſen ſich Papageyen fehen.) 


Sie (pielt und ſingt). 
Auch die Papageyen-Schaar 
Kommt von weiten Reifen. 
Glaͤnzend farbig find fie zwar; 
Aber fohlecht zu fpeifen. 
Er - - 
(Hat Indeffen den Hafen nachgeftellt und einen erwiſcht und bringt 
ihn an ben Löffeln hervor). - 
Sieh, den Hafen haſcht' ich mir 
Aus der großen Menge. 


Sie 
Chat Indeffen dad Garn zugefchlagen, in welchern man; Bögel flats 
tern fiebt). 
Sieh, die fetten Wögel hier 
Garftig im Gedränge. j 
(Sie nimmt einen Vogel heraus und bringt ihn am den Fluͤ⸗ 
geln hervor.) 


| Beide, 
Wohl, mein Kind, wir-Ieben fo 
Einer von dem andern. 
Laß uns heiter, laß und froh _ 
Nach der Hütte wandern. “ 
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Chor (unſichtbar). 
Ihr luſtigen Voͤgel, 
Seyd munter und froh. 
Verboppelt die Schritte; 
Schon feyd ihr erhört;z 
Euch ift in der Hütte 
Das Befte befchert. 

(Bei der Wiederholung fallen Er und Sie mit ein.) 
Berdopple die Schritte, 
Schon find wir erhört; 
Uns ift in der Hütte 
Das Befte beſchert. 


Tempel 
Berfammlung der Priefter, 


F Chor. 

Schauen kann der Mann und waͤhlen! 
Doch was hilft ihm oft die Wahl. 
Kluge ſchwanken, Weiſe fehlen, 
Doppelt iſt dann ihre Qual. 

Recht zu handeln, 
Grad zu wandeln, 
Sey des edlen Mannes Wahl. 
Sol er leiden, 
Nicht entfcheiden, 
Spreche Zufall auch einmal. 
(Saraftto tritt vor dem Schluffe des Gefanged unter fie. So; 


bald der Geſang verklungen hat, komm · der Sprecher herein und 
tritt zu Saraſtro.) 
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Der Sprecher. or der nördlihen Pforte 
unferer heiligen Wohnung ftehet unfer Bruder, der. 
die Pilgeimfchaft unſeres Jahres zuruͤckgelegt hat und 
wünfcht wieder eingelaffen zu werden. Er überfendet 
hier das gewiſſe Zeichen, an dem dur erfennen kannſt 
daß er noch werth ift, im unfere Mitte wieder aufge- 
nommen zu werden. 

(Er uͤberreicht Saraſtto einen runden Kryſtall an einan Bande.) 

Saraftro. Diefer geheimnißvolle Stein ift noch 
heil und klar. Er würde trüb erfcheinen wenn unfer 
Druder gefehlt hätte. Führe den MWiederfehrenden 

heran! | 
(Der Sprecher geht ab.) 

Saraftro. In diefen ftillen Mauern lernt der 
Menfch fih felbft und fein Innerſtes erforfhen. Er 
bereitet fih ver, bie Stimme der Götter zu verneh— 
men; aber die erbabene Sprache der Natur, die 
Zöne der bedürftigen Menſchheit lernt nur der 
Mandrer fennen, der auf den weiten Gefilden der 
Erde umberfchweift. In diefen Sinne verbindet ung 
das Geſetz jährlich einen von uns ala Pilger hinaus 
in die rauhe Welt zu ſchicken. Das Long entfcheidet 
und der Fromme gehorcht. Auch ich, nachdem ich 
mein Diadem dem würdigen Tamino übergeben habe, 
nachdem er mit junger Kraft und frübzeitiger Weis— 
beit an meiner Stelle regiert, bin heute zum Erſten— 
mal auch in dem Falle, fo wie jeder von euch, in das 
heilige Gefäß zu areifen und mich dem Ausſpruche 
des Schteffals zu unterwerfen, 


213 
(Der Errecher mit · dem Pilger tritt ci.) | 
Pilger Heil dir, Vater! Heil euch, Vrübder! 
Alle Heil dir! 


Saraſtro. Der Kryſtall — mir an daß du 
reines Herzens zuruͤcke kehrſt, daß keine Schuld auf 
dir ruht. Nun aber theile deinen Bruͤdern mit, was 
du gelernt, was du erfahren haft, und vermehre die 
Weisheit, indem du fie beftätigft. Vor allen aber 
warte noch ab, wen du deine Kleider, went du dieſes 
Zeichen übergeben follft, wen der Wille der Götter 
für dießmal aus der glüdlichen Gefellſchaft une 
wird. 

(Er gibt dem Pilger die: — zuruͤck· Dwei — — 
einen tragbaren Altar, auf welchem ein flaches goldnes Gefäß 
freht. Der Altar muß fo bach fenn, daß man nicht in das Ger 
faͤß hineinſehen kann , fondern in die Höhe reichen maß, um hin: 
einzugreifen. ) 


Chorgeſang. 

Saraſtro Cer feine Relle auseinander wickelt). Mich 
traf das Loos und ich zaudere keinen Augenblick mich 
ſeinem Gebote zu unterwerfen. Ja die Ahnung iſt 
erfuͤllt. Mich entfernen die Goͤtter aus eurer Mitte, 
um euch und mich zu prüfen. Im wichtigen Augen: 
blicke werde ich abgerufen, da die Kräfte feindfeliger 
Mächte wirkfamer werden. Durch meine Trennung 
von euch wird die Schale des Guten leichter. Haltet 
feft zuſammen, dauert aus, lenkt nicht vom rechten 
Wege und wir werden uns froͤhlich wiederfehen, 
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Die Krone gab ich meinem Lieben 
Ich gab fie fchon dem werthen Mann. 
Die Herrſchaft ift mir noch. geblieben 
Daß ich euch allen dienen kann. 
Doc wird auch das mir num entriffen ; . 
Ich werd’ euch heute Inffen müffen | 
Und von dem heilig lieben Ort — 

Ich gehe ſchon. 

Leb wohl mein Sohn! 

Lebt wohl ihr Söhne! 

Bewahret der Weisheit hohe Schöne, 

Ich gehe ſchon 

Vom heilig lieben Ort 

Als Pilger aus der Halle fort. 


Wäsrend diefer Arie gibt Carajtto fein Oberkleid und die ho— 
benpriefterlichen Abzeichen hinweg, die nebſt dem goldnen Gefäße 
weggetragen werden. Er empfängt dagegen die Pilgerkleider, das 
Band mit der Kryſtallkugel wird Ihm umgehangen und er nimmt 
den Eitab in die Sand. Hiezu wird der Componift zwiſchen den 
verfchiedenen Theilen der Arte, jedoch nur fo viel, als nöthig, 
Raum zu laffen wiſſen.) u 


= Chor, 
Mer herrfchet nun 
YAın Heilig Tieben Ort? j 
Er geht von und als Pilger fort. 


(Die Priefter bleiben zu beiden Ceiten ſtehen, der Altar in 
der Mitte.) ’ . 


— 
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Saraſtro. 


Mir ward bei euch, ihr Bruͤder, 
Das Leben nur ein Tag. 

Drum ſinget Freudenlieder, 
Werft euch in Demuth nieder 

Und gleich erhebt euch wieder, 
Was auch der Gott gebieten mag. 


Von euch zu ſcheiden, 
Von euch zu laſſen 
Welch tiefes Leiden! 
Ich muß mich faſſen! 
O harter Schlag! 
(ab.) 


Chor. 


She Heiligen Hallen 
Vernehmet die Klagen; 
Nicht mehr erſchallen 

- An heiten Tagen - 
Saraſtro's Worte, 

Am ernften Drte 
In edlen Pflichten 
Zu unterrichten. 

Es fol die Wahrheit 
Nicht mehr auf Erden 
In Schöner Klarheit 
Verbreitet werden, 
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Dein höher Gang ’ 
Wird nun vollbracht; 
Do und umgibt 
Die-tiefe Nacht. 

Ein feyerliher Zus. 

(VPamlna mit ihrem Gefolge. Das Kaͤſtchen wird gebracht, 
Sie will ed, einer Vorbedeutung zufolge, der Sonne widmen, 
amd das Käftchen wird auf den Altar gefept. Gebet, Erdbeben. 
Der Altar verfinft und dad Käftchen mit. Verzweiflung der Par 
mina. Diefe Scene iſt dergefialt angelegt, daß bie Schaufpiele: 
rin durch Beihuͤlſe der Mufit eine betcutende Folge von Leiden: 
fchaften ausdruͤcken kann.) 


Wald und Fels, 
Papageno's Wohnung, 

(Sie Haben große fehöne Eier in der Hütte gefunden, Sie 
vermuthen, daß befondre Vögel drinnen ſiecken mögen, Der Dichter - 
muß forgen, daß die bei diefer Gelegenheit vorfallenden Späße in: 
nerhalb der Grenzen der Echicklichkeit bleiben. Saraſtro kommt 
zu ihnen. Nach einigen myſtiſchen Meußerungen über die Natur: 
Eräfte fleigt ein niedriger Felfen aus der Erde, in deffen Innern 
fi) ein Feuer bewegt. Auf Saraſtro's Anweifung wird auf 
demſelbigen ein artiges Neft zurecht gemacht, die Eier hineingelegt 
und mit Blumen bededt. Saraſtro entfernt fi. Die Eier 
fangen an zu fehwellen, eins nach dem andern Bricht auf und 
drey Kinder kommen heraus, zwey Zungen und ein Mädchen, 
Ihr erfted Beträgen unter"einander , fo wie gegen die Alten, gibt 
‚au dichterifchen und mufifaliichen Scherzen Gelegenheit. Saraſtro 

kommt zu ihnen. Einige Worte über Erziehung. Dann erzählt 
er ihm den traurigen Zuftand, in dem fih Pamina und Tamine 
‚ befinden. Nach dem’ Berfinten des Kaͤſichens fucht Yamina th 
ven Gatten auf. Indem fie fih erbliden, fallen fie in einen 
periodifchen Schlaf, wie ihnen angedroht war, aus dem fie nur 
kurze Zeit erwachen, um fich der Verzweiflung zu uͤberlaſſen. Sa— 


* 
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raſtro Heißt die muntere Familie nach Hofe gehen, um die Betrüb: 
niß durch ihre Scherze aufzuheitern. Beſonders ſoll Papageno 
die Flöte mitnehmen, um deren heilende Kraft zu verfuchen. Ea: 
raftro bleibt allein zuruͤck und erfleigt unter einer bedeutenden Arie 
den heiter liegenden Berg.) 


Vorſaal im Pallaſt. 
Swen Damen und zwey Herren (gehen auf und — 


Tutti. 
Stille daß niemand ſich ruͤhre ſich vege, 
Das der Gefang nur ſich ſchlaͤfernd bewege ! 
Wachend und forgend bekuͤmmert euch hier; 
Kranket der König fo-franfen auch wir, 


Dritte Dame Echnell kommend). 
Wollet ihr das neufte hören, 
Kann ich euch dad neufte fagen; 
Range werden wir nicht Flagen, 
Denn die Mutter ift verſoͤhnt. 
Dritter Herr 
(ichnell kommend und einfallend), 
Und man faget, Vapageno 
Hat den arößten Schatz gefunden, 
Große Gold: und Gilberfliumpen, 
Wie die Stragbeneier groß. 
Erftes Zutti, 
Stilfe, wie moͤgt ihr das neue nur bringen ? 
Da wir die Schmerzen der Könige fingen. 
Mauſe.) 
Aber fo rebdet denn, macht es nur kund. 
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Dritte Dame. 
Wollet ihr das neufte hören? — 


Dritter Herr. 
Und man faget, Papageno — 


Dritte Dame, 
Naffet euch das neufte fagen — 


j Dritter Herr. 
Hat den größten Schatz gefunden — 


Vierte Dame 
2 (fchnell kommend und einfallend). 
War Saraftro doch verfhwunden; . — 
Doch man weiß, wo er geweſen, 
Kraͤuter hat er nur geleſen 
Und er kommt und macht geſund. 


Vierter Herr 
Ageſchwind kommend und einfallend). 
ch verkuͤnde frohe Stunden, 
Alle Schmerzen ſind voruͤber; 
Denn es iſt der Prinz gefunden 
Und man trägt ihn eben ber, 


Tutti 


{der festen viere, in welchem fie ihre Nachrichten verfchräntt ie: 
derholen). 


Zutti 
* (der erſien viere). 
Stille, wie moͤgt ihr die Maͤhrchen uns PR: 
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Helfet die Schmerzen der Herrſcher befingen. 
Wär’ es doch wahr und fie wäÄren gefund, | 

(Die legten viere fallen. ein, indem fie ihre Nachrichten im: 
mer verfchränft wiederholen.) | 

Papageno m Papngena 
(die mit der Wache fireitend hereindringen). 

Papageno. Cs foll mich niemand abhalten. 

Papagena Mich auch nicht. 

Papageno. Ich habe dem König eher Dienfte 
geleiftet als eure Bärte zu wachfen anfingen, mit 
denen ihr jeßo grimmig thut. 

Papagena. Und ich habe der Königin manchen 
Gefallen gethban, als der boͤſe Mohr fie noch in fei- 
nen Klauen hatte. Sreilih würde fie mich nicht 
mehr kennen: denn damals war ih alt und haͤßlich, 
jeßo bin ich jung und huͤbſch. 

Papageno. Allſo will ich nicht wieder hinaus, 
da ich einmal herein bin. 

Papyagena. Und ich wi bleiben, weil ich 
bier bin, u 

Herr. Sieh da das gefiederte Paar! recht wie 
gerufen. (Zur Wache) Laßt fie nur! fie werden dem 

König und.der Königin willkommen feyn. 
Papageno. Tauſend Dank, ihr Herren! Wir 
hören, es fieht hier fehr übel aus. 

Herr. Und wir hören, es fieht bei euch fehr 
gut aus. 

Papageno. Bis es beffer wird, mag es hin⸗ 
gehen. | 
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Dame. PO denn wahr daß ihr die herrlichen 
Eier gefunden habt? 
Papageno. Gewiß. 
Herr. Goldne Straußeneier? 
Dapagenv. Nicht anders. 
Dame, Kennt ihr denn Auch den Vogel, der 
fie legt? : 
Papageno. Bis jetzt noch nicht. 
- Dame. Es muͤſſen herrliche Eier’feyn, 
Papageno. Ganz unſchaͤtzbar. 
Herr. Wie viel hatt ihr denn bis jetzt gefun- 
ben? 
Pay ageno. Ohngefaͤhr zwey bis NS 5 
Schock. 
Dame. Und alle maſſiv? 
Papageno. Bis auf einige die lauter waren. 
Herr. Allerliebſter Papageno, ihr ließt ‚mir 
wohl eine Mandel zukommen? 
Papageno. Von Herzen gern. 
Dame. Ich wollte mir nur ein Paar in mein 
Naturalien⸗Cabinet ausbitten. | 
Papageno. Sie ſtehen zu Diem. 
Dame Dann babe ich nochein Dutzend Freunde, 
alles Naturforfcher, die fi befonders auf Die edeln 
Metalle vortrefflich werftehen. 
Papageno. Allle follen befriedigt werden, 
Herr. Ihr fend ein vortrefflicher Menſch. 
Papageno’ Das wir) mir leiht. Die Eier 
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find das mwenigfte. Ich bin ein Handelsmann und 
zwar im Großen, wie ich font im Kleinen war, 
Dame. Wo find denn eure Waaren? 

Papageno. Draußen vor dem aͤußerſten Schloß: 
Hofe. Ich mußte fie ſtehen laſſen. 

Dame. Gewiß wegen des Zolls. 

Papageno. Sie wußten gar nicht was fie for- 
dern follten. | 

Herr, Eie find wohl fehr koſtbar. 

Papegeno. Unſchaͤtzbar. 

Dame. Man kann es nach den Eiern berechnen. 

Papageno. Freilich! ſie ſchreiben ſich von den 
Eiern her. 

Herr (sur Dame), Wir muͤſſen ihn zum Freunde 
haben, wir muͤſſen ihnen durchhelfen. 


(Mit Papageno und Papagena ab, ſodann mit beiden zurüd. 
Ste tragen goldne Käfige mit beflügelten Kindern.) 


Papageno und Papagena. 


Von allen ſchoͤnen Waaren, 
Zum Markte hergefahren, 
Wird keine mehr behagen, 

Als die wir euch getragen 
Aus fremden Laͤndern bringen. 
O hoͤret was wir ſingen 

Uns ſeht die ſchoͤnen Voͤgel! 
Sie ſtehen zum Verkauf. 
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Papagena (einen herauslaſſend). 
Zuerſt beſeht den großen, 
Den luſtigen, den loſen. 
Er huͤpfet leicht und munter 
Vom Baum und Buſch herunter; 
Gleich iſt er wieder droben. 
Wir wollen ihn nicht loben. 
O ſeht den muntern Vogel! 
Er ſteht Hier zum Verkauf. 


Papageno (den andern vormeifend), 


. Betrachtet nun den Kleinen, 
Er will bedächtig ſcheinen 
Und doch ift er der Iofe 
Sp gut ald wie der große. 
Er zeiget meift im Stillen 
Den allerbeften Willen. 
Der Iofe kleine Vogel 
Er fteht Hier zum Verkauf, 


Papagena (dad dritte zeigend). 


D feht das Keine Taͤubchen! 
Das liebe Turtelweibchen. 
Die Mädchen find fo zierlich, 
Verſtaͤndig und manierlich. 

- Eie mag fich gerne putzen 
Und eure Liebe nutzen. 

Der kleine zarte Vogel 

Er fteht Hier zum Verfauf. 
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Beide 
Wir wollen fie nicht Yoben, 
Sie ftehn zu allen Proben. 
Sie lieben fich das Neue; 
Doch über ihre Treue 
Berlangt nicht Brief und Giegel: 
Sie haben alle Flügel. 
Wie artig find die Voͤgel! 
Wie reizend ift der Kauf! 

Es Hängt von dem Componiften ab , die Iepten Zeilen eines 
jeden Verſes theild durch die Kinder, theild durch tie Alten und 
zulegt vielleicht durch dad ganze Chor der gegenwartven Verſonen 
wiederholen zu laſſen.) 

Dame. Sie find wohl artig genug; aber ift dag 
alles? 

Papagena. Alles, und ich dachte, genug. 

Herr, Habt ihr nicht einige von den Giern im. 
Korbe? Sie waren mir lieber als die Vögel. 

Papageno. Ich glaub's. Sollteman uͤbrigens 
in dieſer wahrheitsliebenden Geſellſchaft die Wahrheit 
fagen dürfen, fo wuͤrde man befennen!daß man ein 
wenig aufgefchnitten hat. 

Herr. Nur ohne Umſtaͤnde. 

Papageno. So würde ich fagen, daß dieſes 
unfer ganzer Neichthum fey. 

Dame. Da wärt ihr weit. 

Herr, Und die Eier? - 

Papageno Davon find nur die Schalen noch 
übrig. Denn eben biefe find herausgekrochen. 


* 
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Herr. Und die uͤbrigen dritthalb Schock ohn⸗ 
gefaͤhr? | 
Papageno. Das war nur eine Nedendart. 
Dame. Da bleibt euch wenig übrig. 
Papageno Ein huͤbſches Weibchen, Iuftige 
Kinder und auter Humor. Wer hat mehr? 
Herr. Du bift alfo noch immer: weiter nichts 
als ein Luftigmacher, 
Papageno. Und deshalb mentbehrlic. 
Herr, Vielleicht Eönnte diefer Spaß den König 
und. die, Königin erheitern ? 
Dame. Keinesweges, Es würde vielleicht ihnen 
nur traurige Erinnerungen. geben, 
Papageno. Und doch hat mich, Saraſtro des⸗ | 
wegen hergeſchickt. 
 derr. Saraſtro? Wo habt ihr Saraſtro ge: 
fehn ? 
Dapageno, Sn unfese Gebirgen. 
Herr, Er ſuchte Kräuter? 
Papageno. Nicht daß ich. wüßte, | 
Herr. Ihr ſaht doch daß er fih manchmal 
buͤckte. 
Papageno. Ja, beſonders wenn er ſtolperte. 
Herr. So ein heiliger Mann ſtolpert nicht; er 
buͤckte ſich vorſaͤtzlich. 
Papagene. Ich bin es zufrieden. 
Herr. Er ſuchte Kräuter und vielleicht Steine, 
und kommt hieher König und Königin zu heilen. “ | 
Pa⸗ 
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Papageno. Wenigſtens heute nicht; denn er 
befahl mir ausdruͤcklich, nach dem Pallaſte zu gehen, 
die berühmte Zauberfloͤte mitzunehmen und bei'm 
Erwachen von Ihro Majeftäten gleich die fanftefte 
Melodie anzuftimmen, und dadurch ihren Schmerz 
wenigſtens eine Zeitlang auszulöfchen. 

Dame Man muß alles verfnchen. 

Herr. Es ift eben die Stunde des Erwachens. 
Verſucht euer moͤglichſtes. An Dank und Belohnung 
ſoll es nicht fehlen. | 

Pamina um Tamino. 
(unter einem Thronhimmel auf zwey Seſſeln ſchlaſend). 

Man wird, um den pathetiſchen Eindruck nicht zu flören, 
wohl die Papagena mit den Kindern abtreten laffen, auch Papa: 
gend, der die Flöte bläf’t, kann fich hinter die Couliſſe, wenigſtens 
‚ Halb verbergen und nur von Zeit zu Zeit fich fehen laffen.) 

Pamina 
(auf den Ton der Floͤte erwachend). 
An der Seite des Geliebten 
Suͤß entſchlafen, ſanft erwachen, 
Gleich zu ſehn den holden Blick. 
(Papageno hoͤrt auf zu blaſen und horcht.) 
Zamino (erwachend). 
Ach dns koͤnnte den Betruͤbten 
Gleich zum frohen Gatten machen; 
Aber ach-was ſtoͤrt mein Gluͤck. 
Chor, 
Papageno blafe, blaſe! 
Denn es fehrt der Schmerz zuruͤck. 
Goethe's Werke, XI. Br. 45 


® 
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Pamina 
‚ (auffiegend und herunter kemmend). 
Anfgemuntert:von dem Gatten: 
Sic zur Thaͤtigkeit erheben - 
Nach der Ruhe ſanftem Schatten 
Wieder in das raſche Leben 
Und zur Pfucht, o welche Luſt! 


Tamin N) 
(aufiiehend und herunter kommend). 

Immerfort bei guten Thaten 

Sich d der Gattin Blick erfreuen, 

Bon t der milden wohlberathen 

Sich der heitern Tugend weihen, 

S wie hebt es meine Bruſt! 

(Sie umarmen ſich. Pauſe, beſonders der Flöte) 


Eben 
Vapageno, laß die Flöte 
Nicht von deinem Munde kommen! 
Halte nur noch dießmal aus! 


Papageno. 
Laßt mich nur zu Athem kommen! 
Denn er bleibt mir wahrlich aus. 


Tamino und Pamina 

(ſich von einander entfernend). 
Ach was hat man uns genommen! 
O wie leer iſt dieſes Haus: 
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Blafe, Vapageno, blafe; 
Halte nur noch dießmal aus! | 
“ (Papagens' BIAPL.) 
Tamino und Pamina. 
(fich einander ſreundlich naͤhernd). 
Nein, man hat uns nichts genommen, 
Groß und reich iſt unſer Haus. 
Papageno. 
Ach mir bleibt der Athem ans! 
Ehor. 
Halte nur noch dießmal aus! 
Pamina und Tamino. 
O wie leer iſt dieſes Haus! 

Es iſt wohl uͤberfluͤſſig zu bemerken, daß ed ganz von dem 
Componiſten abhängt, ven Uebergang ‘bon Zufrledenhelt und Freu⸗ 
de zu Schmerz und Verzweiflung, nach Anlaß vorſtehender Verſe, 
zu verſchraͤnken und zu wiederholen.) 

(Es fommen Prieſter. Ed wird von dem Eomponiſten af: 
‚Hängen , ‘ob derfelbe nur zwey oder das ganze Chor einführen will. 


Ich nehme das Leste an., Cie geben Nachricht, wo ſich dad 
Kind befinde.) | 


Prieſter. 
Sn den tiefen Erbgewoͤlben 
Hier das Waſſer, Hier das Feuer, 
Unerbittlih dann die Wächter, 

- Dann die wilden Ungeheuer 
Zwifchen Leben, zwiſchen Tod. 
Hals enticelet 
Bon Durst gequaͤlet 
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Liegt der, Knabe. 
Hoͤrt fein Tlehen! 
Weh! ach er verſchmachtet fchon. 
Rettet! rettet euern Sohn. 
Alle - 
Welche Stille, welches, Graufen 
Liegt auf einmal um und her! 
Welch ein dumpfes ferned Saufen! 
Welch ein tiefpewegtes Braufen! 
Wie der Sturm im fernen Meer. 
Immer lauter aus der Ferne 
Hoͤr' ich alle Wetter drohen. 
Welche Nacht bedeett den golönen 
Heitern Himmel, 
Und die Sterne er L 
Schwinden fchon vor meinem Blick. 

(Unterirdifches Gewölbe, Zn der Mitte der Altar mit dem 
Kaͤſichen, wie er verſank. An zwey Pfeilern fiehen gewaffnete 
Männer gelehnt und ſcheinen zu fchlafen. Ben ihnen gehen Ket⸗ 
ten herab, woran die Löwen gefeffelt find, die am Altare liegen. 


Alles it dunkel, dad Siäfichen ift transparent und beleuchtet die 
Scene.) 


= Chor (unlichtbar), 

Wir richten und beftrafen. 

Der Wächter fol nicht fchlafen. 
Der Himmel glüpt fo roth. 

Der Loͤwe foll nicht raften, 

Und öffnet ſich der Kaften, 

Eo fey der Knabe todt. 

Die Löwen richten ſich uf und gehen an der Kette — und her.) 


F 
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Erfter Wächter 
(ohne fich zu beivegen). 
- Bruder, wachft du? 
Zweyter 
lohne ſich zu bewegen). 
Ich hoͤre. 
Erſter. 
Sind wir allein? 
Zweyter. 
Wer weiß. | 
| “ Erfter. 
Wird e8 Tag? 
Zweyter. 
Vielleicht ja. 
Erſter. 
Kommt die Nacht? 
gweyter. 
Sie iſt da. 
Erſter. 
Die Zeit vergeht. 
Zweyter. 
Aber wie? 
Erſter. 
Schlägt die Stunde wohl? > 
Amweyter. . 
Uns nie. 
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Zu Zweyen. 

Vergebens bemühet 

She euch da droben fo viel. 

Es rennt der Menſch, es fliehet 

Bor ihm das bewegliche Ziel. 

Er zieht und zerrt vergebens 

An Vorhang, der ſchwer auf ded Lebens 

Geheimniß, auf Tagen und Nächten ruht. 

Vergebens ftrebt er in die Luft, 

Vergebens dringt er in die tiefe Gruft. 

Die Luft bleibt ihm finfter, 

Die Gruft wird ihn helle, 

Doc; mwechfelt dad Helle 

Mit Dunkel fo fehnelle, 

Er fteige herunter 

Er dringe hinan; 

Er ivret und irret | 

Don Wahne zu Wahn. 

(Der Hintre Vorhang oͤffnet fih. Decvration des Waſſers 
und Feuers wie in der Zauberflöte, Links das Feuer, einc Feine 
freie Erhöhung, wenn ‚man da durchgegangen ift, aldtann das 
Waffer, oben drüber ein gangbarer Felfen, aber ohne Tempel. 
Die ganze Decoration muß fo eingerichtet feyn, daß es ausſieht, 
als wenn man von dem Felſen nur durch dad Feuer und das 

Maffer in die Gruft fommen Eönnte,) 
\ Zamino md Pamina 
(fommen mit Tadeln den Felfen herunter, Im Serabjleigen fin: 
gen Sie). 2 * 
Tamino. 
Meine Gattin, meine Theure, & 


\ 
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O wie ift der Sohn zu reiten; 

Zwifchen Waffen zwiſchen Feuer, 
Zroifchen Graus und Ungeheuer 

Ruhet unfer hoͤchſter Schatz. 

(Sie gehen durch's Feuer.) 


Pamina. 
Einer Gattin, einer Mutter, 
Die den Sohn zu retten eilet, 
Macht dad Waſſer, macht das Feuer, 
In der Gruft dad Ungeheuer, 
Macht der ſtrenge Wächter Platz. 


(Zsndeffen Hat fich eine Wolfe herabgezogen, fo daß fie in der 
Mitte zrolfchen Waffer und Feuer ſchwebt. Die Wolke thut fich auf.) 


Die Königin der Nacht. 
Was ift geichehen! 
Durch dad Waller, durch das Teuer, 
Drangen fie glüclich und verwegen. 
Auf ihr Wächter! ihr Ungeheuer! 
Stellet maͤchtig euch entgegen 
Und bewahret mir den Schatz. 


Die Waͤchter 
(eichten ihre Speere gegen dad Kaͤſichen, doch fo, daß fie davon 
entfernt bleiben. Die Löwen fchließen fi) aufmerffam an fie an. 
Die Stellungen ſollten auf beiden Seiten ſymmetriſch ſeyn.) 
Wir bewahren, wir bewachen 
Mit Speer und Loͤwenrachen, ee 
O KGoͤttin, deinen Schatz. 


} . 
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Tamino md Pamina 
ervorkommend). 
O mein Gatte, mein Geliebter, 
Meine Gattin, meine Theure, 
Sieh, das Waſſer, ſieh, das Feuer 
Macht der Mutterliebe Platz. 


Ihr Waͤchter habt Erbarmen. 


Koͤnigin. 


| Ihr Waͤchter, kein Erharmen ! 


Behauptet euren Play! 


Tamino md Pamina. 
D weh! o weh uns Armen! 
Wer rettet unfern Schag? 


Königin. 
Sie dringen durch die Wachen, 
Der grimmige Loͤwenrachen 
Verſchlinge gleich den Schatz! 
(Die Wolfe zieht weg. Stille.) 


Das Kind (im Kaͤſichen). 


Die Stimme ded Waters, 
Des Mütterchend Ton 


Es Hört fie der Knabe 


Und wachet auch ſchon. 


Pamina und Tamino. 
O Seligkeit, den erften Ton, 
Das Lallen feined Sohns zu Hören! 
D laßt nicht Zauber und bethören. - 
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Ihr Gotter! welche Seligkeit 
Begluͤckt uns ſchon! 


O laßt uns ihn noch einmal hoͤren 
Den ſuͤßen Ton. 


Ehor (unſichtbar). 


Nur ruhig! es ſchlaͤfet 
Der Knabe nicht mehr. 
Er fuͤrchtet die Loͤwen 
Und Speere nicht ſehr. 
Ihn halten die Gruͤfte 

Nicht lange mehr auf; 
Er dringt in die Luͤfte 
Mit geiſtigem Lauf. 

(Der Deckel des Kaſtens ſpringt auf, Es ſieigt ein Genlus 
hervor, der durch die Richter, welche den Kaſten transparent mach⸗ 
ten, ganz erleuchtet ift, wenn die Lichter fo disponirt find, daß 
die obere Hälfte der übrigen Figuren gleichfalls mit erleuchtet ift. 


In dem Augenbfi treten die Wächter mit den Löwen dem Kar 
fien näher und entfernen Tamino und Pamina.) 


Genius, 
Hier bin ich ihr Lieben! 
Und bin ich nicht ſchoͤn? 
Mer wird fiy betrüben 
Sein Soͤhnchen zu fehn. 
Sn Nächten geboren, 
Im herrlichen Haus, 
Und weder verloren 
In Nächten und Graus, 
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Es drohen die. Speere, 
Die grimmigen Rachen, 
Und Hrohten mir Heere 
Und drohten mir Drachen; 
Sie haben Hoch alle 

Dem Knaben nichts a. 


(In dem Augenblick ald die Waͤchter nach dem Genius nit 
den Spießen fioßen, fliegt er davon.) 





Palaeophron 


und 


Neodterpe. 


Digitized by Google 


Der Herzogin Amalia von Sachen Weimar widmete 
diefes Kleine Stuͤck der Verfaffer mit dankbarer Verehrung. 
Er hatte dabei die Abſicht, am alte bildende Kunft zu 
erinnern und ein plaftifches, doch beivegliches und beleb⸗ 
tes Wert den Zufchauern vor Augen zu ftellen. 


Durch gegenwärtigen Abdruck kann man dem Publi⸗ 
cum freilich nur einen Theil des Ganzen vorlegen, in⸗ 
dem die Wirkung der vollftändigen Darftellung auf die 
. Gefinnungen und die Empfänglicpkeit gebildeter Zuſchauer, 
auf die Empfindung und die perſoͤnlichen Vorzuͤge der 

fpielenden Perſonen, auf gefühlte Recitation, auf Klei⸗ 
bung, Masten und mehr Umftände berechnet war. . 
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(Eine Vorhalle, an der Seite ein Altar, um. denfelben‘ ein 
Aſyl, durch eine niedrige Mauer bezeichnet; außerhalb, an dem 
Fortſatze der Mauer, ein ſteinerner Seſſel.) 


Neoterpe 

Cmit zwey Kindern in Charaktermasten). 
Zum frohen Feſte find' ich feine Leute hier 
Verſammelt, und ich draͤnge mich beherzt herein, 
Ob ſie mir und den Meinen guten Schutz vielleicht 
Gewaͤhren möchten, deſſen ich ſo ſehr bedarf. 
Zwar wenn ich komme Gaſtgerechtigkeit zu flehn, 
Könnte man auch fordern daß ich ſagte wer ich ſeh; 
Doch diefes ift vier ſchwerer als man denken mag. 
Zu leben weiß ich, mich zu kennen weiß ich nicht; 
Doch was fo manche Rente von mir fagen weiß ich wohl, 
Die einen haben mid, die neue Zeit genankt, 
Auch manchmal heiß’ ich ihnen Genius der Zeit; 
Genug? ich kin das Neue eben uͤberall. 
Willtommen ftet3 und unwillkommen wand ich fort, 
Und wär’ ich nicht, ſo waͤre nichts auch uͤberal. 
Und ob ich gleich fü ndthig als erfreulich Bin; 
So wandelt doch ein Alter immer hinter mir, 
Der mich vernichten wuͤrde, wenn ed ihm einmal, 
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Mit feinem langſam langbedaͤcht'gen Schritt, 

Mich zu erreichen glüdte, Doch fo het er mich. 
"Won einem Ort zum andern, daß ich micht ſo froh 
Mit meinen artigen Gefpielen mich, der Luſt 

Des hHeitern Lebens hingegeben, freuen darf, 
Nun Hab’ ich mich hierher gerettet, wo mit Recht 
. Man fich des fehönften Tags zu freun verfammelt ift, 
Und denke Schuß zu finden vor dem wilden Mann 
Und Recht, obgleich er ftärker ift als ich. 

Drum wer ich bittend mich an den Altar 

-Der Götter diefed Hauſes flehend Hin. 
Kniet nieder gleichfalls, allerliebſte Kinder ihr, 
Die ihr, zu mir gefellt, ein gleich Gefchiek, 

Wie ich es Hoffe, hier getroft erwarten dürft. 

Palaeophron 


(auf zwey Alte in Charaktermadten gelehnt, im -Gereintretem zw. 
feiner Begleiterin). 


Ihr Habet Klug die Flüchtige mir ausgefpürt, 
Und nicht vergebens wenden wir den Fuß hierher; 
Denn feht! fie hat fich flehend an den Ort gewandt, 
Berühret den Altar der uns verehrlich ift. 
Doc wenn er gleich fie ſchuͤtzt und ihre leid’ge Brut; 
So wollen wir fie doch belagern, daß fie fich 
Bon ihrem Schugort nicht entfernen darf, wofern 
Sie nicht in unfre Hinde fich begeben will. 
Drum führet mich zum Seffel, daß ich mich 
Ihr gegenüber feen und bedenken kann, 
Wiefern ich mit Gewalt, wo nicht mit gutem Wort, 
Bu ihrer Schuldigkeit zu bringen fie vermag. 

(Er 
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(Ex ſetzt ſich und fpricht zu den Zuſchauern) 
Und ihr, die ihr vieleicht in euern Schug fie nehmt, 
Dieweil fie lieblich ausſieht und. bethulich ift, 
Und jedem gern nach feiner eignen Art erfcheint, 
Erfahrt, welch Necht fie zu verfolgen mir gebührt. 
Sch will nicht ſagen daß fie meine Tochter fen; 
Doch Hab ich ſtets als Oheim Waterrecht auf fie, 
Und kann behaupten daß aus meinem: Blute fie 
Entfproffen, mie vor allen andern angehört. 
Im Allgemeinen nennt man mich die-alte Zeit, 
Und wer befonderö wohl mir will, der nennt mich auch 
Die goldne Zeit, und will in feiner Sugend mich 
As Freund befeffen haben, da ich, fung wie er 
Und ruͤſtig, unvergleichlich fol geweſen ſeyn. 
Auch Hör ich Überall, wohin ich horchend nur 
Die Ohren wende, mein entzuͤckend großes Lob, 
Und dennoch fehret jederinann den Ruͤcken mir 
Und richtet emſig fein Geficht der neuen zu, 
Der jungen da, die ſchmeichelnd jeglichen verdirkt, 
Mit thörichtem Gefolge durch das Volt ſich drängt, 
Drum hab’ ich fie, mit diefen wackeren Gefellen hier, 
Berfolgt und in die Enge fie zuletzt gebracht. 
Idhr ſeht ed, wie ich hoffe, doch zufrieden am, 
Daß ich ein Ende mache ſolchem Frevelgang. 


— Neoterpe. 
Holde Gottheit dieſes Hauſes, 
Der die Bürger, der die Fremben 
Auf dem reinlichen Altare 
Soethe'd Werte. XI. Br. 16 
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Manche Dankesgabe bringen, 

Haſt du jemals den Vertriebnen 
Aufgenommen, dem Verirrten 
Aufgeholfen, und der Jugend 
Suͤßes Jubelfeſt beguͤnſtigt; 
Ward an dieſer heil'gen Schwelle 
Mancher Hungrige geſpeiſet, 
Mancher Durſtige getraͤnket, 

Und erquickt durch Mild' und Guͤte, 
Mehr als durch die beſten Gaben; 
O! fo Hör’ auch unfer Stehen! 
Sieh der zarten Kleinen Sammer ! 
Steh’ und gegen unſre Feinde, 
Gegen biefen Wüthrich bei! . 


Palaeophron. 
Wenn ihr freventlich ſo lange 
Guter Ordnung euch entzogen, 
Zwecklos hin und her geſchwaͤrmet, 
Und zuletzt euch Sorg' und Mangel 
An die kalten Steine treiben, 
Denkt ihr, werden gleich die Goͤtter 
Euretwillen ſich hernieder 
Aus der hoben Nuhe regen! + 
kein, mein gutes ſuͤßes Puͤppchen! 
Sammle nach dein eignen Herzen 
Die zerftrenten Blicke nieder, 
Und werm du dich unvermögend 
Fuͤhleſt, deiner Noth zu ratben; 
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Wende feitwärts, wende hieher 
Nach dem alten, immer flrengen. 
Aber immer guten Oheim, 
Deine Seufzer, deine Bitten, - 
Und erwarte Troft und Gluͤck. 


| Keoterpe, 
Wenn siefer Mann, den ich zum erftenmal fo nab 
In's Auge falle, nicht die allerhaͤßlichſten 
Begleiter Hätte, die fo grämlih um ihn ftehn; 
So koͤnnt' er mir gefallen, da er freundlich fpricht 
Und edel ausſi ieht, daß man eines Goͤttlichen 
Erfreulich ſchoͤne Gegenwart empfinden muß, 
Ich * ich wendete mich um und ſpraͤch' ihn an! 


Palaeophron. N 
Wenn diefes Mädchen, das ich nur von ferne fonft 
Und auf der Flucht gefehen, nicht die Läppifche 
Geſellſchaft mit fich fohleppte, die verhaßt mir ift; 
So müßt’ ih wuͤnſchen, immer an der Seite mir 
Die liebliche Geftalt zu fehn, die Heben gleich 
Der Jugend Becher aus den holden Augen giebt. 
Sie kehrt fih um, und fpricht Nie nicht, fo iſt's an mir. 


Neoterpe. 
Wenn wir uns zu den Goͤttern wenden, iſt es wohl 
Kein Wunder, da und auf der Erde ſolche Noth 
Bereitet ift, und ich des edlen Mannes Kraft, 
Die mich beſchuͤzen follte, mir als drgften Feind 
Und Widerfacher finde. Solches hofft? ich nicht! 
Denn da ich noch ein Kind war, Hört ich ſtets: 


( 
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Der Jugend Fuͤhrer fey das Alter; beiden fey, 
Kur wenn fie ald Verbundne wandeln, Gluͤck beſchert. 


* Palaeophron. 
Dergleichen Reden hören freilich gut ſich an: 
Doch hat es allerlei Bedenkliches damit, 
Das ich jetzt nicht berühren will. Doch ſage mir! 
Wer find die Ereaturen beide, die an dich 
So feft gefipioffen durch die Straßen ziehn ? 
Du ehreſt dich mit folcherlei Geſellſchaft nicht, 


Neoterpe. 

Die guten Kinder! Beide haben das Verdienſt, 
Daß ſie, ſo ſchnell als ich durch alles durchzugehn 
Gewohnt, die Menge theilen, die ich finden mag. 
Nicht eine Some von Faulheit zeigt das junge Paar, 
Und immer find fie früher an dem Way als ich. 
Doch wenn du mich nach Eigenſchaft und Namen fragft; 
Gelbſchnabel Heißt man diefen. Heiter tritt er auf 
Und hat nichts Arges weiter in der argen Welt. 
Doch diefen heißt man Naſeweiß, der flint und raſch 
Nach alten Gegenden das ftumpfe Nischen kehrt. 
Mie Fannft du foldyen guten zarten Kindern nur 
Gehäffig feyn, die ſeltne Lebenszierden find? 
Doch daß ich bein Vertraun erwiedre, ſage mir! 
Wer ſind die Maͤnner, die, nicht eben liebenswerth, 
An deiner Seite ſtehn, mit duͤſtrem wilden Blick? 

Palaeophron. 
Das Ernſte kommt euch eben wild und duͤſter vor, 
Weil ihr, gewoͤhnt an flache leere Heiterkeit, 
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— Des Augenblicks Bebentung nicht empfinden könnt. 
Dagegen fühlet diefer Mann nur allzugut, 
Daß in der Welt nur wenig zur Befriedigung 
Des weifen Mannes eigentlich gereichen kann. 
Griesgram wird er daher genannt: Er muß fuͤrwahr, 
ie ich e3 ſelbſt geftehe, der bepflanzten Welt 
Und des geftirnten Himmels Hochzeitſchmuck 
Mit ganz befondern wunderfichen Farben ſehn, 
Die Sonne roth, die Fruͤhlingsblaͤtter braun und falb. 
So jagt er wenigftens, und feheint gewiß zu ſeyn, 
Daß das Gewoͤlb des Himmels naͤchſtens brechen wird. 
Doch dieſer, den man Haberecht mit Necht Pe: 
Iſt feiner tiefbegruͤnbeten Unſthlbarteit 
So ganz gewiß, daß er mir nie das Leiste Wort, ” 
Ob ich gleich Herr und Meifter Kin, gelaſſen hat. 
So dienet er zur Uebung mir der Redekunſt, 
Der Lunge, ja der Galle, das’ gefteh’ ich gern, 
| & 
Neoterpe. 

Nein, ich werd' es nie vermoͤgen 

Dieſe wundervollen Fratzen, 

An der Seite des Verwandten, 

Mit Vertrauen anzuſehn! 


Palaeophron. 
Könnt’ ich irgend einem Freunde 
Meine wuͤrdigen Begleiter 
Auf ein Stuͤndchen uͤberlaſſen; 
Rt ih es von Herzen gern! 
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Neoterpe. 
Wuͤßt' ich meine Heinen Schaͤtze 
Irgend jemand zu vertrauen, 
Der mir fie fpazieren führte; 
Mir geſchaͤh' ein großer Dienft! 


Palaeophron. 
Mein lieber Griesgram! was ich dir bisher verſchwieg, 
Entdeck' ich nun, fo ſehr es dich verdrießen muß. 


Durch Stadt und Vorftadt zieht ein frecher Mann und lehrt 


Und ruft; She Bürger, mertet auf mein wahres Wort! 
Die Thaͤtigkeit ift was den Menſchen gluͤcklich macht. 
Die, erft dad Gute fohaffend, bald ein Uebel felsft 
Durch göttlich wirtende Gewalt in Gutes kehrt, 

Drum auf bei Zeiten morgens! ja, und fändet ihr 

Was geftern ihr gebaut ſchon wieder eingeftärzt, 
Ameifen gleich nur frifch die Trümmern aufgeräumt! 
Und neuen Plan erfonnen, Mittel neu erdacht! 

So werdet ihr, und wenn aus ihren Fugen feldft 
Die Welt gefihoben in fich ſelbſt zertruͤmmerte, 

Sie wieder bauen, einer Ewigkeit zur Luſt. 

So fpricht er thöricht und erveget mir das Volk; 

Und niemand figt mir an der Straße mehr und Flagt, 
Und niemand fticht in einem Winkel jammervoll. 

Sch brauche nicht Hinzuzufegen, eile bin! 

Und fteure diefem Unheil, wenn ed möglich iſt. 
(Griesgraͤm ab.) 


Dich aber, edler Haberecht, beleidigt man — 


Noch aͤrger faſt; denn in den Hallen an dem Markt 
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Laͤgt fich ein Fremder hören, welcher ſchwoͤrt, 
Es Habe grade Haberecht darum Fein Necht, 
Meit er e3 immer haben und behalten will, 
Es Habe niemand Recht, als wer den Widerſpruch 
Mit Geift zu Löfen, Andre zu verfiehen weiß, 
- Wenn er auch gleich von Andern nicht verftanden wird. 
Dergleichen fegerifche Reden führer er — 

(Daberecht eilig ab) *, ’ 
Ou eileft fort zu kaͤmpfen? Ich erfenne. dich! 


Reoterpe. 
Du Haft die beiden wilden Männer fortgeſchickt; 
Um meinetroillen, mer® ich wohl, ift es gefchehn. 
Das zeiget gute Neigung an, und ich fuͤrwahr 
Bin auch geneigt, die feinen Wefen hier, die Dir 
Verdrießlich find, hinweg zu ſchicken, wenn ich nur 
Auch ſicher wäre, daß Gefahr und Noth fie nicht 
Ergreifen kann, wenn fie allein im Wolfe geht. 


B Palaeophron. 
Kommt nur! ich geb’ euch beiden ſicheres Geleit. 
(Die Kinder treten aud dem Aſyl vor den Alten.) 


Geht nur, ihe Kinder! doch erfüllet mein Gefen, 
Das ich euch wohlbedächtig gebe, ganz genau. 
Gelbſchnabel foll dem Griesgram, wie der Naſeweiß 
Dem Haberecht beftändig aus dem Wege gehtt, 
So wird es Friede bleiben in der edlen Stadt. 

(Die Kinder gehen ab.) 
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Neoterpe 
ie aus det Aſyl Aritt und ſich neben den Alten auf tie 
Mauer fest). 
Ich fteige ficger nun heraus 
Und komme dir vertraulich nah. 
D! fieh mich an und fage mir: 
Iſt möglich-die Meränderung ? 
Du foyeineft mir ein jüngerer, 
Ein räftig frifher Mann zu feyn. 
Der Kranz von Nofen meines Haupts 
Er Fleidete fuͤrwahr dich auch. 


Dalseophrom. 
30 feier fuͤhle rüftiger 
In meinem tiefen. Bufen mich; 
Und wie du mir ſo nahe biſt, 


So ſtellſt du ein geſittetes ——— 


Und lieblich ernſtes Weſen dar. 
Der Bürgertrang auf meinem Haupt, 
Bon dichten Eichenlaub gedrängt, - 

> Auf deiner Stine ſaͤh' ich ihn, _ * 
Auf deinen Locken, wonnevoll. 


Neoterpe. 
Verſuchen wir's und wechſeln gleich 
Die Kraͤnze, die mit Eigenſinn 
Ausſchließend wir und angemaßt. 
Den meinen nehm? ich. gleich herab. | 
(Sie nimmt die Rofenirone Herunter.) 
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Palaeophron 
(der den Eichenkranz herabninmt). 
Und ich den meinen ebenfalld, 
Und mit des Kranzes Wechfelfcherz 
Sey zwiſchen uns ein ew'ger Bund 
Geſchloſſen, der die Stadt begluͤckt. 
(Er ſetzt ihr den Eichenkranz auf.) 


— 


Neoterpe. 

Des Eichentranzes Wuͤrde ſoll 

Mir immer ſagen, daß ich nicht 

Der edlen Muͤhe ſchonen darf, 

Ihn zu verdienen jeden Tag. 

(Sie fetzt ihm die Roſentrone auf3 Haupt.) 

Palaeophron. 

Der Roſenkrone Munterteit 

Sol. mich erinnern, daß-auch mir 

Sm Kebendgarten, mie vordem, 

Noch manche holde Zierde blüht. 


Neoterpe | 
(indem fie auffteht und Hortritt). 
Das Hiter ehr’ ich, denn es Hat für mich gelebt. 


Palaeophron 
(indem er aufſteht und vortritt). 
Die Tugend ſchaͤtz' ich, die fir mich num Yeben fol. 


Neoterpe. 
Haſt hdu Geduld, wenn alles langſam reifen wird? 


—8 


250. 


Pataeophron. | 
Von grüner Frucht am Baume Hoff’ ich Süßigfeit. 
| Neoterpe. | 
Aus harter Schale ſey der füße Kern für mich, 
J VPalaeophron. | 
Bon meiner Habe mitzutheilen fey mir Pflicht, 
Neoterpe. 
Gern will ich ſammeln, daß ich einſt auch geben kann. 
Palaeophron. 
Gut iſt der Vorſatz, aber die Erfuͤllung ſchwer. 
Neoterpe. 
Sin edles Beifpiel nacht die ſchweren — leicht. 
Palaeophron. a: 


Ich fehe deutlich, wen du mir bezeichnen willſt. 


Neote rpe. 
Was wir zu thun verſprechen, hat Sie laͤngſt gethan. 


Palaeophron. 
Und — Bund hat Sie begruͤndet in der Stadt. 
Neoterpe. 
Ich nehme dieſen Kranz herab und reich" ihn Ihr, 
Pablkaeophron. 
Und ich den meinen. 


(Sie nehmen die Kraͤnze herunter und halten ſie vor ſich 
bin.) 
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Neoterpe. 
Range lebe! Wuͤrdige! 


Palaeophron. = 
Und fröhlich -Tebe! wie die Roſe Dir es winft. 


Reoterp e. 
Sie lebe! rufe jeder wahre Buͤrger mit. 
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j 
Wald Feld Meer. 
Naht 


R »  (Zemer Donner.) 


Kriegedgdttim. 


Durch dieſer nachtbedeckten Felder ſtill Gebreit, 
Mit unbemerkten Schritten, ſtuͤrm' ich raſch heran, 
Ob irgend jemand widerſtuͤnde meiner Kraft. 
Noch aber find' ich niemand. Ja, behende ſoll 
Dieß Schwert mir Raum verſchaffen, wenn ſich mir 
Die aufgeſchreckte Menge kuͤhn entgegenſtellt: 
Denn dieſem Stahle widerſteht kein Sterblicher. 
Ein grauſer Kampf umhuͤllt ſich bald mit Nebelnacht, 
Und meine Fackel leuchtet weit und breit zur Flucht. 
( Naͤherer Blitz und Donner.) 
Schon reihenweiſ liegt ausgeſtreckt Getbdteted, 
Wie hinter emſig Maͤhenden das Blumengras. 
Ich aber, unaufhaltſam, kraͤftig ſchreite vor, 
Dem Gluͤcksgeſtirn entgegen, das mich leitete. 
Wohlauf denn, Schlachtruf! 
Blitz und Donner. ) 

Toͤne graͤßlich durch die — 
Du Zuege ſchoß „ verbreite Schreck, verbreite Tod! 
Heran, ihr Donner, ihr mich laͤngſt verkuͤndenden! 

(Blitz und Donner immer naͤher.) 

Entwickle dich, dir hagelfchwerer Woltenzug!. 
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Stüry, alles überraufchend, fluthendes Geftein, 
Und ſchwemme was entgegenfteht von Grund hinweg! 
(Unter Blitz und Donner ab.) 


Eine Flühtende, 
GBlitz und Donner. entfernen: fich.) 


Wo flieh' ich hin? wo berg ich mein bedrohtes Haupt? 

Denn uͤberall umgeben mich die Draͤngenden. 

Gewaltiger Kriegskampf, Waffentlang und Mordgeſchrei 

Ertoͤnen heute, wo noch geſtern Friede ſang. 

Und aufgeſchreckt wir Armen, ſchaarweis fliehen wir 

Und gleich zerſprengt, von Ungemach / zu Ungemach. 

Umſonſt! Kein Ausgang aus dem Irrſal zeigt ſich mir. 

Der finſtre Bergwald, Nacht und: Schreckniß heget er; 

Die Felſenwaͤnd' an aufgeregter wilder Fluth, 

Sie halten hier und uͤberall den Schritt mir an; 

Und aus der Tiefe toͤnet mir der Schreckensruft· 

Zuruͤck! Zuruͤck! Wohin entfliehft du Einzelne? 

Zuruͤck! Des Gatten dente, den das ſcharfe Schwert, 
-Der Kinder ‚. die des Hauſes Flamme tobend faßt. 

Vergebens! ach! an diefer Seite trennet mich 

Der breite Strom des mörderifchen Ungeſtuͤms, 

Mit blutigen Wogen, von befannter Spur binweg. 

(Banz -ferner Donner.) 

D, Seligteitiverhällendes, und nie. genug 

Geſchaͤtztes Dach der Friedenshuͤtte, die mich. barg ! 

D, nie genug verehrter. Engraum, ‚Heiner Herb! 

Du 


257 


Du runde Tafel! die den holten Kinderkreis 
Anmuthig anſchloß diterliher Sorgentuft, 
Dort lodert's auf! Die_Ernte frömt in Feuerquan- 
Zum Himmel an, und des Befiged treu Gehäus 
Schwankt unterflammt und beugt ficy, woiderfteht und fintk, 
Durchgluͤhter Schutz ftürzt, Flammenrauchſtaub krauſt 

empor, 
Und unten krachend, ſchwerbelaſtet, dumpfgedruͤckt, 
Verkohlt ſo vieler Menſchenjahre werther Fleiß, 
Und Grabesruhe waltet uͤber Truͤmmern. 

(Ferner Donner.) 


Ach 

Selbſt in das Grab dringt wilder Elemente Wuth 
Und reißt die Todten zwiſchen die Lebendigen; 
Sie ſollen ſchauen, welch ein Elend und betraf, 

Und teren, unfte Väter, heimatlos mie wir, 
Maͤherer Donner.) 
Schon kehrt zuruͤck dad Wetter, das zerftörende, 
Vergeb'ne Hoffnung, ausgewuͤthet Hab’ es nun; 
Es ehrt zuräd und raſet allgewaltiger, 
Und Land und Meer bewegen fich in wilden Bund, 
Iſt dieß der Exde fefter Boden? Weh mir! Weh! 
Und dieß die Pfade, ficher font betvetene ? 
Im Schiffe fteh' ich, wogend ſchwankt es Hin und her; 
Mein Knie verfagt mir; nach dem Boden zieht ed mic; 
Zu Enieen und zu fliehen öränget mich das Herz. 

(Ste niet.) 

Iſt Aber dieſer Woltendecke duͤſtrer Nacht 
‚Kein Stern, ber in ber Finfterniß und leuchtete ? 

Geete’5 Werte, XL Br. ir: 
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Kein Auge, das herunterſaͤh auf unfre Noth⸗ 
O du, dem ich von Tugend auf hinangzefleht, 
Dun, deffen heitgen Tempel ich mit ainderſchritt 
Und Kinderſenn erſt, dann mit warmer, fugeublich 
Bewegter Bruſt hinanſtieg, im verachten 
Andaͤcht gen Chur der Aelteren und Aelteſten; 
Mit heitrem, Feſttags⸗ſonnenhaftem Freudeblick, 
Ein Dantlied, ein Triumphlied deiner Vaterkraft 
Und Vaterguͤte tanfendftimmig dargebracht, 
Warum verbirgft du hinter däfteen Teppichen 
Dein Antlig, deiner Sterne ſtrahlende Heiterkeit ? 
Iſt ed dein ew'ger Wille? Sind es der Natur 
Unbaͤnd'ge taube Kraͤfte, Div im Widerftreit? 
Dein Werk zerſtbrend, und zerknirſchend.... 
Naher Donner.) 
Weh mir! Weh! 

Vergebens alles! Immer wilder draͤngt's heran. 
Die Elemente faſſen ſich, die töbenden; 
Die Welle ſpruͤht des Felſenwaldes Achte durch⸗ 
Und in dem blitzdurchflammten Aether ſchmelzen hin 
Die Gipfel, Gluthſtrom ſtuͤrzet min Verzweiftende. 

(Es ſchlaͤgt ein. Zugleich erſchelnt ein Wunder⸗ und Troſt⸗ 


zeichen, ber verehrten regierenden Herzogin: Namendzug Im Sterms 
bifde,) 
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söniglider Saal . 
Die Maijeftädt 
im Kroͤnungsornat. 
Sicher tret’ ih auf und glanzumgeben; 
jedes Auge freut ſich meines Kommens, 
Jedes Herz erhebt ſich gleich zur Hoffnung, 
Jeder Geiſt, ſchon ſchwelget er in Wunſchen. 
Denn die Weisheit, wandelt ſie beſcheiden 
Unter Menſchen, lehrend, rathend, ſcheltend, 
Wenig achtet ſie der Haufe, leider dfters 
Wird fie wohl verachtet und verſtoßen; 
Aber wenn ſie ſich zur Macht geſellet, 
Neiget gleich ſich die erſtaunte Menge, 
Freudig, ehrfurchtsboll und hoffend, meder; 
Und wie vor Gewalt ſich Furcht gefluͤchtet, 
So entgegnet nun der Macht Vertrauen. 


Hat Natur, nach ihrem duntlen Walten, 
Hier fih Bergreihn hingezogen, droben 
Felſen aufgezackt, und gleich daneben 
Ueber Thalgeſtein und Hoͤhn und Hoͤhlen 
Heilig ruhend alten Wald gepfleget, 
Das den unwirthbaren Labyrinthen 
Sich der Wandrer grauſend gern entzoͤge: 
Sieh} da dringt heran des edlen Menſchen 
Meifterhand; fie darf es unternehmen, 
Darf zerftören taufendjähr’ge Schöpfung. 
Schaller nun das Beil im tiefften Walde, 
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Klingt das Eifen an dem fihroffen Selfen, 
Und in Stämmen, Splittern, Maffen, Truͤmmern 
Liegt zu unbegreiflich neuem Schaffen 

Ein Zerftörtes gräßfich durcheinander. 

Aber bald dem Wintelmaß, der Schnur nach, 
Reihen fich die Steine, wachſen höher; 

Neue Form entfpringt an ihnen, herrlich 
Bildet mit der Ordnung fich die Zierde, 

Und der alte Stamm gefantet fügt fich, 
Ruhend bald und bald emporgerichtet, 

Einer in den andern. Hohes Giebels 

Neuer Kunſtwald hebt ſich in die Lüfte 
Sieh! des Meifters Kränze wehen broben, 
Subel fallt ihm, und den Weltbaumeifter 
Hoͤrt man wohl dem Irdiſchen vergleichen. 


Sp vermag’3 ein jeder. Nicht der König 
Hat das Vorrecht; Allen iſt's verliehen, 
Wer dad Rechte Tann, der foll e8 wollen; - 
Wer dad Rechte will, der ſollt' es Können, 
Und ein jeder Fann’3, der fich hefcheidet 
Schöpfer feines Gluͤcks zu feyn im Kleinen. 


Der du an dem Weberftuhte figeft, 
Unterrichtet, mit behenden Güedern 

Faͤden durch die Fäden fehlingeft, alle 
Durch den Tactſchlag aneinander Brängeft, 
Du bift Schöpfer, daß die Gottheit laͤcheln 
Deiner Arbeit muß und deinem Fleiße. 

Du beginneft weislich und vollendeft 
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Emfig, und aus deiner Hand empfängt 
Seglicher zufrieden das Gewandftück; 
Einen Fefttag ſchaffſt du jedem Haushalt. 


So im Kleinen ewig wie im Großen - 
Wirkt Natur, wirt Menſchengeiſt, und beide 
Eind ein Abglanz jenes Urticht3 droben, 

Das unſichtbar alle Welt erleuchtet. 

Uns fo grüße jedes Land den Fürften, 
Jede Stadt den Aelteften, der. Haushalt 
Grüße feinen Herrn und Vater jauchzend, 
Wenn fie wiedertehren ald die Meifter, 
Zu erbauen oder herzuftellen. 


Fromm erflehet Gegen Euch von oben; 
Aber Huͤlfe ſchafft Euch thaͤtiz wirktend 
Selber, und vertilget alle Spuren 
Meines Fußes, der gewaltig auftrat. 

Und der Weife, der Verftänd’ge, nehme 
Theil an meiner Macht und meinem Gluͤck Hin! 


Sriede Majeflät. 
 Majeftät. 
Sey mir gefegnet, Holdeſte des Erdenftamms! 
a  $riede, 
Empfange gnaͤdig deine treue Dienerin! 
Majeftät. 
Du wirft als Herrin immer neben mir beftehn. 
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Friede. 
So nimm die treue Schweſter an die ſtarke Bent! 
Majeftät. 
Gerechtigkeit und Friede kuͤſſen ſich, o Se! 
Friede, 
> laͤngſt erflehter Augenblick, o Wonnetag! 
Mafeftät. 
Ich ſehe, Sqhweſter dich erheiterter als je, 
Friebe, 
Denn mehr als je umgaufelt nich die Heiterkeit. 
Dieſe Stadt, die ich fo lange 
Muͤtterlich begünftigte, 
Reit fie meine Holden Gaben, 
Wuͤrdig ſchaͤtzend, thaͤtig wirtend, 
Dankbarlich erwiederte; | 
Weil fich Holder Friedenskuͤnſte 
Arte, Zunge, Hohe, Niedre 
Männiglich befleikigten. 
Aber nie ift mir ein. Regen; 
Sol ein Treiben, folch Beftreben, 
Wie ed heut fich rührt, begegnet. 
Jeder firebet mit den Anders, 
Jeder eifert. vor dem Andern, 
Einer ift des Andern Mufter 
Aufgeweckter Thaͤtigkeit. 
Kein Befehl iſt's der fie aufregt 
TJeder froh gehorcht ſich ſelberz 
Und ſo reihn ſie aneinander 
Ihren Fleiß und ihre Luſt. 


Ev 
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Mafeftik t. 
Dieſes Thun, das einzig ſchaͤtzenswerthe, 
Das hervordringt aus dem eignen Buſen, 
Das ſich ſelbſt bewegt und feines Kreiſes 
Holden Spielraum wiedertchvend ausfuͤllt, 
Lob' ich Höchftend: denn es zu belohnen 

Bin ich ſelbſt nicht mächtig gnugz; es lohnt Rn 
Jeder feröft, der fich im füllen Hausraum 
Wohl befleißigt uͤbernommnes Tagwerks 
Freudig das Begonnene vollendet. 
Gern und ehrenhaft mag er zu Andern 
Deffentlich ſich fügen, nuͤtzüich werden, 

Nun dem Allgemeinen weislich vathend 

Wie er ſich berieth und ſeine Liebſten. 

Alſo wer dem Haufe trefflich vorſtehr, 
Bildet ſich und macht ſich werth, mit Andern 
Dem gemeinen Weſen vorzuſtehen. 

Er iſt Patriot, und feine Tugend 

Dringt hervor und bildet ihresgleichen, 
. Schließt fich an die Reihen Gteichgefinnter. 

Jeder fühlt ed, jeder haus erfahren: 
Was dem Einen frommt, das frommet Allen. 


i Friede. 
Was du ſageſt, ich. verehr' es! 
Denn du haſt mit wenig Worten 
Ausgeſprochen, was die Staͤdte 
Bauet, was die Staaten gruͤndet: 
Bürgerfinn, wozu Natur uns 


— 
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Eingepflanzt ſo Luſt als Kraͤfte. 
Aber heute ſiehſt du dieſen 

Treuen Sinn ſich anders zeigen, 
Nicht ſo ernſt wie du's verſtanden, 
Aber ſich zum ſchoͤnſten Feſte 
Emſiglich bethaͤtigend. 

Sieh! ein Waldgebuͤſch bewegt ſich 
Nach der Stadt hin; aller Gärten 
Froher, blumenhafter Aufputz 
Reißt ſich los, um ſich in's gruͤne 
Prachtgehäng?” hinein zu flechten, 

Dad der Häufer, das der Hütten 
Anſicht ſchoͤn verhält und zieret, 

Das von Giebel fi) zu Giebel 
Ziehend reicht, und Eranzbeladen, 
Schwankend, friſchbelaſtet ſchwebt. 
Bunter wird die tiefe Gruͤne, 
Muntrer immer; Band an Baͤndern 
Schlingt ſich um, gefnüpft zu Schleifen 
Kruͤmmt ſich's, und die loſen Enden 
Flattern windbewegt. Zum Laubgang 
Siehſt du Straßen umgewandelt, 

Und zum Feyerſaal den Marttplag. 
Aubenfeiten find nun Winde, 

Fenſter vollverzierte Niſchen, 

Unter ihnen ſchmuͤckt die Bruͤſtung 
Sich mit bunten Teppichen. 


Hier mit holden Blumenzuͤgen 


Sprichi's dich an und dort mit goldnen, 


pr 
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So, als ob Bir offne Herzen 
Veberall begegneten. 

Aber diefer ftummen Rede 
Sol ein Tauted Wort vorangehn, 
Ein beſcheidnes, von dem Munde 
Lieblicher Unfchultiger. 
Siehe! da bewegt fich Findlich 
Schon, befränzet und befräinzend, 
In der Tugend Schmuck, ben Lilien 
An Gewand gleih, eine Reihe 
Holder Lebenserſtlinge. 
er fie fiehet, dem bewegt fich 
Wonnevoll dad Herz. Der Vater 
Sucht mit Blicken feine Tochter, 
Und des Juͤnglings Auge gleitet 
Veber ade waͤhlend Yin. 

Stoͤre nicht den holden Zug, du 
Roß iind Reiter! Jeder freue 
Sich des Buntgewühls. Der Tiger 
Grüße die befannten Zweige, 
Und der Juͤngling, volle Flaſchen 
Schwentend, wähne, feine Lauben 
Habe hier geſchmuͤckt der Weingott. 
Und vom zarteften Geliöpel 
Bi3 zum wildeften Tumulte 
Drüce jeder fein Gefuͤhl aus, 

Majeftät. . 

Des Ungeſtuͤmes milden Ausdruck Tieb’ ich nicht: 
Die Freude kehrt ſich unverſehns in herben Schmerz, 
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Wenn ohne Ziel die Luft dahin, ſchwaͤrmt, ohne Mais 
Doch mag ich's Toben, wenn dich Göttliche man heut 
Mit Kbermäßiger Freude mild empfängt. und ehrt, 
Vorauserblickend aled was man wuͤnſqht und hofft 
 Briede, 

Wenn fich Herz und Blick entgegen 
Drangt an diefem frohen Tag, 
Freilich Bin ich's, die von. Allen: 
Sehnſuchtsvoll Erwartete, 

Aber, unfichtbar auf Erden 
Schwebend, Fonnt’ ich meiner hohen 
Gluͤckverbreitenden Gefinnung . 
Wählen kein volltommner Heichniß, 
Nicht ein ausdrucksvoller Abbild, 

Als in dieſe Freude⸗Fuͤlle 

Allbelebend ſich hereinſenkt. 

Tauſend Blumen aus. den Kraͤuzen, 
Aber taufend aus Gehängen 
Blickend, mögen Ihrer Blüthe 
Lieblichteit nicht Überfcheinen; 

Und wie um die frifche Nofe 

Sede Blume fich beſcheidet 

Sich im bunten Strauß zu fuͤgen: 
Alſo diefe Welt von Zweigen, 
Blumen, Bändern, Alten, Sungen; 
Diefer Kreis von frohen Blicken, 
Altes ift auf Sie gerichteh, 

Gie, die lieblich Wuͤrdige! 

Wie Sie an-der Hand des Gatten, _ : 
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ung wie Er und Hbffnung gebend, 
Für Sich felber Freude Hoffend, 
Segnend uns entgegen tritt. 
i Majeftät. 
. Sch wuͤnſche Die und dieſem Rande wuͤnſch' ich Gluͤck, 
Daß deinen göttlich aufgeforderten Beruf 
Du mit fo großer Gabe gleich bethätigeft; 
Ruͤcktehr, die frohe, reicher Ernte gleichet fie, 
Wo ſcheidend Herzlich ſtille Thraͤnen wir gefärt. 
So gruͤße ſegnend alle die Ruͤcktehrenden, 
Nach vielen Tagen froh guſammentreffenden, 
Und ſchuͤtze ſie und huͤte ſie mit meiner Kraft. 
Doch aber bleibet immer fort auch eingedenk 
Der Abgeſchied'nen, deren rühmliche Lebenszeit 
Sm SHintergrunde zeigt fich in Chiffern dad Andenken der 


verewigten Herzogin Mutter, umgeben von Glorie und 
dem Stanz Ihrer Zurüdgelaffenen.) j 


Umwoͤltt zuletzt, zur Glorie fich laͤuterte, 

Unſterblich glaͤnzend, keinem Zufall ausgeſtellt; 

Um welche ſich verſammlet Ihr geliebt Geſchlecht 

Und Alle, deren Schickſal ſie umwaltete. 

Sie wirkte noch wie vormals immer muͤtterlich. 
In Leid und Freuden bleibet Ihrer eingedent, E 
Genuß, Entbehrung, Hoffnung, Schmerz und Scheidetag 
Menfchlich zu Übernehmen, aber männlich auch! 
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Perſonen.“ 





Mater Maͤrten. .GBr. Malkolmi. 
Mutter MartheMad. Be. 
Nomphbe se een. Dem, Maas. 
Phone.. Dem. Jagemann. 
BE een Dam Malkolint. 
Reifender 2 nee. dr Becker. 
Zwey Knaben. 


Bauernſtube. 


(An der rechten Seite niedriger Gerd, mit gelindem Feuer 

und einigen Xöpfens an der linken Seite hoͤlzerner Tiſch 
und Stuhl. In der Höhe, gleich unter der Dede, ein 
Teppich aufgehängt.) 





Erfier Auftritt. 


Vater Märten. Mutter Martde 
(Beide in rechtlichen Bauernkleldern.) | 


Bater cgeht in Gedanken, einigenmaßen beivegt, auf 
und Ab) 

Mutter (chausmuͤttenich geſchaͤnig, hin und wieder. 
Sie breitet eine Serviette auf den Tiſch, nimmt vom Serde 
einen Napf, traͤgt ihn auf, legt einen Loͤffel dazu und ſpricht 
indeſſen). Setze dich doch, lieber Alter, ſetze dich ruhig 
hin, genieße dein Fruͤhſtuͤck mit Gelaſſenheit! Nun! 
was fol denn das ſchon wieder? Sage nur, was 
haft du? Alle diefe Tage her bift du nachdenklich, 
gehſt auf und ab, fprichft wenig, bift zerftreut, Haft 
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du was auf dem Herzen? Heraus damit! wie kannt 
du mir’s. verfhweigen? 

Vater. Es gibt in der Welt ſo Mancherlei zu 
bedenken. 

Mutter. Ja freilich, zu bedenken und zu be⸗ 
thun. Fruͤhſtuͤcke jetzt in Ruhe! Dann hinaus, aufs 
Feld, ſieh zu, wie ſich die Fruͤchte erholt haben, und 
bringe mir gute Nachricht. Fuͤr mich gibt's zu Hauſe 
genug zu ſchaffen, im Stalle, in der Scheune, auf 
dem Boden, im Keller, in ber Kühe. Und dad Ge⸗ 
finde mag feyn wie ed will, wenn die Frau nicht 
hinten und vorne ift, fo kommt doch nichts zu Stande, 
Laß dir die Suppe fhmeden, fehe dich! (fie noͤthigt ihn 
zu ſitzen.) Daß fie nicht Kalt wird! Hier ift der Löffel! 
bier! (fie noͤthigt ihn au effen.) 

Vater. Nun nun, nur nicht zu haſtig. Ich 
win das Maul fchon finden. 

Mutter im Shnausgehen bei Seite), Ich begreife 
nicht, was er haben mag. Er fcheint mir ſchon feit 
_ einigen Tagen ganz verändert. Seine Pfeife ihmedt 
ihm nicht mehr, und er lebt mir nicht mehr zu Wil⸗ 
len. Was kann das heißen? Das ne heraus, und 
zwar je * je lieber. 





| Zwei⸗ 








| 
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Zweyter Auftritt, 
Bater Marten (allein, 


Er ſiteht auf und fieht ſich behutſam um, ob. die Frau weg 
5 Sie iſt fort, nun bin ich auf eine Weile ſicher. 
Geſchwind an’d Werk! Noch einmal durchgemeffen, 
ob wohl auch alles, wie wir’d zugelegt haben, auf die 
Stelle paßt. (Et holt einen etwa fechöfüßigen Maßſtab und 
mißt, erſt aud ber. Tiefe ded Theaters hervor.) Sechs, und 
bernach wieder Vier, ſodann Acht und. wieder Sechs! 
Ganz richtig. - (Er ift indeſſen in's Profcentum gekommen.) 
Wie wird fie fih wundern, wenn fie erfährt, daß ich 
das alte Haus wegreiße, daß ich ein neues baue, daß 
alles fchon parat iſt. 


Dritter Auftritt 


Mater Märten. Mutter Martbe, 


Mutter (ritt gefchäftig herein, wie Jomand, ber etwas 
verloren oder vergeflen bat, fie flubt, indem fie die Hand⸗ 
lung ihres Mannes gewahr wird, und kommt langſam herz 
vor.) 

Vater Cmist indeß von ber linken Selte des Proſce— 
nlums gegen die rechte), Vier, und dann Sechs und 
wieder. Sechs! «Bndem er von Masßſtab umſchlagen will, 
trifft ex feine Frau, bie eben dazwiſchen iritt.) 

Goetheo Bee, xI8, 18 
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Mutter (ren Schlag parirend und den Mabitab aufs 


ſaſſend). Halte! Nicht fo eifrig! 

Water Keinigermaßen verlegen. Ey fieh! bift du 
auch da? 

Mutter. Um noh in meinen alten Tagen 


Schläge zu Friegen. 


Mater (verprießtich, humoriſtiſch. Warum gehft du 
nicht aus dem Wege, mann gemeffen wird, 
Mutter, Was wird gemeflen? 
Mater ker fih gefaßt har). Siehſt du niet? 
Diefer Fußboden, diefes Zimmer, dieſes Haus, 
Mutter. Und wozu folhe Umftände? 
Vater «mach einer Pauſe). Da es nun "einmal 
nicht länger zu verheimlichen ift, da du mich belaufcht 


haft; fo mag’s denn auch heraus. Kurz und auf! - 


ich baue, 

Mutter, Doc wohl — in die Luft, wie 
ſchon oͤfters. 

Vater. Nein, nein, im Eenfte. Dieſes unſer 
Haus baue ich ganz nen, von Grund auf, und ehe 
ein Paar Tage vergehn, reife ich das alte auf ber 
Stelle nieder. 


Mutter. Das ift eine Grille, die die fhon oft 


gefommen und oft vergangen ift. 
Bater. Dießmal fol fie ausgeführt werden. 
Mutter In deinen alten Tagen. 
Vater. Eben, wenn man alt ift, muß man 
zeigen daß man noch Luſt zu leben hat. Mache die 
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gefaßt, räume auf, räume aus! Michte dich ein, 


Naͤchſtens wirft du da droben die Schindeln frachen 
hoͤren. 


Mutter. Ach! du lieber Gott! was ſoll das 
heißen? Du biſt ja ganz veraͤndert, Maͤnnchen. 


Sonſt nahmſt du doch vernuͤnftige Vorſtellungen an; 
jegt willſt du deiner guten Frau das Haus uͤberm 
Kopfe zuſammen reißen. 

Vater. Ueberm Kopfe nicht, du darfſt nur hin⸗ 
aus gehen. 

Mutter. Meine ſchoͤnen — werden mir 
zerſchlagen und verbeult. 

Vater. Die traͤgſt du zur Nachbarin. 

Mutter. Und meine Kleider! 

Vater. Die gibſt du der Frau Pfarrin aufzu⸗ 
heben. 

Mutter. Meine Tiſche, Stühle und Betten, 

Vater. Die ftellen wir in die Scheune, bie 
alles wieder fertig ift. 

Mutter. Und mein Herd, an dem ich ſchon 
dreyßig Jahre koche. 
Vater. Der wird weggeriſſen; dafuͤr baue ich 


dir eine eigne Kuͤche, in der du wieder dreyßig Jahre 


kochen kannſt. 
Mutter. Das werde ich nie gewohnt werden. 
Vater. Zur Bequemlichkeit gewöhnt man fich 
body auch. Aber daß mir durch das alte, morfche 
Dad) Schnee und Regen auf der Nafe tanzen foH, 
daran kann ich mich nicht gewöhnen, 
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Mutter, Laß es ansfliden. | 

Vater. Ed muß ganz herunter, Haͤngt Dach 
da droben noch der Teppich, den wir neulich aufbins 
den mußten, als uns der Schnee im Bett zu befnchen 
kam; 

Mutter: Das geht vorüber, 

Vater. Der Staub.auch und: die Unluſt, bie 
du vom Bauen haben wirft, | 

Mutter: Sof es denn: wirklich wahr: werden ? 
Laͤßt du dir denn gar nicht zureden? 

Bater. Laß dir nur auch eiamal zureden, dann 
iſt alles gut. Unſer Haus liegt an der Straße, wo 

ſo viele Leute vorbei fahren, wo ſo Mancher — 
und nun ſoll ich, bis an mein Ende, die Demuͤthi— 
gung erdulden, daß die Neifenden auswendig fpotten 
und die Säfte inwendig Hagen. 
Mutter, Haben ſie doch das Eſſen gelobt, 

Vater. Aber die Wohnung geſcholten. 

Mutter. Den Kaffe gepriefen. 

Vater. Und auf die niedrigen Thüren: gehnct. 

Mutter. Die Betten gut gefunden, 

Bater, Und einen. bequemen Sitz entbehrt. 
Nur Geduld! Was wir Gutes hatten, werden wir 
behalten, und was uns fehlte muß ſich finden. Ge⸗ 
ſtehe ich dir's alſo nur: mit dem Gevatter Maurer, 

mit dem Vetter Zimmermann iſt ſchon Abrede ge⸗ 
nommen. 

Mutter. Eine Verſchwoͤrung unter ben Mär 
nern! Ihr faubern Zeiſige! 
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Vater. Die Steine, die da draußen angefah- 
ren find, und zugehauen werden — 

Mutter Ich will nicht hoffen! 

Vater. Die Zulage, an der fie eben arbeiten — 

Mutter, IS möglich! Welche Treulofigfeit! 

Vater. Gehören zu unſerm Haufe, ſind unſer 
Haus, wie es naͤchſtens daſtehen wird. 

Mutter. Und ihr macht mir weiß das Amt 
laſſe neue Scheunen bauen. 
Vater. Das mußt du verzeihen. 

M utter, Und ihr Habt mich zum Velten! 

Vater. Freilich zu deinem Beſten geſchieht's. 

Mutter, Nein, das ift zu arg! Hinter mei— 
nem Nüden! Ohne mein Wiffen und Willen! 

Vater. Beruhige dich! 

Mutter, Das ſchoͤne, Alte Gebaͤlle, noch von 
meinem Urgroßvater her. 

Vater. Schoͤn wars zu’ ig Zeit, jet iſt es 
Uberall wurmſtichig. 

Mutter, Das ſoll ich alles vor meinen Augen 
niederreißen ſehen. 

Vater. Thue die Augen zu, bis es herunter iſt. 
Sieh nicht hin, bis das neue droben ſteht! Dann 
ſollſt du ſchon deine Freude haben. Eine ſchlechte 
Wohnung macht brave Leute veraͤchtlich. Gut geſeſſen 
iſt halb gegeſſen, und wenn du kuͤnftig deinen Gaͤſten 
in beſſern Zimmern, auf bequemern Sitzen deine 
guten Speiſen aufſetzeſt, ſo werden ſie ihnen gewiß 
beſſer ſchmecken als bisher. 


F 
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Mutter. Ich glaube es faum! Sie werden im 


beffern Haus auch beffere Tafel erwarten. 


Vater. Nun, dad ift auch Fein Ungluͤck. 
Da raffiniert man, man lernt was, man geht mit der 
Zeit. 

Mutter. Die Zeit läuft gar zu geſchwind für 
‚meine alten Beine. 

Vater. Wir fpannen vor. 

Mutter. Nein, ich kenne dich ganz und gar 
nicht. Ein böfer Geift hat dich verblendet. Mit 
rechten Dingen geht's nicht zu. (Sich ſetzend) Mir 
iſt's in alle Glieder gefchlagen, ich kann nicht von der 
Stelle, 

Mater ter inteffen durch's Fenfter gefehen), Da fieh 
nur einmal die fchwer bepadte Kutfche, mit ſechs 
Pferden! Wahrſcheinlich was Vornehmes. Sch 
ſchaͤme mich zu Tode wenn ſie bei uns einkehren. 

Mutter auſſpringend). Laß fie nur kommen. 
Iſt das Haus ſchlecht, fo ift ed doch reinlih, und 
über die Bedienung follen fie fih nicht beflagen. 
Ich habe noch allerlei Vorrath! Gefhwinde, ge: 
fchwinde foll ein Effen parat ſtehen. 

Vater. Eiehnur! Ein Paar artige Feine Kna- 


. ben fißen auf dem Bocke, der eine fpringt herunter, 


die Kutfche fährt langfam, er fommt au'fs Haus zu, 
Das ift ein Epringingfeld! Da ift er ſchon. 
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Vierter Auftritt. 
Die Borigen. Erfter Knabe, 
- Erfter Knabe. Kann man bier unterkom: 
men? j — 
Mutter. D ja, mein Sohn. 


Erfter Knabe. Meine Herrfchaften möchten 
fih hier ein Stuͤndchen aufhalten. 


Mutter. - Sie follen ung nur die Ehre erzeigen, 


herein zu treten. Es wird fi ſchon was zu ihrer 
Bewirthung finden. 


Erſter Knabe, O! Dafür fend unbeforgt, fie 


führen alles mit fi was fie brauchen. (Ab.) 
Vater. Nicht die beſte Nuhricht für dem 
Wirth. | 
Mutter Gleich bring’ ih alles in Ordnung, 
(Sie räumt auf.) Geh ihnen indeflen entgegen. 
Bater. Da ift fhon eine, 


Fünfter Auftritt, 


Die Vorigen Nymphe, tamelin 


zweyter Knabe (welher eine Ehatulle 
| nachträgt), 


—Nymphe. Sevd mir gegrüfßt, gute Leute! 
Mutter. Gegrüßt, ſchoͤnes Frauenzimmer! 
Vater. Bon Herzen wilfommen! 


- 


an a er GA en 
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Nymphe ciieht fih überall um), 

Vater Aeiſe zur Mutter), Gib nur acht! Wie 
die den Mund aufthut, wird's wieder über das arme 
Haus hergeben, -Wahrfcheinlich iſt's das Kammer- 
mädchen, die fih nach der Gelegenheit umfehen ſoll. 

Mutter. Lab das nur gut ſeyn, es geſchieht 
heute nicht zum Erftenmal, 

Bater Kor fih), Uber gewiß zum Letztenmal. 
Morgen fol mir das Dach herunter, - 

Nymphe (ie lebhaft zwiſchen beide teil), DI mie - 
wohl es mir bei euch wird, ihr, lieben, guten Leute! 
diefe geringfcheinende Hütte wird mir ein Himmel, 

Mutter, Hörft du, Alter? 

Vater wor ſich. Nun das ift curios. Das 
Erftemal daß ich diefe Redensarten höre! 

Nymphe, Hier fühle ich mich ganz zunaͤchſt an 
der Natur, Hier wird mein Auge duch Feinen -fal- 
fhen Schimmer geblendet, hier genießt mein Herz 
die volle Freiheit, ſich dem einfachen, beglüdenden 
Gefühl zu überlaffen. Ah, Fönnten meine Schwe: 
ftern, meine Freundinnen empfinden wie ich, wir 
würden zufammen unfere Tage bei euch zubringen, 

Mutter, Haftdu ed gehört, Alter? 

Bater worfih), Ich begreife Kein Wort davon. 
Sie fpriht von Schweftern, von Freundinnen, alfe 
nicht von Herrſchaft. Wer mag ſie ſeyn? das ſchoͤne 
Kind, das in ſo einem verwuͤnſchten Neſte * Leben 
zubringen moͤchte. 
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/ 
Nymp he (ete Indeffen Hinter den Herd getreten ii), Un _ 
diefem Herde wollt?” ich :ftehen, hier wollte ich uns 
ſchuldige Speiſen kochen, euch mit herzlicher Liebe die— 
nen, euer Alter erleichtern, und mich fo gluͤcklich fuͤh— 
fen! (Ste nimmt einige Gefäße aus der Ghatulle, und fängt 
an, ein —— zu bereiten.) 


Sechster Auftritt. 
Die Vorigen Erfer Knabe. 

— Erſter Knabe. Wie finden Sie's denn? Hit 

es ertraͤglich? 

Nyomphe. So ſchoͤn, allerliebſt, einzig! Sie 
ſollen herein, geſchwind herein! 

Erſier Knabe und Vater ab.) 

Nymphe. Ich weiß mir gar nichts Beſſeres 
als unter dieſem ehrwuͤrdigen Dache, an dieſem nie⸗ 
drigen Herde, in voͤlliger Einſtimmung mit meinen 
eignen Gefuͤhlen, einen heitern Tag nach dem andern 
zu durchleben. 

Mutter, Ah, Sie allerliebſtes Kind, ‚wären 
Ste nur. um ein Weniges früher; gefommen. Mein 
Mann will das Haus einreißen, vielleicht-hätten Sie 
es noch gerettet, 

Nypmphe. Einreißen? Diefes. Denkmal frühe: 
ver, goldener Zeiten, diefe Wohnung des ‚Friedens! 
D, der Grauſame! rie faͤhrn in ihrer Werchäftigung fort.) 
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— 


Siebenter Auftritt. 


Die Vorigen. Vater Maͤrten. 
Phone. Erfter Knabe.— 


Vater. Belieben Sie herein zu treten und ſich 
ſelbſt zu uͤberzeugen, daß es noch allenfalls leidlich 
bei ung iſt. Freilich, wenn Sie in einiger Zeit wie⸗ 
der kommen, follen Sie e3 fchon befler finden. 

Phone. Laffen Sie das nur gut fepun, lieber 
Herr Wirth. Auf etwas mehr oder weniger kommt's 
ung nicht an. Wir haben einen fo guten Humor, 
dag wir und alle Zuftände leidlih, ja vergnuͤglich zu 
machen wiſſen. 

Vater. Da find Sie und das Fräulein dort ja 
wohl Zwillingsaefhwifer? Sie erzeigte ung auch die 
Ehre, diefe Herberge ganz allerliebft zu finden, 

Phone Das könnte ih nun eben nicht fagen. 
Mir ift der Ort ganz gleichgültig. Das einzige, was 
ich nicht vertragen Fann, ift die lange Weile, 

Vater. Die ift freilich mitunter hier zu Haufe, 

Phone Mir ift aber dafür gar nicht bange; 
denn ich weiß fie mir und Andern zu vertreiben. 

Bater. Nun-möhre ich doch fehen, wie Gie 
das bier anfangen wollen, | 

Dhone. Das follt ihr gleich erfahren. 

| (Sie fingt ein beliebtes Ried.) 
- Bater (der bleher mit Verwunterung zugehoͤrt). Schön, 
allerliebft! Ja fo laß ich mir's gefallen. 
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Mutter lie gleichfallt von Zelt zu Zeit auf den Geſang 
gemertt). Wie meinft du, Alter! Ich dächte das ließe 
fih hören. | 

Nymphe. Liebe Schweſter, habe Dank für den 
holden Gefang, durch den du mein Fleines Geſchaͤft 
erbeitert haft. Indem Nymptze und die Mutter den Tiſch 
zum Fruͤhſtuͤck zurechte machen, ie ſtellen eine Art Heiner Ter⸗ 
vine und ſilberne Becher auf) Genießt jeht aber auch der 


einfahen Koft, am ländlihen Herde zubereitet. cZum 


Knaben) Gehe hinaus, bringe mir einige Seldblumen, 
daß ich diefe Tafel ſchmuͤcke. 

Phone. Das machſt du ſehr ſchoͤn, liebe Schwe⸗ 
ſter. 

Nymphe. Aber wo bleibt unſere Dritte? 

Erſter Knabe. Sie ſitzt noch im Wagen, ſie 
will nicht herein, ich habe ſie zum ſchoͤnſten gebeten. 
Sie ſchwur, eine ſolche Hoͤhle nicht zu betreten. 

Phone. Wir muͤſſen ſelbſt gehen fie zu holen. 
Komm! 


* 


Achter Auftritt. 


Vater und Mutter. 


Vater. Hoͤrſt du? eine Höhle! das ſoll man 
mir nicht zum Zweytenmale fagen, morgen muß dad _ 
Dach herunter! ich will die Höhle ſchon luftig machen. 
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Mutter. So höre doch, was die artige 
Kleine da ſagt; es fey ein Paradies, verſichert fie, 
unfer Haus, 
Vater. Wer weiß was fie unter Paradies ver- 
fteht! Was aber eine Höhle heißen fol r ich 
recht gi 


. 


Neunter Auftritt. 


Die Vorigen Pathos Nymphe. 
Phone Die beiden Knaben 
(welche ſich bald entfernen), 


Phone. So komm doch herein, gute Schweſter. 
Wo wir ſind kannſt du wohl auch ſeyn. 

Nymphe. Genieße was wir dir bereitet haben, 
und verſchmaͤhe nicht dieſen einfachen unſchuldigen 
Aufenthalt. 

Pathos. Verſchone mich mit deiner Koſt. 
Was ich genießen kann, habe ich genoſſen. Laßt euch 
wohl werden auf eure Weiſe, und bleibt unbeſorgt 
um mich. Nun aber vor allen Dingen verſchließt 
Thor und Shäre, daͤß niemand weiter ſich in unſern 
Kreis eindraͤnge. 

Vater ceht auf kurze Zelt db), 

Dhone:und Nynrphe (feyen ſichtan den Uſch, umd 
ſchluͤrfen, aus ſilbernen Bechern, dad Aufgetragene). 

Pat hos. Wo ic hintrete, verwandelt ſich les‘) 
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und menn mein Geift das Wirkliche umfchaffen 
Eönnte: fo müßte diefer Raum zum Tempel werden. 

Mutter Gum Ian. Es muß doch fo ſchlimm 
in unferm Haufe nicht ausfehen! die Eine findet: ein 
Paradies darin, die Andere will es gar zum. Tempel 
machen. 

Vater. Hütte ich das: vorausfehen- Können, fo 
waren freilich: die Baukoſten zu erfparem: geweſen 
Indeſſen fcheint: ed, diefe. guten Kinder verwandeln 
nur fuͤr fich und. nicht fuͤr andere Leute. 

Pat hos (Gwiſchen beide hineintretendd. Ihr ſcheint 
mir ein Paar: ehrwuͤrdige Leute; 

Mutter. Ob wir ehrwuͤrdig find, das. wiſſen 
wir nicht; aber daß wir ehrlich ſind, koͤnnen wir 
betheuern. 

Pathos. Ihr lebt lange zuſammen? 

Mutter. Seit unferer Jugend, 

Pathos; Im dieſem baufaͤlligen Hauſe. 

Vater. Ganz recht! Das Haus war baufaͤllig 
da wir noch ruͤſtig waren. 

Pathos (beide mit einigem Erſtaunen uam). 
Sollte ich wohl irren? 

Muttern Was feht ihr und fo: an, mein 
Fraͤulein? 

Pathos. Sollten die fabelhaften leiten wieder⸗ 
lehren? 

Vater. Wie meint ihr das? .. 

Pathod Sollte wohl hinter euch was Anders 
verborgen fepyn? . = 
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Mutter. Ich begreife euch nicht. Ahr made 
mir bange. 

Pathos. Habt ihr nichts von Philemon und 
Baucis gehört? 

Vater. Kein Sterbendwort. 

Mutter, Wer war denn das? 

Pathos. Zhrfend es felbft, ohne es zu wiffen. 
Ich fehe Philemon und Baucis vor mir, 

Vater word). Nein, das wird zu arg! Erft 
verwandeln fie mir mein Haus in ein Paradieg, eine‘ 
Höhle, einen Tempel, und nun fol’d gar an ung 
ſelbſt kommen! Wenn wir fie doch nur ſchon wieder 
108 waren! 

Pathos. Ich fehe fie vor -mir die würdigen 
Batten, verbunden in ihrer erften Tugend, in treuer 
Sefellfhaft ihr Leben hinbringen. Ein Chor von 
muntern Gehöpfen um fie her! Nach und nach löfen 
fie fih les, die Töchter werden auggeftattet , bie 
Soͤhne verforgt, und ein frohes thätiges Alter be= 
glüdt die beiden. . | 

Vater. Bis jeht redt ſie wahr. 

Mutier, Das trifft volltommen. 
Pathos. Gaftfreundlih und gefchäftig haben 
fie immer Fremde bei fich aufgenommen, Je bes 
fhranfter ihre Wohnung war, befto lebhafter zeigte 
fih ihre Bemühung. Durch Neigung und Aufmerk:- - 

famfeit erſetzten fie was zu erfeßen war, 

Mutter, Hörft du, das klingt anders, ald du 
erwarteteft, 
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Vater. Auf eine folhe Lobrede hatte ich mich 
freilich nicht vorgefehen. 

Pathos. Im dem Gefühl ihrer Befceidenheit 
hielten fie ihren Zuftand nicht gering, das alte Haus. 
nicht zu enge, nicht zu ſchlecht. 

Vater cbei Sit), Das paßt nun nicht, — 
das alte Haus habe ich ſchon lange ſehr ſchlecht ge- 
funden. 
Pathos. Und eben dieſe Beſcheidenheit ver: 
hinderte ſie, zu erkennen, daß ſie Goͤtter aufgenom⸗ 
men hatten. 

Vater ei Seit), Nun fängt mir's an unheim⸗ 
lich zu werden. Denn entweder das find die Götter 
felbft, oder es ift nicht richtig im Oberftubchen. 

Pathos «zu ven Uebrigen, die ındeffen aufgeftanden find), 
O! meine Schweftern, diefe guten würdigen Leute 
verdienen, daß ihnen ein neues Haus erbauet, daß 
fie verjüngt, daß fie zu Prieftern eingeweiht werden 
bed Tempels der fchönften Gaftfreundfchaft. 

Phone. Wir find.es zufrieden, meine Schwe 
fter. Du vermagft viel über die Gemüther; aber 
was wirft du über diefe Balfen und Steine vermö- 
gen? 

Vater. Was bad betrifft, deßhalb feyn Ste 
unbejorgt.. Eben bin ih im Begriff zu bauen. 
‚Steine, Holz und alles Nöthige ift angefchafft. Nur 
mit meiner Frau bin ic noch nicht ganz einig. 

Mutter. nn, nun! die Srauenzimmer haben 
auch vom Verjuͤngen gefprohen. Wenn fich das fo 
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thum Tiefe! Sum neuen Gafthof: eine neue Wirthin, 
ein neuer Wirth! das ließe fich hoͤren. 

Vater. Laß das gut fepn!. Daran, fuͤrcht' ich, 
möcht? es hapern. 

Pathos. Sprecht nicht mehr. vom Gaſthof; es 
iſt von ganz andern Dingen die Rede. 


Zehnter Auftritt. | 


el 
Die Vorigen. Reiſender. 


Rei ſſen der (rauben). Heil Wirthshaus! 
Wirthshaus! Warxum iſt das Thor zu? Warum iſt 
Thuͤr verſchloſſen? Laßt mich ein! Ich muß 

ein. 

Pathos. Wer iſt der Unverfhäsute, ber unſere 


5 heiligen Cirkel zu ftören droht? 


Vater (gegen das Fenſter). Es ift ein. Fußrei- 
fender.. | 
Phone (gesem dad:Farien,, Ein huͤbſcher, junger 


Menſch. 


Nymphe Gseegen das Fenſter). Ach, gewiß: einer 
von den Liebenswuͤrdigen, die ſich's ſo ſauer werden 
laſſen, überall die holden Naturfeenen aufzuſuchen. 


Der Himmel hat ſich auf einmal uͤberzogen, ich fuͤrchte 


ein Gewitter. Laßt mir den Guten Eee — 
gegen, laßt ihn herein. 
Be 
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Pathos. Habt ihr ein ander Zimmer, gut 
Leute, daß ich allein feyn kann? 

Vater. Was ihr feht, ift das ganze Haus, 

Pathos, Sp muß er draußen bleiben, ich kam 
ihm nicht. helfen. 

(Dad Fenfter geht auf, Reiſender fpringe herein, im Eoſtun 

der beſſern deutſchen Fußreifenten.) 

Reiſender. Was ſehe ich? Einen leeren, ver 
laßnen Raum glaubte ich zu betreten, und finde di 
vortrefflichſte Geſellſchaft. Sevn Sie mir gegruͤßt 
meine Damen, gegruͤßt, Herr und Frau Wirthin 
Manmen Wald habe ich durchwandelt, manch Gebir 
durchſtiegen, manche Ausſicht bewundert, manch 
Muine durchkrochen, in mancher Muͤhle durchnad tet 
aber ſolch ein gluͤckliches Abenteuer iſt mir nirgend: 
aufgeſteßen. F 

Phone (elſe zu den Andern). Ec gefällt mir gaı 
nicht übel, 

Nomphe. Er hat was fehr Intereſſantes. 

Parhos: Gute — und Lebensart laͤßt ei 
hoffen. en 

Meifender. Wo ſon ih anfangen? wo ſoll id 
aufpören? Sell ich .geiftreiher Anmuth, ſoll id 
edler Natürlichkeit, foll ih der Majeftät, dem Die 
derfinn, der Treuherzigkeit opfurn? 

Phone Das ibeint ein Phyſiognomiſt zu ſeyn 
er macht und Complimente die wir gern annehmen. 
Wenn er mir nur wicht, um fichter zugehen, nad 
der neuen Methode, den Kopf befühlen will. 

Goethe's Weite. XL Bo. > .49 
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Vater. Womit kann man bienen? 
Mutter. Was ſteht zu Befehl? 
Nymphe. Vielleicht verſchmaͤhen Sie unſer 

Fruͤhſtuͤck nicht? Kann ich aufwarten? Elie weicht ihm 
einen Becher.) 

‚Meifender. Aus ſo fehönen Händen. einen 

Labetrunf, wer koͤnnte den verſchmaͤhen! : aber befchä- 
men Sie mich nicht! An mir. äft zu fragen: . womit 
ach aufwarten? womit ich dienen kann? | 
Phone Was haben Sie uns denn; anzubieten? 
Meiſender. Ohne Mablerer⸗ hie hamſtreichſte 
Anterhaltung. | 
Phone „Uns! Eine.Funftreihe Unterhaltung! 
Schweſler, wir wollen „doch. ſehen wie er dae an⸗ 
faͤngt. 

Nymphe. Nun iſt meine ganze Freude hin! 
Ich hielt ihn fuͤr einen zarten, feinfuͤhlenden Sohn 
der Natur und wollte mich eben mit ihm uͤber Berg 
und Huͤgel, uͤber Ausſichten, Thaͤler und verfallene 
Schlöffer, unterhalten ; und am Ende iſt Der gute 
Menih ein Zafchenfpieler ! 

Pathos. Und wenn es wäre; ſo haͤtte es nichts 
zu ſagen. Ich kann dergleichen wohl mit„anfehen, 
wenn ich nur weiter nichts damit zu ſchaffen haben fol. 

Phone (Gum Reiſenden). Nun! und ſo waͤren 
‚Sie ;alfo:denn: doch, was man einen Dchewpieler 
heißt? | 

Reiſender. Keinesweges, meine Danien!: ‚Kir 
eine jede Kunſt, für-ein-jedes Handwerk hat Die Welt 
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einen;Spitznamen,ig fuͤr· das Edelſte und Beſte einen 
Edkelnamen gefunden. ‚Doch wenn ich mich ſelbſt an— 
Auͤndigen ſoll, gſo bin · ich ein Phyſikus, der wunder⸗ 
liche Dinge hervorzubringen und darzuſtellen weiß. 
Ein Phyſilus iſt verwandt mit dam ahoͤchſten Ernſt, 
da mag er. ein Philoſoph heißen, „und mit dem ge⸗ 
meh nd,ohai hann er jr einen — 
selten. 
Nympbe, Mit allen. ſolchem Auayerm ·it 
Eben gar nichts zu hun haben. 
Phone AUndawarum nicht? Ich werde⸗ ‚inter 
heiter/ weonn · man mich auf eine unſchuldige Weite 
zum Beſten hat. 
Malh os. ESo laßt ihn denn / doch nur gewaͤhren 
und ſeht; ſeinen Scher ʒen mit Vergnuͤgen gu. Immer 
iſt es beſſer, daß er eure Augen, eure Sinne betriegt, 
als wenn er enter Herz oder euren Geſchmack werfuͤh⸗ 
ren wollte. | 
Meiſender. - Sie fheinen, meine Damen, 
-Adiefe geringen Werbienfte, «die ich Ihnen anzubieten 
babe, wenn ich aufrichtig ſeyn foll, auch etwas gar 
oANzu gering zu ſchaͤtzen. Es moͤchten wohl ·Spaͤße ſeyn, 
was ich im Sinn habe; aber ſo ganz pur ſpaßhaft 
ſind fie nicht; denn ich ſpaße zum Veiſpiel micht / allein. 
Wollen Sie nicht Theil daran nehmen, und zwar 
perſoͤnlichen Theil; ſo laͤßt ſich gar nichts ausrichten. 
Fangen wir zum Beiſpiel gleich davon an: daß Sie 
ſich hier nicht zum Beſten ‚befinden. 

Mpanphe. Und warum micht? 


# 
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Phone. & ganz übel Tönnt’ ic doch an — 


fagen. 
Pathos. Wir wollen geftehen‘ daß es wohl beſer 


| fepn könnte, 


Neifender.. Viel zu umftändlic wäre es, bier 


am Drte eine Veränderung abzumarten, 


Vater. Nun freilich! und ich müßte noch dazu 
Sie erſuchen, das Haus zu raͤumen, ehe ic ir neue 
aufftellen könnte. | 

Reiſender. Deßhalb hielte ich es für das 
Sicherfte, wir veränderten felbft den Ort! welches 
mit feinen gar zu großen Schwierigfeiten verbunden 
fepn möchte. 

Phone Freilich, wenn wir und in ben Wagen 
fegen und, in fchlechtem oder gutem Wetter, nod ſo 
viele Meilen weiter fahren wollten. - 

Nymphe. Ta wohl! und mir gefällt es bier 
für dießmal, laß ung eben bleiben. | 

Pathos. Eo hört doch menigftend, was er 
zu fagen bat. Die Art wie er ed vorbringt, läßt 
mich hoffen daß er dabei was Eignes denken mag. 

Keifender. Gewiß und ungezweifelt, meine 
Damen! denn wie würde ich mich nur irgend mit 
Recht einen Phyfitus nennen können, wenn ich nicht 
die wunderbaren Mittel, durch die man das-Unmdg- 
liche möglich macht, fo bequem wie ein anderes .Hofus 
Dokus, in Händen -hätte, Beliebt nun, zum Bei: 
ſpiel, Ihnen fammtlih, wie wir bier beifammen 
find, den Ort zu verändern, in die Luft zu fteigen, 
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an einem andern Orte, an — ehrwuͤrdigern Plage 
ſich niederzulaſſen? 

Pathos.“ Das ſollte mir ganz angenehm fepn. 

Phone. ch gehe gleich auch mit, 

Nymphe. ch entfchließe mich, obgleich ungern, 
Hier von dieſem Bezirk der Unfchuld reiße ich mich 
nur mit Schmerzen log. Ä 

Neifender Nun Alter, wie fi eht's mit Euch 
aus? Send: Ihr ach dabei? 

Vater. Es iſt ein wunderlicher Vorſchlagb 
Faſt habe ich Luſt! doch ſagt mir nur erſt wie ed wer⸗ 
den ſoll? 

Neifender. -Und fe, PerB Frau? 

Mutter, Nein, ich will nichts damit zu ſchaffen 
haben. Das ıft baare Hereren! und bin ich doch 
hen oft,- blos darum, weil ich eine tüchtige gute - 
Hausmutter- din, in den Verdacht gefommen, als 
flüge der Drache bei mir ein und aus. Bert, junger 
Herr, bleibt mir vom Leibe! 

feifender. Niemand ift — Die 
meiſten Stimmen, hoffe ich, ſind fuͤr die Fahrt, wenn 
wir ein kuͤnſtliches Fuhrwerk herbeiſchaffen. Wer 
mitgehen will, hebe die Hand auf. 

AAlle ?heben die Sand auf außer der Mutter.) 
Vorher aber muß ich fie auch durchaus beruhigen. 
Von Fuftballonen haben Sie neuerer Zeit viel gehört, 
Herren und Frauen find damit aufgeftieger. Ferner 
and Altern Zeiten ift die wahrhafte Gefhichte von 
Fauſts Mantel jedem befannt, Aus dieſen beiden 
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Verſuchen werden: wir einen dritten birwdendet · vor⸗ 
trefflich gelingen muß. Hier oben ſehe ich einen 


Teppjch haͤngenz was iſt das fuͤr ein Teppich? 


Vater. Sonſt hielten wir ihn ſehr in Ehren. 
Esiſt ein alter, geerbter Teppich; doch jetzt Haben 
wir ihn⸗ dahinauf gebunden, weil der letzte Schnee 
uns eben auf die —— im Bette: 


beſuchen wollte : 3. 6 


Meifender. Könnten wir den —2 nicht 
geſchwind herunter nehmen 

Vater. Geſchwind nicht wohl! Ich müßte die. 
große Leiter holen, Wir haben ein paar Stunden 
gebraucht, um ihn hinauf zu knuͤpfen. 

Kebfender: Das thaͤte fo viel nicht. Wenn 
Ste: mitwirken wollen; meine Schönen, fo getraue 
ide mir indie in kurzer Zeit herab zu bringen. : Neh⸗ 
men Sie: hier dieſe Bhaͤttchen, und fingen Sie die 
wenigen Noten. Sie haben ſonſt von Liedern gehoͤrt, 
mit denen man den Mond herunter zieht; hier gilt 


es nur einen Teppich; aber es gilt fuͤr alles Hohe, 
das wir zu uns herunter ziehen, um uns deſto leb⸗ 


hafter von: ihm hinaufheben zu laſſen. 

(Die Damen fingen, -, Reiſender entfernt ſich indeſſen, und 
benupt die Zeit, ‚Wer zw ſeiner Umtleidung noͤthig iſt. Der Tops 
pich ſtelgt· langſam ‚nieder, ‚und preitet fich-auften, Boten aus.) 


Wavum doch erſchallen 
Himmelwaͤrts die Kicdert — 
Zoͤgen gerne nieder | 
Eterne,.die droben 


\ > 
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Blinken und‘ sonen. 
8Zöoden ſich · Lunas 
| Lieblich Umarmen, 
Zoͤgen die warmen 
Wonnigen Tage’ 
Seliger Goͤtter 
Gern uns herab! u | 

Meifender cder in einem weiten Talar zuruͤcktommt). 
Sie verzeihen ‚wenn ich in einer fremden Tracht er: 
fcheine! doch man bewirkt das Wunderbare nicht auf 
alltaͤgliche Weiſe. Cie ſehen, der Teppich haͤt ſich 
herabgelaſſen,/ und iſt eben ſo bereit, um mit uns 
allen wieder aufzuſteigen. Das Leichte hebt er leicht 
und mit Grazie; aber auch ſelbſt das" Schwerfte-_ 
ſchleppt er wenigſtens indie Höhe, Wer hat Muth, 

ihn zu betreten? 

Pathos CGuf ten’ Teppich treten), 36 werde io 
in die Höhe neben, er nicht mich. 

Phone, Ich merke ſchon wohin das’ geht; ich 
bin dabei; (Ste tritt auf den Teppich.) 

Nömphe. Ich fühle eine gewiſſe Furt. Varia 
wohl ift mir's nicht zu Muthe; indeß, ihr Schwe—⸗ 
ſtern zieht mich und ich bleibe nicht zuruͤck. (Tritt gleich s 
— auf den Tepplich.) 

Reiſender. Nun Alter! wie ſieht's denn mit 
Euch aus! Getraut Ihr Euch nicht auch heran? 

Vater; Ich möchte wohl! ja, ich’ kann mich 
kaum enthalten. So etwas Neues und Sonderbares 
— ich gerne laͤngſt verſucht. 
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. Mutter: Bift du denn ganz von allem guten . 
Rath verlaffen? Wo willſt du hin? Gelingt es, fo, 
bift du auf ewig. verloren; mißlingt eg, fo brichſt u 
wenigſtens ein Bein. en e 
Vater. Mbhalten laß ich mih nicht. Wo 
findet fih fo eine Gelegenheit sum Zweytenmale? 
Soll ich nicht fo viel Muth haben. wie diefe ſchoͤnen 
Kinder? , 0.0 — 
‚Phone, So recht, Vater! Kommt, haltet Euch 
an mir, wenn's Euch fhwindelt.  ., .. | 
‚Vater; Charmant! Das will ih mir nicht 
zum Zweytenmale fagen laſſen. (Tritt auf den Teppich.y 
MReifen der (ter fie ordnet und revidiert), Bald ift’s 
‚aut! ‚noch aber fehlt dag Gleichgewicht, denn, fchen 
Sie, ich werde mich als Ballaft quer in die Mitte 
legen. Die güte Frau muß nothwendig noch heran. 
Ich bitte gar fehr, komm fie doch zu und! .. .-, 
. Mutter. Nein! da behite mich Gott vor! 
Ich win mein Gewiffen nicht befleden! ich bleibe bier 
ftehen und halten, und ich will mich gewiß nicht ver⸗ 
laſſen. Lieber Mann, gehe mir von dem ver⸗ 
vuͤnſchten Teppiche herunter! ich bitte dich inſtaͤndig, 
aufs Inſtaͤndigſte! W | 
Vater. Ich habe einmal Pofto gefaßt, und ich. 
benfe mir daß daraus. was werden foll.. Sage dem 
Gevatter Maurer, fage dem Vetter Zimmermann: 
fie follen nur alles beforgen und thun wie wir es ab- 
geredet haben. Ich fahre indeffen hin; ich fomme, 
will's Gott, wieder. Ein neues Haus, ein neuer 
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Menſd. So dachte ich, du kaͤmſt m mit, da wäre 


doch alles gemeinſchaftlich. F 
(Die vordere Seite des Teppichs füngt an, ich in die Sin 
zu heben und die darauf Stehenten zu bereden,) 


Mutter. D weh! o weh! ich habe es für Spaß 
gehalten, ich habe es für ‚unmöglich gehalten, und. 
nun macht der SHerenmeifter Ernſt. Der Teppich - 
geht im die Höhe. Sie fliegen auf und davon, Ih . 
fürchte auch bie grauen nd durchaus Hexen und 
Zaubervolf, | A 

Reiſ ender (ter Hinter dem Leppich hervorkoumt). 
Liebe Frau, ich bitte ſie mitzukommen. Es iſt keine 
Gefahr dabei, es geht ſo ſanft, wie ein Schiffchen 
auf dem Teich, und ſie iſt in der beiten Geſell⸗ 
ſchaft. * 
Mutter, Nein, nein, ic) will von euch Allen 
nichts wiſſen. Das mag mir eine ſaubere Gefell: 
ſchaft ſeyn, die fi, mir nichts dir nichts, entſchließt⸗ 
zum Teufel zu fahren. Ja, ja, Herr! mache er nur 
große Augen, ſchneide er nur Geſichter, mic) erſchreckt 
er nicht. Denkt er denn, daß ih den Schwarzen 
nicht auch im bunten. Kittel erkennen werde? Ein 
Schwarzfünftler iſt er, oder der Gottſeybeiuns 
ſelbſt. 

Reiſender. Will fie, oder will fie nicht? 


Mutter.“ Laß er doc erft einmal feine Hände 
fehen! Warum hat er denn fo lange Ermel, wenn er 
nicht die Klauen verbergen will? Warum ift denn 
der Zalar fo lang? als daß man den Pferdefuß nicht 
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ſchemſell Nun 'ſo Schlag” te ee ihn doch zuruck, LTE 


er ein gut Gewiffen hat. 

Reifender. Sie hat mitt ja vorher ganz könnt 
gefehen. 

Mutter, Was?’ was? Ha idſchuhe haͤtte er 
an, und Elephantenſtruͤmple? darunter laͤßt ſich gar 
viel verbergen. 

Reiſender. "Nun fo bleibe ſie und erwarte ſie 
nie es ihr geht, Wie wir hinaufgeflogen ſind ſtürzt 


das Haus zuſammen. Mache ſie wenigſtens daß ſie 


hinanskomint. 
Mutter. Nein! nein! Hier bin ich geboren, 
bier wil ich. leben und ſterben. Laß doch ſehen, ob 


die boͤſen Geiſter das Haus einwerfen tönen, dag“ 


die guten fo lange erhalten Haben, _ 

R eiſender. Nun Abdieu denn! Wenn ſi e durch⸗ 
aus ſo halsſtarrig iſt, ſo folge ſie wenigſtens meinem 
letzten Raͤth! halte ſie die Augen feſt zu bis alleß 
vorbei uf, und fo Gott Befohlen! CGeht Hinter den 
Teppich) 


Mi uͤtter. Gott beföhlen! Nun, das klingt doch 


nicht fo ganz teufliſch. Im dieß Eckchen will ih 


mich ſtecken, die Augen will ih zutbun‘, mein 


Gebetlein verrichten, und abwarten was ‚über mid - 


ergeben ſoll. 

Water (hitter dem Vypich· Lebe wohl Frau! 
Nun geht es fort. 

Murter Can der rechten: Seite knieend und mißgeiben 


Landen die! Mugen: zuhaltend, gang außer: fh); a, nun 
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geht's fort, und ich höre ſchon ſauſen, rauſchen, quis 
fen, fehreien, Achgen: ı Der boͤſe Geiſtehat fie im ſei⸗ 
nen Klauen. O weh! o weh! mein-armer Mann! 
Ich unglüdfel’ges Weib! Ich höre fnittern und fra: 
chen, das Gebaͤlke bricht, der Schörnftein faͤllt, die 
Mauern berſten. Ah! ah! Mär’ ich doch hinaus! 
NHn.it’8 vorbei und das iſt mein Rettet, | 





 6&i luf ter— 4 uftritt | 


- (Dee Schauplatz verwandelt fih in einen prächtiaen Saal. Zu 
gleicher Zeit hebt ſich ter Teppich empor und bleibt In einer ges. 
wiſſen Höhe, als Baldachin, ſchweben. Darunter fieben Pas 
thos in tragiſcher, Phone in opernhafte phantafitſcher Alois 
dungy, Nymp,he- weiß, mit Rofenguilanden. Water 
Marten in franzoͤſiſchem, nicht zu altfraͤnkiſchem Staätes 
ee mies Alongeperuͤcke / Stat, den Hut unttrin Armn Der 
zweyhte Knabe, mit zwey großen Masken, einer tragiſſhene 
und» komiſchen, in Haͤnden; der erſte Knabe haib Ichwarz 
und Halb. rofenfarb gekleidet, mit zwey Fackeln; Reiſe nder 
als Mertur. * 


Mu tter. Nun iſt's vorbei! Alles iſt ſo ſtill 
geworden, Nun darf ich wohl wieder aufblinzem, 
«Sie ſieht erſt durch die Finzer, dann ſtarrt fie die Gruppe, ſo 
wie dad Saus an.) Wo bin ich hingekommen? Bin ich 
auch, entführt? Hat ſich um mich alles verändett? 
D wie feh’ ich aus? In diefen meinen Alltagskleidern, 
in der Kirche! unter fo vornehmen Leuten. Wo ver⸗ 
krieche ich mich hin? | 

(Sie tritt In bie Soufife, die ihr zundaft ſteht.) 
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—W Zwoͤlfter Auftritt. 
Die V or ige n (außer Marthe). 

» Pathos. Danf den Goͤttern, wir find in unfere 
‚ Heimath gebraht. Der Wunderbau ift- vollendet; 
mie gut läßt fih’s hier weilen und wohnen. Kommt, 
Schweftern! Durhforfht mit mir die Hallen unferg 
neuen Tempels, 

(Sie geht mit gemeſſenen Schritten nach em Hintergrunde.) 
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| Dreyzehnter Auftritt. 


Die Vorigen aber Pathos, 

Phone au Nymphe). Mir BER es ai wußte 
ordentlich. \ 

Npmphe Ich wollte, wir wären wo wir her- 
gefommen find. Dort war mir’s doch behaglicher. 

Phone. Sieh nur! welche artige Kinder zu 
unfern Seiten ftehen. Der meine if beſonders 
liebenswürdig. Du wendeft dich weg, artiger Sinabe! 
Du fliehſt mih! O! fo bleibe doch. Komm in meine 
Arme! | 

Erfter, — (mach eine Bervegung nach der lin⸗ 
ten Seite). 

Phone «folgt Ihm), 

Erſter Knabe (wende fh gegen die Rechte und 
zeigt ſeine ſchwarze Hälfte), 


30% 

Phone Was ſeh' ih?! Weld ein wandelbarer 
Chamäleon bift du? Erft ziehft du mich mit allen 
Reizen an, nun erfcheinft du mir fürchterlih. An 
diefer Verwandlung erkenne ich dich wohl. 

Erfter Knabe (ver ſich wieder nad) der linken Seite | 
wendet und feirie Helle Hälfte zeigt). 

Phone Nun fehe ich dich wieder. heiter und 
ſchoͤn. So abwechſelnd gefälit du mir. eben. Ich 
muß dich Hafen, dich feit halten und vermag ich es 
nicht, fo will ich dich ewig verfolgen. 

(Beide ab, am der linken Seite des Grundes.) 
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Vierzehnter Auftritt. 


Die Borigen außer Phone und tem erſten 
Knaben. 

Npmphe Gu dem Knaben). Laß mich in dieſen 
glänzenden Prachtſaͤlen, in denen ich nur ein unend: 
lich Leeres empfinde, dich liebes Kind an mein 
Herz drüden, und in deiner Kindernatur mich wie: 
der heritellen. 

Zwey ter Knabe Gebt die tomiſche Mate empor umd 
halt fie vor's Geſicht). 

Nomphe. O pfui! welch ein Abſcheu! welch 
ein Schreckbild! welch Entſetzen! Entferne dich! (Sie. 
macht einige Schritte gegen die linte Seite, der Knabe tritt ihr 
nach) Laß mich! bleib zuruͤck! Welch ein böfer Genius 
verfolgt mich, Ahnete mein Herz doch hier nichts 


N I 
5ñ02 
Gutes. Wie entlomme ich? wo; fliehe hr Hin? 
AEie zentflicht, vom — — ae 
nd — — 2* 
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Finfzehnter Auftritt. | 


u Die or außer Nymphe ‚und „shrepter 
Je Knabe. u BE 


Sa t er (ieidjer. — ‚Zeit mit Verwunderung Rapge: 
fanden „an der linken Seite ein. wenig. hervortretend). Wun⸗ 
derbar genug geht's hier zu. Ich erhole mich noch 
nicht von meinem Erſtaunen. Moͤchte ich doch wohl 
wiſſen wie das zugegangen iſt? wo wir ſind? welcher 
König dieſen Pällaft bewohnt? Beſonders artig aber 
find’ ich es von den: Geiſtern, daß ſie auch gleichqfuͤr 
unſere Garderobe geſorgtihnben. Potz Fiſchchen! ich 
daͤchte ſo koͤnnten wir uns bei Hofe wohl ſſehengafen. 
— ‚geht: unit PBrhaglichteit nad dem ‚Grunte,) | 
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Sehözehnter Auftritt. ' 
Merkur allein 5 
(gegen die Aufchuner vortretend). 
Wenn ihr, verehrte Miele, Sie ſich dieſen Tag 
Zu unſres Feſtes Weihe, maͤchtig zugedraͤngt, 
DSes exſten Spiels leichtfertige Verworrenheit 
Mit guͤnſyy gen Augen angeſehn, mit guͤnſt gem Qhr 
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Die yärhfelinftey Reden milig, anfarfaht; . 

So find audyspin.der Yflichten ‚dantbayseingebent,  - 
Und ohne Saͤumen tret! ich abgeſendet her, 

Den Schleier gilig; wegzuheben, der »ielleicht 

Noch uͤher unſern raſchbewegten Schergen ſehwebt. 


Wenn das Gefühl ſich herzlich oft in Daͤmmrung ſreut, 
& gnuͤget heitre Sonnentiarheit nur dem Geiſt. 
Und eurem Geiſte zuzuſprechen haben wir 
Befendrer Formen bunte Mannigfaltigfeit, 

Verwegen und vertraulich, euch vorbei geführt. 


guobrberft: alfo-wirb-eucd-nicht entgangen feyn, 


Daß jener Bauernſtube niedrige Gelegenhelit 
Das alte Schaͤuſpielhaus bedeutet, das euch ſonſt, 
Mir ungefaͤlliger Umgebung/vft bedraͤngt J 


So gut als uns, und das wir ſaͤmmtlich ſtets verwuͤuſcht. 
Geſprengt iſt jene Raͤupenhuͤlle, neu belebt 

Erſcheinen wir in dieſes weiten Tempels Raum. 
Bedeutend iſt's zu gleicher Zeit und wirklich auch; 

Denn ihr habt Alte beſſern Platz, fo gut als wir. 
Drum Lobeden Architelten, deren Sinn und Kraft, 

Auch den Gewerken, deren Hand es ausgefuͤhrt! 


Und wenn wir aus dem alten in den neuen Raum 
Zu Fuße nicht gegangen, ſondern unverhofft 
Ein hoͤh' res Wirken ſcheinbar und. hinweg geführt; 
So zeigen dieſe Scherze, daß wir, mehr und sucht, 
Zu hoͤ ren Regionen unſrer edlen Kunſt 
Uns, aufzuſchwingen, Ale vorbereitet ſind. 
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Weil aber und im Sinne ſchwebt der alte Spruch: 
Das von den Göttern alles zu beginnen ift; 
So denket jener Oberhaͤupter, deren Gunft 
Des neuen Zuftands heitre Freundlichkeit gewährt, - 
Der beiden Fürften,, die von Einem_alten Stamm 
Entfproffen, und gerüjtet mit des Wirtens Kraft, 
In ihrer. ‚hoben Thaten unbedingten Kreis 
Auch und, mit DBaterarmen, gütig aufgefaßt. 
So danket Jenem, dieſes Landes hoͤchſtem Herrn, 
Der in dem holden Thale, das den grünen Schmuck 
Belebter Zierde feiner Vaterhand verbantft, 
Auch uns. den Play bezeichnen wollen, uns, zugleich 
Mit al den Seinen, friedliche Gefeglichkeit 
Und reifer Fuͤlle ſichern Dauerſtand gewährt 
Sodann, dem Nahverwandten danket, der und her 
Geſendet, einen Mufteriheit des lauten Chor, 
Der ibn umgibt, verbreitend Kunft und Wiſſenſchaft. 


So haben beide vaͤterliche Zürften, denn 
Der neuen Anſtalt ſolche hope Gunft ergeigt, 
Auf daß, an unfern Stellen , beide, wir und ihr, 
Gebenten mögen, im Vergnügen unfrer Pflicht: 
Uns wechjeläweis zu bilden. Denn der Künfte Chor 
Tritt nie bebaglih auf, wofern er nicht "bequem 
Eebahnte Wege findet. Durch ein wild Gefträudg, 
Durch rohen Dorngeflechtes Unzugänglichteit 
Kann er die leichten Tänze nicht gefaͤllig ziehn ' ' 
Was fie zu Leiften immer auch fih vorgeſetzz 1. 
Gelingt nur dann und waͤchsſt nur dann erft weiter fort, 

Dem 
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Wenn ſchon zaebildet ähnen „ beiten, Herz und; Siun 
Mit lebenstraͤft'ger Fülle reich entgegen ſtrebt. 


So · denken Jene, bie uns dieſen plat verivautp : 
Und alſo benkt der große Koͤnig ebenfalls; - een, 
Derinachbarlich-an-diefe reiche Fluren graͤnzt. —— 
Auch er · erwarlet, auf gefunden derben Stamm: 
Gepfropfter, guter edler Fruͤchte ſich zu freun, 

Und heffet reiner Sitten innerlich Geſetz 

Im Buſen feines Volts lebendig aufgeftellt, 

Und, auf, dem Weg durch bie Gefilde ſchoͤner Kunſt, 
Nach lebensthaͤt;gen Zwecken unverwandten Bid, 


So fuͤllet weihend nun das Hans, ihr Erdengoͤtter, 
— wuͤrdig ernſter Gegenwart, mit edlem Sinn. 
Daß, ſchauend oder wirkend, Alle wir zugleich. 

Der. hoͤhern Bildung unverrcit entgegen gehn. 


Und bietet aller Bildung nicht die. Schaufpieltumft, 
Mit hundert Armen, ein phantaſt'ſcher Niefengott, 
Unendlich mannigfalt’ge, reiche Mittel dar? 

Davon an unfern- Fleinen- Kreis heran zu ziehn, 

So viel als moͤglich, iſt ein unverruckt Geſetz 

In unſerm Haushalt, und wir haben heute gleich 
Das was wir bringen euch im Bildern dargeſtellt. 
Bon denen geb’ ich ſchuld'ge Nechenfhaft zum: Schluß, 
Damit ihe deutlich. ſchauet unfern ganzen. Sinn . 


Goethe's Werke. XI. Br. 20 
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Siebenzehnter Auftritt. 

Merkur. Mutter Marthe. 
Mutter (eilig von der rechten Seite her eintretend), 

Iſt denn Niemand, gar Niemand hier? Ich laufe 


mich, in den weitläufigen Kreuzgaͤngen, faft außer 
Athem. Es wird mir bange in diefer Einfamteit. 


Merkur. Ä 
So ſchneidet mir die gute Frau den Vortrag ab. 


Mutter hn erblickendd. Gott ſey Dank, wieder 


eine lebendige Seele! Wer ihr auch ſeyd, habt Barm- 
herzigkeit mit mir, fagt mir wo ich bin, wo mein 
Mann ift, und weil ihre gewiß mit diefen Hexen— 
meiftern zufammenhängt, fo fhafft mir doch meine 
Sonntagskleider. Zu Haufe im Kaften liegen fie 
ganz ordentlich auf einander. Für einen von euren 
Geiſtern ift es ein Feines Vader, und mir ift alles‘ 
daran gelegen, mich, ale eine wohl anftändige per: 
fon, zu. recommandiren. 


Mertur 
(gegen dad Publicum gewender);, ’ 
Doch, daß ich ihre Gegenwart fogleich benuge; 2 
So.fprec” ich's aus: Hier diefe gute Frau, 
So wenig es ihr Anſehn geben mag, 
Iſt ſelbſt ein allegoriſch Weſen. 


Mutter.‘ Wie? was? ich eins Wefen? ich alle: 
gorifh? Das fagt mir ein Anderer nah. Ich bin 
nicht allegoriſch, bin nicht à la modiſch. Doc wenn 


24 


— 
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ich ſaubere Kleider haben will, um mich anſtaͤndig, 
in vornehmer Geſellſchaft ſehen zu laſſen; fo iſt es 


eine Schuldigkeit. Man. geht nicht mit Alltagstlei⸗ 
bern in die Krche. 


Merkur | 
cimmer gegen das Publicum gefehrt), 
Man könnte fie auch wohl fombolifch nennen. 


. Mutter. Das ift zu arg, mein Herr, id) bin 
nicht fimpel. Ein gutes einfahes Weib bin ich, dag 
will ich bleiben, und dafuͤr gelten. (Sie weint.) 


’ 


Merkur wie oben. Er 
Sie weine nur bis ich mich deutlicher erklärt. 
Eie zeigt, ſymboliſch, jenes aufgerwedte Spiel, 
Das euch, grotedt, die Menfchen darzuftellen wagt. 
Beſchraͤnktten Eigenwillen, heftige Begier 
Und Abſcheu « Zorned Raſerey und faulen Schlaf, 
"Reichtfertige Verwegenheit, gemeinen Stolz. 
In folgen Spiele tritt jie auf als Meifterin 
Und außerdem, in manchem Sinn, erfreut fie euqh. 
Doc heute hat fie ſich das Eine Bauerweib | 
eo feft in Kopf gefent. | 
j (uf fie loögehend,) 
2 Madam! 
Mutter. GH mad Mabaın !_ Kran Marthe dia 
ich. 


2 2 


1 


Merkur, x 
‚Wer — Säle nur bewitt der iſt — 
Pride fügen Sie fich nn. a 
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7 DENE NE r ahmnſchabf ra ee, 3 Eee 
mich nicht, ſo ſeyd ihr gar der Schelm; der- mie: Ben 
Mamionsfühitr Wo iſt mein: a ! 





Achtzehnter Auftritt. 


Die Boirigen- Vater mus 
‚ Char — 


Mertu A 

Dies zu erfahren fragen Sie’die Excellenz, 
Die dort ſich, gravitaͤtiſch langſam / her bewegt. 
Der Herr. muß alles wiſſen, benn er iſt ſchon Kingftr - 
Der Koͤnigin Fae Totum, die uns Allvereint. 

Muftter get; mit‘ nnrhenenden Reietenen; * —* 

Bereintretenden lo). 
Merkur. 

Sch rede wahr, denn mannigfaltig find des Männs: 
Bemühungen, ihr wißt es wohl, in manchemn Fady 
Doch heute ſtellt er euch das biedre Schaufpiet bar, 
Das euch des buͤrgerlichen Lebens Innern Gang, 
Mit wehrer Form und Tarbe, vor die Augen bringt‘ 
Ihr wißt, wein dieß die’ deutſche Bühne gern verbantt. 
Nicht ungerüfter kommen wir zu diefem Fach. 

(id die’ beiden Andern bortreten, zteßter ſich ein wenig 
mid.) 

Mater er graviräiifihi- i ohne auf die Frau zu merken, 
gegen dad ————— Re, sr 
‚Sau? 
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“= Mutter, Ach! gnaͤd'ger Herr! wo; iſt mein 
Mann? Sie haben mir meinen Mann entführt. 
IAch bitte, um aller Welt: willen, ſchaffen Sie mir 
Ähm: wieder. ' 

MWa tber. Haben ihm die Werber weggenommen? ? 

Sdo eine junge hubſche Frau mag wohl einen huaͤbſchen, 

Aruͤſtigen Mann haben. Ich wedaure ihren Verluſt! 
Es geht jetzt etwas heftig mit der Rekrutirung. 

Mutter. Ach- mein Gott! was ſprechen Euer 
Excellenz! was ſprechen Sie: von ruͤſtig! von Ne: 
freuten! Einen armen, alten, ſchwachen Ehekruͤppel 
‚muß ‚ich, ſchon mehrere, Jahre nur ſo hegen und 
yflegen. 

"Water: (bir für na). Ep. du vermaledeytes Weib! 

Mutter. Was meinen Euer Excellenz? 

Vat er (mit verpättenem Zorn). Ich meine: daß 
eine Frau beſſer von ihrem Mann fprechen ſoilte. 

Mutter. Verzeihen Euer Excellenz, ich habe 
viel zuviel Reſpect, um Ihnen eine uUnwahrheit zu 
ſagen. Die Haushaltung liegt ganz allein auf mir, 
mit dem Feldbau geht es nur ſo ſo. Nun hat er ſich 
aus lauter Muͤßiggang, beim Pfeifchen Tabak, einen 
jenen: Hausbau ausgedacht. Ueberhaupt weiß ih 


gar nicht, was ich denken fol. Ehemals tappte er, 


nun man ſollte es nicht ſagen, aber wahr iſt's, auf 
salen-Bieren „nur ſo durch die Welt hin, und ſah 
weder rechts noch links, und gehorchte; mir blind: 
ings; nun aber hat er — — 

terbeine geſeztt. * 
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Bater. Ordentlich wie ein Menſch? Da thut 
er wohl dran. 
Mutter. Keineswegs, denn gleich hauen die 
* Männer über die Schnur, wenn man ihnen ein bis— 
- chen Luft läßt. Er bat ſich mit Hexenmeiſtern ein- 
gelaffen, bie haben ihn auf und davon geführt und 
mich ſelbſt behert, daß ich nicht weiß wo ich zu Hauſe 
bin. Der thörichte Graukopf ift an’ allem Schuld. 
Mater. Sie follte vom Alter nicht‘ verächtlich 
reden! weiß fie das! Ich bin auch alt und bin fein 
Krüppel, Fein Tagedieb. 
| Mutter, Ah, ih bitte taufendmal um Ber: 
gebung! mit Euer Excellenz iſt es ganz was anders, 
Euer Excellenz ſtehen ſo derb auf den Füßen, anſtatt 
daß mein Alter i immer mit geknickten Knieen herum⸗ 
ſchlurſt. Wie ſchoͤn gerad halten Sie ſich nicht, indeß 
mein Alter krumm und gebuͤckt einher geht. In Euer 
Excellenz glattem Geſicht iſt Feine Runzel zu bemer: 
fen! und nun gar der Anſtand, die majeflätifche 
Perride. Wie glüclih iſt Ihre Finn Gemahlin, 
einen ſolchen Herrn zu beſitzen. 
Vater. Wer weiß wie fie Mater einen Ren 
fpricht. 5 - X 
Mutter Was koͤnnte fie — als — 
Vater, Das denkt jeder gute Chemann und 
läßt \fich bei der Nafe herum führen; "aber das wird 
ung gar zu fehlecht gelohnt. —— m: * 
haͤtte ich nicht von dir — 
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Mutter. Was höre ih! was ſeh' ich! die 
reellen; und mein Mahn ift es Einer? find «es 
Zwep? i 

Merkur 
(er zwiſchen fie Hinein tritt, ein Gewand auf tem Am), 

Er ift ed freilich! Wundern müfen Eie fidy nicht 
In diefem Wunderlande, Faffen Eie fih, gute Frau! 
Bor allen Dingen aber ziehen Cie nur das Gewand 
. Gefällig.anz auch diefes. wird ein Wunder thun; 

Es friſchet Ihnen das Gedächtniß lebhaft an, 
Bergangner Lagen werden Sie gedenken gleich. 

Mutter, Nun laſſen Sie ſehen! «Sie nimmt 

das Sewant über) u 
Me rt ur. 

Und haben — von Seelenwanderung nicht — 

Mutter, ih weiß nicht ob meine Eeele 
oder mein — der Wanderſchaft iſt. 

Merkur. 

Wir eben Alle ſind dergleichen wandernde, 
Beweglich muntre Seelen, die gelegentlich 
Aus einem Koͤrper in den andern aͤbergehn. | 
Zum Beifpiel! haben Sie Frau Wunſchel nicht gekannt? 

Mutter. Ja, Frau von Wunſchel wellen Eie 
fagen- Ich erinnere mich derfelben noch gar wohl. 
Eine liebe; liebe Frau. (Sier wird eine ſchickliche Stelle aus 
der Hölle der Matame Wunichel eingefchaltet.) 

Merfur. 
Die Frau von Brumbach ift wohl Ihnen auch nicht 
freind ? 
8 
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Mutter. Ach ja, es iſt seine Dame: in ihren 

sheften Jahren, - -Sie hatte“ fo sein Gaͤnechen von 

Nichte. (Hier wird eine ſchickliche Stelle aus der dene ver 
Frau von Vrumbach eingefchaltet.) 


Merkur. 


Das alles waren Sie und find es immer noch, 
Sobald Sie wollen, meine liebe, gnäd’ge Frau! 


Mutter, Nun ſpricht der Herr gang vermänf 
tig. Das laß ich mir gefallen. 
| Merkur. 
Nun edler Herr! die Hand an dieſe Dame hier! 
Verſoͤhnung! Was man Maͤrten Uebels angefügt, 
Dad darf die Excellenz nicht ahnen, 
. (Mann und Frau geben einander bie Hände.) 
ESo iſt's recht, 
Und nun, als Baucis und Philemon unfers Tempelbauſs, 
Genießet lange lange noch des guten Gluͤcks, 
Die Herrn und Frauen zu ergetzen. Tretet bald, 
Als Oberfoͤrſter, Oberfoͤrſterin, im Glanz 
Der Kunſtnatur, willkommen und bewundert auf. 
Nun aber, baͤcht' ich, Zeit iſt's, wir empfehlen uns. 


Mutter. Ey freilich! das verſteht ſich von 
ſelbſt. Wir werden nicht weggehen wie die Katze 
vom Taubenſchlag. Und ſomit wollen wir uns beſtens 
empfohlen haben. Es ſoll uns jederzeit angenehm 
ſeyn, wenn Sie einkehren, und mit uns vorlieb neh: 
men wollen. 
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Vater. gch conñirmire mich mit meiner ge⸗ 


ſpraͤchigen Haͤlfte, und wuͤnſche allerſeits wohl zu | 


Ichen. 
(Er a ihr ven Armand fie ER ab) 





| Neun ſehn te * A pre itt. 
Nympde. Zweyter Knabe Ger fe veiſoloh. 
Merkurr. 

Nymp he (flieht vor dem Knaben, der fie ‚mit der. Maöfe 
ſcheucht; fie eilt auf Merkur los, ‚und wirft ich ihm um den 
Sals). Rette mich geliebter, ſchoͤner, goͤttlicher Juͤng⸗ 
ling von dem ungeheuern Geſpenſt, das mich verfolgt. 
Du erſchienſi mir vor, ‚Kurzem ‚in menſchlicher Bil: 
dung, und gleich. neigte ſich mein Herz dir zu. Ich 


erquickte dich mit. irdiſchem Trank; nun laß mir auch 


deine himmliſche Gewalt zu Gute kommen. 
Merkur. 
Du ſuͤße kleine Reißenfaaft erhole dich. 
Nomphe. Ihr habt mich weggeriflen aus der 
ſtillen laͤndlichen Wohnung, wo ich die unſchuldigſten 


—P 


Freuden genoß; ihr habt mich in dieſe Saͤle gefuͤhrt, 


wo für mich nichts Reizendes zu finden iſt/ wo mich 
Larven verfolgen ‚vor denen ich keine Nettung finde, 
als an deinem Buſen. 
Merkur 
(indem Nymphe an ihm. gelehnt bleibt, zu ten Zuſchauerm. 
Indem Hein, Herrnu, das ſchoͤne Kind 
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An meinen Bufen drängt, verwirr' ich mich; “ 
Vergeſſe faft daß ich als Gott mich dargeftellt, 
Und daß ich Überdieß, als Pro egus, 

Als Eommentator-diefed erften Spiels 

Vor euch in Pflichten ftehe; doch verzeiht! 
Ich felber finde meine Lage fehr bedenklich, 
Und wenn das ſchoͤne liebevolle Kind 

Nicht eitig fi ich erholt, daß ich mich ſchneli 
Bon ihr entfernen kann, ſo fuͤrcht' ich ſehr, 
Die Fluͤgelchen an Hut und Schuh und Stab 

Verpfaͤnd' ich gegen einen einz’gen Fuß. 
Indeſſen will ich mich um euretwillen 
"CH gut‘ als nd glich faffen, euch fo viel 
* Nur fügen‘ daß mein gutes, holdes Kind °°” 
Das Liebliche, Natuͤrliche bedeutet; z 
Das ſich fo redlich ausfpricht wie es iſt, 

Das ohne Ruͤckhalt ſein gedrängt Gerät 
Auf Bäume, Bluͤthen, Wälder, Bäche, Felſen, 
Auf alte Mauern, wie auf Menſchen überträgt, 
(Zu Nympbe) 
s vBitt du beruhigt liebe kleine Serie? 


3weyter Knabe— (zu Merkur. 
Jhr fprecht von allen gegen biefe Herren; & 
Nur mich vergeßt ihr; fagt auch „ wer ich bin. 


Merkur. 
Wohl billig kommt die Neihe nun an dich; 
Doch producire dich nur ſelbſt! du ſiehſt es ja. 
I habe hier genug zu thun. Vriſch und beherzt 


- 
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Hervor und fprich:. der Züngfte bin ich dieſes Chors, 
Das mastenhafte Spiel, das ein gewandter Freund 
Aus Roms verfalnem Edhutte, ja, was mehr, 
Aus altem Schulſtaub neubelebt herangeführt. _ 
Laß deine Maske fehentdiefe dat: -- 
(Das Kind Hebt die komiſche Maske auf.) 
Dieb derbe wunderliche Runftgeid ° 
Zeigt, shit gewalt'ger Form, das Sragenhaftz  .:. » 
Das Kind hebt die tragifche Maöte auf). - ı 
Doch diefeß laͤßt vom Höheren und Schönen 
Den allgemeinen „ ernften Abglanz ahnen, 
Perſdnlichteit der wohlbekannten Kuͤnſtler ER 
Iſt aufgehoben; ſchnell erſcheinet eine Schaar vun 
Bon fremden Männern, wie. dem Dichter nur beliebt, 
Zu mannigfaltigem Ergetzen, eurem Blick. 
Daran gewbhnt euch, bitten wir nur erſt im Scherz, 
Denn bald wird feloft das Hohe Heldenſpiel, 
Der alten Kunſt und Würde völlig eingedent, 
Bon und Kothurn und Maske willig reihen. 
Sie kennen dich! nun Liebchen ſey es dir genug, 
Ein Andres bladibt uns uͤbrlg, dieſes holde Kind "> 
Das dich fo ſchuͤchtern floh, dir zu verſohnen. 
Drum hebt ich meinen Stab, den Stelenfüßrer; 
Beruͤhre dich und fie. Nun werbet ihr, 
Natuͤrliches und Kuͤnſtliches, nicht mehr 
Einander widerſtreben, ſondern ſtets vereint 
Der Bühne Freuden mannigfaltig fleigern. 
Mymphe. 
Wie iſt mir! welchen Schleier nahinſt du mir 
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Von meinen Angen weg/ indeß mein Herz 
So warm als ſonſt/ zanfreler, gluͤht und ſchlaͤgt. 
Merkur urtit zuruͤch.) 
Herbei du Kleiner In feinen Gegner feht ich, 
Nur einen Freund erdik’siginebenimir...  .; 
Erheitre mir die ſonſt beladne Bruſt. 
In meinen Ernſt verflechte deinen Ede 
Und laß mich kaͤcheln, wo die bittre Thraͤne fipß. 
Im Sinne ſchwebt mir eines Dichters alter Spruch, 
Den man mich lehrte, vhne daß ich ihn begriff, 
Und den ich num werfiche weil ex michrbeglädt. 
Natur und Künft ſie ſcheinen fich zu fliehen, 
Und haͤben ſich, eh man e8 denkt, gefunden; 
DerWiberwille iſt auch mir verſchwunden, 
Und beite ſcheinen gleĩch mich ——— 


Es gitt wohl nur ein redliches Bemuͤhen! 

Und wenn wir erſt, in abgemeii'nen Stunden⸗ 
Mit Geiſt und Fleiß, uns an die Kunſt gebunden; 
Mag, frei Natur im Hexzen wieder gluͤhen. 

So iſnus mit allen Bildung auch baſchaffen. 
Vergebens werden ungebundne Geiſter 
Nach der Wollendung veiner Hoͤhe ſtreben. 

Wer Großes will muß ſich zuſammen raffen. 

In der Beſcyraͤnkung zeigt ſich erſt der Meiſter, 
Und das Geſetz nur kann und Freiheit geben. 
Mymphe mirten Knaben ab.) 
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Zar 
Zwanzigſter Nuftrien: 
Merkur. Erfer Suabe 
Erfter- Knabe, teilig, hexaulauſend). 
Beſchuͤtze mich! «Dort hinten folgt mir jene! 
Sie will mich haſchen und ich leid es nicht. 
Merkur. Ä 
Gelegen wirfſt du, allerliebſtes Wunberkind 
Mir in die Haͤnde deine Wechſelfarbigkeit. 
Den Augenblick benutz' ich euch zu ſagen: 
Daß wir, bie, Phantaſie euch darzuſtellen, 
Ein ſchaͤctig Knaͤblein mit Bedaͤcht gewaͤhlt. 4 
Dieß Zwergieim, wenn es ungebunden ſchwaͤrmt⸗ 
Macht Gluͤck und Ungluͤck, wie dem Augenblick beliebt. 
Bald wird's euch duͤſter das Vergangne mahlen, 
Mit truͤbem Firniß gegenwaͤrt'ge Freuden, 
Und mit der Sorge grauem Spinnenflor 
Der Hoffnung reizendes Gebild umnebeln. 
Bald wieder, wenn ihr in bie tiefſte Noth 
Verſunten ſchon ‚verzweifelt, euch behend 
Der ſchoͤnſten Morgenroͤthe Purpurſaum 
Um das gebeugte Haupt, exquickend, winden. 
Doch iſt er auch zu baͤnd'gen. Ja, er baͤndigt 
Sogar ſich ſelbſt, ſobald ich ihm den Stab 
Vertrauernd uͤberliefre, der die Seelen fuͤhrt. 
Sogleich iſt er geregelt, und ein Yoher Stoff 
Zu neuer Schöpfung bildet fich zufammene 
Wie von Apollos Leyer aufgefordert, 
Bewegt; zu Mauern, das Geftein ſich her/ 


— 
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Und wie zu Orpheus Zaubertoͤnen eilt 

Ein Wald heran und bildet ſich zum Zempel. 
Uns alle fuͤhrt er an, wir folgen ihm, 

Und unſre Reihen ſchlingt er mannigfüch. 
Befonbers aber ſtrebt ihm jene Schoͤne dort, 
Auf des Gefanges raſchem Fittig, nad. = 
Waͤr'ꝰ er zus halten, dieſe hielt' ipn feft; s 


Doch wollt” er bleiben, fie. entließ* ihn gleich. 





Einund zwanzigfter Auftritt. 
Die Vorigen Phone 


i 2 Phone 
Ich ſeh' du Haft ihn! alſo liefre mir ihu aus. 
Merkur. 
Zuerſt erlaube daß ich dich erklaͤre! 
| Phone. 
Ein Maͤdchen zu extlaͤren, wäre Kunſt. 
Merkur di den Zuſchauern). 
Der Oper Zauberfreuden ſtellt fie vor. 
| Voone — 
Ras fteil’ ich vor? 
Merkur 
Die Oper , den Gefang! 


5: Phone, 
Vorſtellen laͤßt fich der Geſang nicht; aber lelſten. 
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Merfur, 
Nur frifh, zur allgemeinen Freude ‚ immer zu: 
Dyone — i 
* ſingt eine große Arie, nad deren. Schluß fie fi gegen den 
Grund wendet.) 
Merkur. | * 
Zum Schluſſe, merk' ich, neigt ſich unſer buntes Spiel, 
(Zum erfien Knaben, der fi, indeſſen daß Phone fingt, im 
Hintergrunde aufgehalten hat, und wie fie nad) dem Bintergrunde 
geht , ſoglelch wieder zu Merkur hervor eilt.) : 
Hier Haft du meinen Stab, num geh, mein Kind, 
Und führe mir die Seelen alle her, 
‚ (Dad Kind geht ab.) 


[2 


Zwey und zwanzigſter Auftritt. 
Merkur. Pathos. 


Merkur. | 
Sie fommt in ſtillem Ernſte, bie und heut 
Das Tragiſche bedeutet, Hört fie an. BEN 
Was fie zu fügen hat, verfünde fie allein. 3 
(Er entfernt fi.) 
. Pathos. 
Sie ſind gethan bie ungeheuren Thaten, 
Kein heißer Wunſch ruft fie zurtict, _ 
Kein Wählen gilt, es frommt kein Natben, 
Zerſtoben ift auf ewig alles Gluͤc. | 
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Bon Königen ergießt aufime-Sthaten 

Sich weit und Weit ein toͤdliches Geſchick. 
Welch eine Horde muß ich vor mir ſehen ? 

Das Schredliche geſchieht und wird geſchehen? 


Der Naͤchſte ſtoͤßt den Naͤchſten tuͤcliſch nieder, 

Und tuͤctiſch wird zuletzt auch · ex befiegts. : 

Denn, wie · ein Schmied, im Feuer Glied an Glieder 
Zur ehrnen, ungeheuren Kette fuͤgt; 

So ſchlingt in Greuel ſich ein Greuel wieder, 

Durch Laſter wird die Laſterthat geruͤgk · 

In Todesnebel, Höllenguahn und Grauſen 

Scheint die Verzweiflung nur allein zu hauſen. | 


Do fentt ſich fpät ein heiliges Verſchonen 

In den Beflemmung allzubihte Mach, 

Am Holden Blick in Höre Regionen 

Fuͤhlt nun ſich jedes edle; Herz erwacht. 

Dort draͤngt's euch hin, dort hoffet ihr zu wohnen, 
Auf einmal wird ein Himmel euch gebracht; 

Vom Reinen laͤßt das Schickſal ſich verfünnen, - 

Und alles loͤſſt ſich auf i im Guten und im Schoͤnen. 


„> 


—* 


| 1 . 
. Letzter Auftritt. 
alle 


Sie reihen jich in folgender Ordnung: 
Marthe. Nymphe. Zweyter Knabe. 
Pathos. Erſter Knabe. Phone. 
| - Märten 


— Merkur 
. (der vorwaͤrts an die linke Seite tritt). 
Und wenn fie nun zufammen fich gefellen, 
Nach der Verwandfchaft endlich angereiht; 
So mertt fie wohl, damit in künft’gen Fällen 
Ihr fie erfennet, wenn von Zeit zu Zeit 
Sie einzeln fich euch vor die Augen flellen, 
Wenn jedes einzeln feine Gabe beut, 
Zu unfrer Pflicht koͤnnt ihr und liebreich zwingen, 


Wenn ihr genehmigt was wir bringen, 


“ 


Pd 


Goethe's Werte XI Wo. 21 


2 
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Prolog 
bei Wiederholung des Borfpiels im 
Weimar. 


Ein Schiffer, wenn er nach begluͤckter langer Fahrt, 
An manchem fremden Ufer mit Genuß verweilt, 
Und mancher ſchoͤnen Fruͤchte, landend, ſich erfreut, 
Empfindet erſt der hoͤchſten Wuͤnſche Ziel erreicht, 
Wenn ihm der heim'ſche Hafen Arm und Buſen beut. 
So geht es uns, wenn wir, nach manchem heitren Tag, 
Den wir, an fremder Siaͤte, thaͤtig froh verlebt, 
Zuletzt und wieder an bekannter Stelle ſehn, 
Wo wir als in dem Vaterlaͤnd verweilen; denn 
Mo wir und Hilden, da iſt unfer Vaterland. 
Doch wie wir denken, wie wir fühlen ift euch ſchon 
Genug bekannt, und wie, mit Neigung ind Vertraun 
Uns Ehrfurcht, wir vor erich und muͤhen wißt ihr. wohl. 
Darum ſcheint es ein Ueberfluß, wenn man mich jetzt 
Hervorgeſendet euch zu grüßen, unſern Kreis 
Aups neu euch zu empfehlen. Auch erſchein' ich nicht 
Um deſſentwillen eigentlich, wiewohl man oft 
Das ganz Bekannte mit Vergnügen hören mag; 
Denn heute Hab’ ich was zu bitten, habe was 
Gewiſſermaßen zu entfchuld’gen. Sa, fuͤrwahr! 
Das was wir wollen, was wir bringen, dürfen wir 
"Euch nicht verfünden, da vor euren Augen fich. 
Was wir begonnen, nad und nach entwickelt Hat; 
Aus wir jedoch die nachbarliche Flur befucht, 
Und Hort, vor einer neuen Bühne, großen Drang 
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Der Fremden zu gewarten haften, die vieleicht 
Der kuͤhnen Neuerungen Wageftüde nicht 

Mit günft’gen Augen fühe, unferm Wunfch gemäß; 
Da traten wir zuſammen, und in feiner Art 

Ein jeter fuchte das zu leiften, was ihm wohl 

Am leidlichſten gelaͤnge; was denn auch zuletzt 

Auf Mannigfalligkeit des Spieles, deren wir 

Uns ruͤhmen dürfen, Teicht und heiter deutete. 

Das ift denn auch gelingen, und wir hatten und, 
Auf mande Weife, der geſchenkten Gunft zu freun. 


Vielleicht num waͤr' es klug gethan, wenn wird dabei 
Bewenden ließen, das was gluͤcklich dort gewirkt, 
Weil es beſonders zu dem Fall geeignet war, 
Nicht wiederbraͤchten, hier, wo es doch eigentlich, 
An mancher Stelle, nicht gehörig paſſen mag, 


Beil aber dad Befondre, wenn es nur zugleich 
Bedeutend ift, auch als ein Allgemeines wirkt; 
So wagen wir, auf eure Freundlichkeit, getroft, 
Euch ‘eben darzubringen was wir dort gebracht. 
Ihr Habt und oft begleitet in die fernfte.-Welt, 
Tach Samarkand und Peking und in's Feenreich; 
So laßt euch heut gefallen in das naͤchſte Bad 
Mit uns zu wandern, nehmt bequemen Platz daſelbſt, 
In einem neuen Hauſe, das in kurzer Zeit, 
Faſt wie durch Zauberkuͤnſte, ſich heraufgebaut; 
Gedentt, mit Laͤcheln, einer alten Huͤtte dann, 


u 
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In der ihr ſonſt, mit Unluſt, oft die Luſt geſucht; 
Denn etwas Aehnlich's iſt euch doch auch hier geſchehn. 


Und wenn ihr das was Andern zubereitet war 
Mit gutem Willen zu genießen euch entſchließt; 
So werdet ihr wohl manches finden, das ihr euch 
Und eurem Zuftand anzueignen nicht verſchmaͤht. 
Das alles heat in feinem Herzen! bitt? ich euch! " 
Und mit Gefühl und Phantaſie empfanget mich, 
Wenn ihr, als fremde Herrn und Frauen, mir zuletzt, 
Als Sachfen und ald Preußen, anzureden feyd. 


Was wir. bringen 
gortfegung = 





Bor fpiel, | 
| 5; u | | 
Erbffnung des Theaters in Halle, 
im Suly 1814, 


von 


— 


Goethe und Riemer. 


— 





Digitized by Google 


wald, Tempel . 


Vorn zwey alte Vaumſͤmme. 


u 





Erſter Auftritt 
Mertun 


Das was vor Jahren wir in Sauchftädt brachten, 
Das ift von euch noch Manden mohlbefanns, 

Und damals gaft’s ein eng veraltet Haus 

it einem neuen freiern zu vertauſchen. 

Da ward ed:jebem wohl, wenn qus der Klemme 

Er in die Hreite beff’ve Wohnung trat, 

Und mit Bequemlichkeit und. heitrem Sinn 

Die Bilder ſchaute wie fie gaukelten. 

Heut aber-fehen wir kein neues Hau; 

Es ift daſſelbe dad durch eure Gunft 

Uns öfter ſchon zu Eurer Luft enpfing; 

Doch find’ ich es verändert, weiß nicht wie? 


Es kommt mir vor, ald ob bie ſaͤmmtlichen 
Die Ellenbogen freier zu bewegen 
Sm Falle wären, ohne grad’ einander 
Unfreundlich anzuftoßen. Alle ſcheinen mir 
Bequemlicher zu ſitzen, ob die Baͤnke gleich 2 


525 
Nicht frifch geporftert find. Was ift denn dad? 
Sch frage, wie ihr feht, und weiß genau 
Schon was ich frage , drum antwortet nicht: 
Denn wir verftehn uns fhon, und wollen uns 
Wie fonft vergnüglich unterhalten; iſt ja doch 
Gerechte Zeit für dießmal ung gegeben. 


Nun, auf befagtes Damals noch einmal 
Zurücd zu fommen, find euch wohl die beiden 
Geſtalten noch zumeift erinnerlich, 

Die ihrer Zeit ald Eomifch treues Pärchen 

Euch in fo mancher Formenwandelung 

Durch ihrer Laune guten Fluß ergesten. 

Sie find der Welt berfannt, und ihre Namen 
rennt fchon der alten Dichter frommer Mund; 
Doch darf, ja muß ich fie wohl auch Euch nennen, 
Wie ich fie damals euch ſchon vorgeftellt, 
Philemon Heißt der Mann, und Baucis fie, 
Soweit ift alles gut! Doch nun vernehmt, 

Was mit den guten Alten fich begeben, 


Es hat der Götter Schluß und gnaͤd'ger Wille 
Das treu verdiente Paar im Fach der Alten, 
Sp zur Belohnung ihrer wuͤrd'gen Thaten 
Als auch der Welt zum Mufter und Exempel, 
In zwey Standbildern rühmtlichft aufgeftellt, 
Und, weil befonders fie als Oberfürfter 
Und Oberfoͤrſterin wohlgefällig fich gezeigt, 
Ganz in der Draperie von fchönen Bäumen, 
Zur Zier ded Tempels dein fie würdig dienten. — 


⸗ 
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Da ſtehn ſie nun in gruͤnen Uniformen | : 
Auf's Munterfte mit Epheu decorirt, 

Und ruhn gemächlich fo in ihren Fächern 

Nom als die treuen immergrünen Alten. 


"Heut aber ift es Zeit, die rechte Zeit 
In's Leben fie, zum Leben zu erwecen, ' 
Damit fie Antheif auch zum zweytenmale 
An allem nehmen was der Tag uns bringt, 
Und bei des Friedens allgemeiner Feyer 
Die Alten jugendfich fich wieder freuen. 
Sie geben ſich vor fo viel werthen Gäften 
Wohl ganz wie fonft auf's Heiterfte zum Beſten 
Wir wollen fehn ob ihr Humor erhalten — 
Ich gehe jetzt und wecke erft den Alten. 


Dod wie? — was ift mir? wie befangen 
Auf Einmal find mir Hand und Herz! 
Es ftoct in meinen Bufen dad Verlangen — . 
Und mich verläßt gewohnter Scherz. 
(Ernfie Mufit, miehr feverlich als traurig, kann nachftehende& 
melodramatifch begleiten.) 

Denn Geifterftimmen, wie aus tiefen Klüften, 
Vernehm' ich nah? und näher in den Küften, 
Verhaͤngnißvolle Wundertöne, : 

Die mir der Parcen nahe Zukunft deuten, — 

Ihr müßt auf eine andere Scene 

Auf Ernft und Feyer euch bereiten: 

Nicht guͤnſtig ift die Zeit ten Scheren; 

Der Himmel ſelbſt ſcheint ſich zu ſchwaͤrzen. — 
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Doch fuͤrchtet nicht! Die Seelen ſanft berühren 

Iſt mir die viel willkommenere Pflicht 

Als fie den Schatten zuzuführen; 

Drum ſchaut getroft: es Bleibe Licht! 
3we»nter Yuftriti 

Merfur. 

Der Parcen jüngfte ſeht Ihr kommen 

Die Alter Lebensfaden ſpinnt; 

Ernft ift fie zwar in ſich genommen, 

Doch allen Menſchen hold gejinnt; 

Und wie ih mag aus ihren Blicken leſen, 

Iſt heitrer dießmal ihr gefällig Weſen: 

Gewiß, ein großes Wert iſt ihr gelungen, 

Worin der Welt ein Heil und euch entſprungen. 
Glotho laͤßt ſich auf dem Felſen ſehen.) 





Dritter Auftritt. 
Klotho 
(langfam heruntergekommen). 

Ein wuͤrdig Daſeyn ward von mir geſponnen, 

Das vollgedraͤngt die goldne Spindel traͤgt; 

Von guter Miſchung hab' ich, wohlbeſonnen, 

Gehalt und Kraft des Fadens angelegt, 

Zum Heil der Menfchen ward dad Werk begonnen, 
(zu Merkur) 

Zu ihrem Heil in deine Hand gelegt; 
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Du wirft e8.dann der Schweſter übergeben, 
Sie weif es u zum Wirfungdreichen Leben. 


Merkur, 
Ein weffliches Geſpinnſt, muß ich betennen: 
Der Faden tüchtig und durchaus ſich gleich, 
Bol Ächtes Werth's, an Wundergaben reich, 
Wie ihren Lieblingen die Goͤtter gönnen: 
Des Sängers Mund, des Sehers hohe Kraf, . 
Des Arztes Kunft und tiefe Wiffenfchaftl. — 


Klotho 
cegen die Zufchauer gewendet). 
Und dieſes Leben ſollt ihr billig kennen, 
Das Laub wohl kennen, dem es angehört, 
„Das immerdar in feiner Fluren Mitte 
Den deutfchen Biederſinn, die eigne Sitte, 
Der edlen Freipeit laͤngſten Sproß genährt,” 
Das meerentrunge Rand voll Gaͤrten, Wiefen, 
Den reihen Wohnfig jener tapfeın Frieſen. 
Glothe ab, Lacheſis kommt, ein Kind srägt die Tüeife,) 
j Mertur 
(reicht ihr nur den Faden Hin, und behält tie Spindel), 
So uͤbergeb' ich denn mit günftger Zunge 
Dieß theure Pfand den theuren Vflegehänden; 
Du legſt ed an! daß in der Zeiten Schwunge 
So edle Kräfte fich zum Zweck vollenden. 
Lacheſis 
(fängt an zu weiſen; etwas ſchnell, fo daß ter Faden einigemal 
herunigeht). 
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Merkur. 
Gemach! — Nicht mit ſo raſchem Sprunge 
Geziemt ſolch Lebens hohen Werth vergeuden; 
Bedente, daß in jedem Rades-Schwunge 
Dem Eterblichen ſich Jahre vorbedeuten! 


Lacheſis. 

Raſch ſchlaͤgt der Puls des jugendlichen Lebens, 
Raſch ſchießt der Pflanze Trieb zum ſchlanken Kiel; 
Die Jugend freut ſich nur des Vorwaͤrts-Strebens, 
Verſucht ſich weit umher, verſucht ſich viel. 

Der Kraͤfte Spielen iſt drum nicht vergebens, 

So kennt ſie bald ſich Umfang, Maß und Ziel: — 
Der Moſt, der gaͤhrend ſich vom Schaum gelaͤutert, 
Er wird zum Trant, der Geiſt und Sinn erheitert. 


So vorgeuͤbt an Geift und Willensfräften, 
Zum Wiffen wie zur TIhätigfeit gereift, 
Führt ihn Beruf zu ftätigen Gefyäften, 
Die er mit Kuft, zu ficherm Zweck, ergreift, 
Weil That und Wiffen fich zufammenheften; 
Sich Eind am Andern naͤhrend ftüßt und fteift; 
Und fo von inn- und außen gleich berufen 
Erfteigt er hier des Lehramts hohe Etufen. 


Nun Öffnet ihm Natur den veichen Tempel, 
Er darf vertraut, ihr Vriefter, darin walten; 
Nun offenbart er fie durch Lehre, durch Exempel, 
Ihr Wolfen ſelbſt muß ſich in That geftalten; 
Entziffernd Yeicht den viel verfchlungnen Stempel 
Muß fih für ihn ein einfach Wort entfalten, 
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Da Erdentiefen und des Himmels Sphären 
Nur ein Gefer der Menfchenbruft bewaͤhren. 


Den alten Ruhm, den vorverdiente Geifter 
Fuͤr diefe Stadt durch) Wert und Wort begründet, 
Er fest ihn fort ald weit gepriedner Meifter, 
Der Zaufende von Lernenden entzlindet; 

Ein ſolch Verdienft ald Lehrer und als LKeifter 
Es bleibt dem Thron nicht Länger unverkündet; 
Der ruft das heilſam immer neue Wirten 
Zu Höh’rem Glanz nach weiteren Bezirken, 


(Atropod-ericheint in der Thür ded Tempels, nähert fich lan 
ſam bei folgenden Werfen. ) 


Und feinem Herzen wird der reine Se en, ö 
"Bon jenen Banden, jener Spannung frei, 
Die rende Macht und Satzung um ihn legen 
Mit ſchwerem Dimonsdruc der Tyranney, - 
Sic wieder ſelbſt, nach deutjcher Art zu vegen, 
Nur feinem Gott,’ Geſetz und König treu: 
„Sm Schu den ihm des Adlers Flügel fpenden, 
Wo er begonnen, will er treulich enden.“ 


. 


Atropos (bei vorliegenden Worten gan; herangetreten, ver; 
m ſucht den Faden abzuſchneiden). 


Mertur und Lache ſis 
(die erſten Worte zugleich, dann Lacheſis). 
Halt ein! Halt, unerbittlich Strenge, 
Wenn je Erbarmen deine Bruſt belebt; 
Dieß Leben iſt kein Leben aus der Menge, 
Das kein Verdienſt und fein Talent erhebt — - 
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Merkur. 
Wie es in ewig wechſelndem Gedränge 
Ein Tag gebiert, kin anderer begräßt; 
Gewohnt wie die Natur zu ſchaffen, Heiten, 
Sollt' er auch nie das Roos der Menge theilen. 

Lacheſis. 
Und eben jetzt, da kaͤum der Fried" enlbluͤhte, 
Der ihm des Wirkens wohlverdiente Frucht 
Nach Tagesgluth am milden Abend biete, 
Da ich des Lenzes ſthnell verraufchte Flucht 
Ihm durch des Herbited Dauer reich vergüte 


Durch edle Früchte feiner eignen Zucht — 


Atropos (einfallend), 
Unwiderruflich fieht des Schickſals Schluß, - 
Unfrei vonführ ih nur ein firenges Muß. 

Merkur. 
Ruͤhrt dich zum Zaudern, zum Verſchieben 
Nicht dieſer Zeiten draͤngender Moment? 
Lacheſis. 
licht Schmerzen feiner Theuren, feiner Lieben, 
Und wer ihn Vater, Freund und Netter nennt? 
j Atropos. 
unthaͤtig bin ich ſchon zu lang geblieben, 
Zuviel ſchon hab' ich leider ihm vergoͤnnt; 
Verwegner greift er nur in meine Rechte 
Und trutzt ſogar des Schickſals ew'gen Maͤchte. 
Merkur. 
Waͤr' triftig dieſer Grund, ihn haͤtt' ich auch; 
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Denn ift nicht meines Amts verjährter Brauch 
Das ich die Chatten, die du ſchaffſt, geleite? 
Der Raub an dir, iſt's auch am meiner Seite; 
Doc Fonnte dieß mich hie zum Neide rühren, 
Nie widerftand ich feinem Kunſtbemuͤhn; 
And ſelbſt die Gabe die nur mir verlichn, 
Die Seelen farift. und ſchmeichelnd zu Berühren, 
Sch ſeh' ihm gern fie Alüglich ſo verwalten, 
Um Seel' und Leib im Einklang zu erhalten, 


Atropos. 
Genug! die grauſe Zeit kennt kein Verſchonen 
Und Strenge herrſcht in Hutten wie auf Thronen. 


uUnd dann, wo mir herechte Ernten reifen, 
In offner Feldſchlacht, in bedraͤngten Veſten, 
Wenn Heereszuͤge durch die Laͤnder ſtreifen 
Und von den wohlempfangnen rauhen Gaſten 
Die Seuchen ſtil durch Stadt und Doͤrfer ſchleichen, 
Ihr wirthlich Dach mit gift'gem Hauch verpeſten, 
Da tritt & ein, zu heifen und zu wehren 
Die Opfer die mit Recht mir angehören. 


Lachefis. 
Schon find der Opfer div zu viel gefallen; 
Das Theuerſte fie haben's hingegeben. 
Laß es gentig ſeyn! und vor allen 
Den Lebenswuͤrdigſten, o laͤß Ihn leben! 
Cpidblich Nacht.) 
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Atropos 


ſ(en Faden im Moment abſchneidend; im Tempel erſcheint des 
Verewigten Namenszug in einem Sternenkranze). 


Er lebt! lebt ewig in der Welt Gedaͤchtniß, 
Das von Geſchlecht ſich zu Geſchlechtern reiht; 

Sein Name wirkt ein heiliges Vermaͤchtniß 

In ſeinen Juͤngern fort und fort erneut: 

Und ſo in edler Nachfolg' und Gedaͤchtniß 

Gelangt die Tugend zur Unſterblichkeit. 

Zu gleichem Preiſe fieht ſich aufgefodert R 

Wem gleicher Trieb im edlen Bufen lodert! | 
(Ein Waltvorhang fällt vor ten Tempel nieder. Es wird Tag.) 


* 





Vierter Yuftritt. 
Merkur. 


Hat dieſer Auftritt euch im Innerſten 
Geruͤhrt, bewegt, noch mehr, erſchuͤttert; 

So wendet von dem lichten Troſteszeichen 
Zuruͤck in's Leben euren feuchten Blick, 

Zu jenes Mannes freundlicher Umgebung, 

Die er, ihm ſelbſt geſchaffen, euch verlaͤßt, 
Um ſo, durch ſeiner Naͤhe ſtill verborgnes 
Fortwirken, durch des Lebens Anblick ſelbſt, 
Zum Leben immer kraͤft'ger euch zu ſtaͤrken. 
Denn grünet nicht mit jedes Lenzed Prangen 
Sein Schaffen fort, und immer höher, reicher ? 
Die Bäume die er pflanzte, bieten ftetd 
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Mit immer wachlenden ufd breitern Aeſten 
Dem Freund, dein Sremdling gern ihr wirthlich Dan — 
Ich höre ſchon von fern die Schmeicheltoͤne, 
Die euch in ihre grüne Woͤlbung Inden: 
Es ift die wohlbekannte der Najaden; 
Erwartet euch nun eine heitre Scene. 
Sie kommt! ſie kommt! Doch ich muß fort mich ſchleichen; 
Denn merkt ſie mich, fo moͤchte ſie a 





Fuͤnfter Auftritt. 
Reils Garten. 


(Die Melodie: In meinem Schlößchen. it's gar fein, von 
Blad-Infirumenten Hinter dem Theater.) 


Nymphe ber Saale, 
I 
Ich ſteh' wohl auf gar morgendfrun 
Wenn ihr noch Tiegt in guter Ruh 


Und ſchau im erfien Sonnenfhein 
Gleich in den ſchoͤnen Garten hinein. 


I. 
Da glänzt dad Haus in munterer Tracht 
Die einem friſch in's Auge lacht, 
Und ſpricht gar freundlich jedermann I 
Doc bei ihm zu verweilen, an. * 
Goethe'd Werte, XI. 8, 22 | 





J 
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; IN. \ 
Ein braver Man das, dews gebaut, 
Dem's auch vor feiner Mühe graut: 
Den fieilen Feld hat er bepflanzt, 
Daß ihr im Grünen fhmauft und tanzt. 
IV. 
Das alles Hat der Mann gethan 
Und mehr noch ald ich fagen ann; 
Kun ruht er dort, fo fruh als fpat, — 
Schad’ um den Mann, ja ewig Schad’! 
V. | 
Mo die Eypreſſe ſchwank fich regt 
In's Kühle hat er fic gelegt; 
Ein’ Inſchrift hat er ihn geftellt, 
Cie Tautet ſo — wenn's euch gefällt: — 
VI. 
„Verlaſſen muß ich diefe Hallen, 
> Das treue Weib, die Kinderjchaar; 
Mir folgt von diefen Baͤumen allen, 
- Nine einzig die Eypreif im Haar.“ 


Da beſuch' ich ihn dfter dann zu Hans 
Und bring ihm manchen jrifchen Straus 
Und ſchwaͤtz' ihm auch von nah und fern 
Wie's draußen zugeht — cv hört es gern, - 
Bor allem erzaͤhl' ich mit fertiger Zungen 
Wie ıneine Deutjchen den Sieg errungen, 
Und daß fich altes fo ſchickt und macht, 
Wie er's gewuͤnſcht, und wie er's gedacht.” 





559 


— 


Da gewinnt er auf Einmal einen rechten Glanz — 
Wißt Ihr wie er mir vortommt? — Ganz 
Wie Merlin, der Alte, in leuchtender Gruft, 
Und es umwailt ihn ein himmliſcher Duft. — 


In ſeinen Groͤttchen iſt's gar fein, 

Es flimmt und flammt wie Sternenfchein; 
Soll ich's euch vecht beſchreiben, faft 

Wie der Sternkoͤnigin Pallaft. 


Wie er denn da von eich auch fpricht! 
Und von den Bade das er eingerich't, 
Und wie er's ferner denft zu halten 
"Und was in dem Salze für Kräfte walten — 
Koͤnnt' ich nur afles fo recht behalten — | 
Mit dem Salz hab’ ich mich nicht viel abgegeben. 
Das füße Waffer das ift mein Leben! 
Meine Schweftern, die Quellen, die fünnten e3 fagen, 
Aber fie mögen ſich nicht mit mir behagen. 


Weit ich fo gewohnt zu wandern 
Heute hier und morgen dort, 
Meinen fie ich waͤr' von Flandern, 
Schicken gleich mich wieder fort. 


Da bin ich denn auch bald hier, bald dort, 
Bald auf diefer bald auf jener Geite, 
Bald nec® ich hier, bald da die Leute, 
Uns mit Hihi, Haha, Hoho 

Verfuͤſßr' ich ein be ſtandiges Halloh. 


— 


| 320. 


Kur: Eins das fallt mir gunde bei; 
Er hat mir's vielmals aufgetragen, 
Ich moͤcht's gelegentlich, euch ſagen 
Und ſeinen beſten Geuß dahei: 


% 


Beim Baden fey- Sie erſte Bricht, 

Daß mau ſich nicht.den Kopf zerbricht, 
Und daß man böchfiens nur fubiere, 
Wie man das luſtigſte Leben fuͤhre. 


Da bin ich gleich auch von der Partie, | 
Und das vergeßt ihr. mir-deun auch. nie! nie! nie! 


ie ift mir’ benn + Seh’ ich recht ober wie? 
Hihi, Haha, hahahä, hihihi. 
Da gibt's mas. zn hen, was zu lachen; 
Etwas das euch Spa wird machen: 


Seht, da kommt was gefahren 
Auf einem Wagen oder Karren; 
Die kann nach dem ganzen Schein 
Nur vom Schweſtern-Chore ſeyn. 


Bei meiner Treu! bei meiner Sechſe! 

Die iſt juſt ſo von meinem Gewaͤchſe, 

Eine Nixe wie ich, — wohl gar eine Hexe! — 
Hexen Nixe? Nixen-Hexe? 

Nichts von Nire! 

Sie zeigt fi) auf großem Schangerüfte, 

Das that feine Nixe, das ich müßte. 
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In Grad und Rohr zu lauſchen, 
In's Waſſer hinzürauſchen 
Bis uͤber Kopf und Bruſt, 
- Dann auf und nieder gaukeln 
Sich mit den Welten ſchaͤukeln — 
Das ift die Nixenluͤſt. Z 
Fa, eine Hexe ift cs fürwahr 
Sie hat gar einen weiten Talar 
Und Hinter ihr eine große Dienerfchnar, 
Kein! vor fo viel [hören Herrn und Frauen 
Rap ich mid) nicht in Negligée beſchauen; 
Ich will mich fachtehen in mein Bettchen ftehlen 
Und bis auf Wiederſehn — mich euch- empfehlen! 
Adè! — Met -- We! 


% 


Schöter Auftritt. 


Ein beliebiger Iamdficher Vorhang fällt wor Reils arten 
nieder. Die Schaufpieltunft auf Saraſtro's Wagen, mit zwey 
Kindern, das eine ald Kunit, das andere als Natur coſtumirt, 
d. h. jenes prächtig und anſehnlich, dieſes ganz einfach. Sklaven 
gehen den Magen vorher, Mohren folgen, viellelcht einige von ven 
weiß gefleideten Prieftern, Frauenzimmer, und was man ſonſt 
- für ſchicklich und artig findet. Wenn der Magen auf der Mitte 
der le verüberziegend ſteht, fo ſpricht Die 


Schaufpielkunſt. 


Hier haltet an! Sch ſehe nah' und näher 
Die Thurmgebaͤude vier geliebter Stadt 
(Sie ſieigt aus; die Klnder bleiben, huͤbſch gruppiyt, Im Waden.) 
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Sch grüße fie bevor ich ſie betrete, 

Und huldige der Herrfchenden Gewalt, 

Dem alten Necht an feinem deutfchen Play. 

Wir danfen Denen, die auch uns zuſammt 

Mit Kennerblick, mit Freundeshuld begegnet, 
Und unſerer Kunſt ſo gleichen Werth als Wuͤrde 
Mit andern Muſenſchweſtern zugeſtehn. 

Ich ſprech' es aus, ich ſprech' es ungeheuchelt: 
Zufrieden fuͤhl' ich — ſaͤhle mich geſchmeichelt. 


Wie war es ſonſt fuͤr mich entehrend, 
Wenn jedermann die Duldung pries 
Und mich als thoͤrig und bethoͤrend 
Hinaus ach! vor die Schwelle wies. 
Und freilich zogen die Camoͤnen 

Sp ſtattlich damals nicht einher; 

Doch war zu Zeiten der Hellenen 

Des Thefpis Karren auch nicht mehr. 


Yun aber, andre Zeiten, andre Eitten! 
Wir fehen und nicht nur gelitten, 

Sogar mir fehn und Hochgeehrt; 

Das ift es was ben Eifer mehrt. 

Wir Haben unfer Mögliches gethan, 

Und foinmen fefllicher einhergefchritten, 
Und der Verſammlung wiürdiger zu nahn. 
Zuvdrderft Hat Earaftro Höchft großmäthig 
Den Löwenzug, den er nur felbft regiert, 
Und obendrein, wie ev gewohnt, großgäitig 
Den golinen Wagen beftens offerivt 


as 
Und von ber Dienerfchaft, der großen reichen, 
Sein ganzed Mohren-Volk und ihres Gleichen. 


Doc möchte fich der Prunf zuviel vermeffen, 

Wofern er nicht Gehalt im Schilde führt; - 
Drum hab’ ich zwey Begleiter nicht vergeffen, 
Sie find antik ald Genien coftumirt: 
Denn, was man fo Genie kurzweg genannt, 
Nicht immer ifl’8, wenn man es braucht, zur Hand, 
Auch wohl, wie das fo geht, nicht grad im Gange; 
Die Heiden aber froh und Flug gewandt, 
In ihrer Mitte wird mir gar nicht bange. 

Sndeſſen find die Kinder aus dem Magen geftiegen und ſiehen 


ihr zur Seite, die Kunſt rechtd und die Natur links; fie 
legt der erjien die Hand auf die Schulter.) 


Denn ſtockt einmal der ernften Kunft Getriebe, 
(Sie fegt der andern die Hand auf die Schulter.) 
Dann wirkt Natur mit ihrem eignen Triebe, 


* 


Nun hoffen wir, da ſich vor allen Dingen 
Der Himmel frei und wolkenlos erheitert, 
Sich Geiſt und Bruſt und Sinn und Herz erweitert, 
Nur um ſo beſſer werd' es uns gelingen, 
Euch durch den Reichthum unſerer Kunſtgeſtalten 
Noch manchen Abend froh zu unterhalten. 


Nacht.) 


r 


(der 
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Siebenter Auftritt F 


Merkur 
indeſſen einigemal hereingeſehn ob ſie noch nicht ſort ſind). 


Nicht zum Entſetzen, nur zur Luft 


Sol 
Kun 


dießmal fich der Tag verdunkeln; 
möge jeded Auge funkeln, 


Und froh ſich fühlen jede Bruft! 
Entfeffeit die gebundnen Triebe, 
Bekannte Töne Hör ich fern; 

Ihr wißt ich bin ber Gott der Diebe, 


Doch 
Dem 


heut' entſag' ich euch zu Liebe 
ſchlauen Weſen herzlich gern. — 


Ich will mich nicht vom Schauplatz ſtehlen. 
Ihr lobt mich wohl, — Ich führe lautes Klanges 
- Die Oper her, mit Fülle des Gefanges 


Hofft fich auch die euch zu empfehlen. 


Achter Auftritt 


(Der Hintere Vorhang erhebt ſich. Das befannte illuminirte 


— 


Schiff des Baſſa Selim ſteht ſchon. Der Ehor, anſlaätt 
ſich gegen das Schiff zu wenden, tritt vor in's Proſcenium.) 


Singt dem großen Tage Lieder! 
Tone feuriger, Geſang, 

Saale, bring der Elbe wieder 

Frei entbundnen Jubelklang! 
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Laßt fie ſich regen, frifche Gefänge, 
Segnen die kühle die friedfiche Fund; 
Nie fo in Ewigkeit tönte dev Mehge A 
Kraͤftiger Sang und fo Herzliche Gluth. 
¶ Indeſſen ift der Baſſa und Gonflanze auögeftiegen, aſſiſtirt von 
Blonden und Pedrillo. Belmonte umd Osmin find auch 


zugegen. Das Chor ſich getheilt: obige Perſonen tre⸗ 
ten vor.) 


Belmonte. 


So half der Himmel uns, den Kuͤhnen, 
Aus einer ſchnoͤden Stlaverey; 

Nun aber ſind wir froh und frei 
Nun wollen wir es auch verdienen. 


Chor. 


Wem ſolches Gluͤck ſich aufgethan, 
Der fängt ein neues Leben an. 


Conſtanze. 
Genuß der Liebe, Gluͤck der Treue, 
Die freie Gabe find fie nun; 
Das iſt das alten, ift das Thun 
Daß num ſich auch ein jeder freue! 


Chobr. 


Wem ſolches Gluͤck ſich aufgethan, 
Der faͤngt ein neues Leben an. 


x 
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Der Baſſa feldft gewinner Stimme, 

Eröffnet hoch die tiefe Bruft: 

Er ruft euch an zu Gluͤck und Luft 
Und nie ergrimmt er mehr im Grimme. 


—— 


Chor. 
Wem ſolches Gluͤck ſich aufgethan, 
Der faͤngt ein neues Leben an. 


Pedrillo. 
Der Jugend aber iſt vor allen 
Willkommen dieſer frohe Tag; 
Deßwegen ich auch lieber mag 
Den huͤbſchen Maͤdchen heut gefallen. 


— 


Chor. — 
Wem ſolches Gluͤck ſich aufgethan, 
Der faͤngt ein neues Leben an. 


— Blonde. 

So darf auch Blonde wohl ſich freuen 
Das Maͤdchen frei in friſcher Welt; 
Und wenn fie Manchem wohlgefällt, 
So wird Pedrillo das verzeihen. 





Dsmin. 
Nicht weiß Osmin, wie ihm gefchiehet, 
Er fuͤhlt ſich fröhlich, fühlt ſich gut, 
Gekuͤhlet ift dad wilde Blut, 


547 


Da ihm wie euch das Leben bluͤhet. 
Er fieht ſich ganz verwandelt an: 


Erft gejauchzt, dann geſungen, 
Dann getanzt und dann geſprungen, | 
Dann gefhmauft, dann getrunfen, 
Smmer. mehr, zulegt gefunfen ! 


Schluß-Chor. 
Lebe, frommer Koͤnig, lebe! 

Selbſtgefuͤhl bei allem Ruhm 

Sey dein ewig Eigenthum, 

Himmelslohn und Erdenruhm! 


“ 
’ 
. 
# ” 
E Digitized by Google 


. 
J 


Theaterreden, 
gehalten 


zu Weimar. 


. 
x ‘ 
> A D 
{ “ 
’ 
| — 
J x fi f . 
* 
J 
x T 4 . 
’ 4 * 1 
us . 
- 
\, 
1 
J J 
* a b 
+ * ’ 
h ’ ’ “ 
* 
* 
E23 
- \ z 
} 
' 
' “ 
\ — * J 
* 
* = ‘ . 
* er . 
- * 
x = ’ 
— 
” 
* 
” 
* J ⸗ = * 
1 
} . ä 1 R 
e N 
\ - 
2 * 
— 
* * 
% 
” 9 
* J x 
* 
+ » 5 
J 
« 
* 
nm... 0:0. .. a ae. — .—— — ı.. — — —— — — m ———“⸗ — — 


Digitized by Google 


Pr,olog. 


SGeſprochen den 7. May 1791. 


Der Anfang ift an allen Sachen fehwer; 
Bei vielen Werfen fallt er nicht ind Auge. - 
Der Landınann deckt den Eamen mit dev Egge, 
Und nur ein guter Sommer reift die Frucht; 
Der Meifter eines Baues gräbt den Grund 
Kur defto tiefer, als er Hoch und Höher 
Die Mauern führen will; dev Mahler gründet 
Sein aunsgefpanntes Tuch mit vieler Sorgfalt. 
Eh’ er fein Bild gedankenvoll entwirft, 

Und langſam nur entfteht was jeder wollte, 


Nun, dichten wir, die wir verfammelt find, —. 
Euch manches Wert der Schaufpieltunft zu zeigen, 
Nur an uns ſelbſt; fo träten wir vieleicht 
Getroft hervor und jeder tönnte hoffen 
Cein weniges Talent euch zu empfehlen. 

Allein bedenken wir, daß Harmonie 
Des ganzen Spiels allein verdienen kann 


| 


Bon euch gelobt zu werden, daß eim jeder 
Mit jedem ſtimmen, alle mit einander 
Ein ſchoͤnes Ganzes vor euch ftellen follen: 
So reget ſich die Furcht in unſrer Bruft. 


Don allen Enden Deutfchlands kommen ir 
Erft jetzt zufammen; find einander fremd⸗ 
Und fangen erft nach jenem ſchoͤnen Ziel 
Vereint zu wandeln an, und jeder wuͤnſcht 
Mit feinem Nebenmann, ed zu erreichen; 
Denn hier gilt nicht daß Einer athemlos 
Dem Andern heftig vorzueilen ftrebt, 
Um einen Kranz für ſich hinweg zu haſchen. 
Wir treten vor euch auf, umd jeder bringt 
Beſcheiden feine Blume; daß nur bald 
Ein ſchoͤner Kranz der Kunft vollendet werde, 
Den wir zu eurer Freude nüpfen möggten. 


Und fo empfehlen wir, mit beftem Willen, 
Uns eurer Billigkeit und eurer Strenge. 


Pro: 
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r sn: 4 Bes, Se or 7 
Prolog. 
Geſprochen den 4. Ditober 1791. 





Wenn man von einem Orte fich entfernt, 
An dem man eine lange Zeit gelebt, - 

An den Gefühl; Erinnerung, :; 
Derwandte, Freunde fejt und binden, . 
Dann reißt das Herz ſich ungern los, es fließen 
Die Thränen unaufhaltſam. Doc geboppelt 
Ergreift und dann die Freude, wenn wir je 
In die geliebten Mauern wiederkehren. 

"Mir aber, die wir hier noch fremde find, 

Und hier nur wenig Augenblicke weilten, 

Wir tehren freudig und entzuͤckt zuruͤck, 

Als wenn wir unfre Waterftadt begrüßten. 
Ihr zählt und zu den euern, und wir fühlen, 
Welch einen Vorzug uns hieß Loos gewährt. - 


Seyd überzeugt, ber Wunſch euch zu gefallen 
Belebt die Bruft von jedem, der vor euch 
Auf diefe Bühne tritt. Und ſollt' ed und 
Nicht ſtets gelingen, fo bedenkt doch ja 
Daß unfre Kunft mit großen Schwierigteiten 
Zu kämpfen hat; vielleicht in Deutfchland mehr, 
Als anderswo. | 

Goethe's Werte. XI. Br. 23 
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Bon diefen Schwierigkeiten 
Cup hier zu unterhalten ift nicht Zeit; 
Ihr kennt fie ſelbſt, und beſſer ift’3 vielleicht, 
Ihr kennt fie nicht. Mit derto froherin Sinn 
Kommt ihr in diefes Haus, und Hört und zu, 
Und feht uns Handeln, Alles geht natürlich, 
Als haͤtt' es keine Mühe, Feinen Fleiß 
Getoftet. Aber dann, wenn eben dad 
Gelingt; wenn alles geht als müßt’ ed nur 


Den Kopf zerbrochen, und mit vieler Muͤhe 
War endlich kaum die Leichtigteit erreicht. 


Der ſchoͤnſte Lohn von allem was wir thun 
Iſt euer Beifall: denn er zeigt und an 
Daß unfer Wunſch erfüllt ift euch Vergnügen 
Zu machen; und nur eifriger beftveht - 

> Eich jeder dad zum Zweytenmal zu leiſten 

Was Einmal ihm gelang. D, feyb nicht karg 
Mit eurem Beifall! denn es ift ja nur 
Ein Capital das ihr auf Zinfen legt. 





So gehn: dann hatte Mancher ſich vorher 
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⸗ Bun 


Geſprochen den 14. Juny 47292, 


In diefen legten Stunden, die ihr und, 
Merehrte, gönnet, tret' ich vor euch auf; 
Und ganz getoiß dentt ihr ich. ftehe hier 
Abſchied zu nehmen. — Nein! Vexrzeiht! miriflß 
Unmoͤglich! — — Schnell verjag-idy ben: Gedanten, 
Daß wir von euch und trennen ſollen. 
Mit lerchtem Geiſte flieg ich uͤber Tage 
Und Wochen weg, die uns in fremder Gegend, 
Entfernt von euch, beſchaͤftigen. Wir denken 
Und gar zu germ: fihon: find wir wieder da! — 
Schon grüß' ich euch aufs Neue! Seht, der Herbft 
Sat eure Holden Bäume ſchon entlaubt! 
Es locket euch nicht mehr bed: Thales Neig, 
Der Huͤgel Munterkeit lockt euch nicht mehr. 
Es brauf't der Winterſtrom; es fliegt der Schnee! — 
Schon eilt ihr wieder gern vertraulich her; 
Ihr freut euch deſſen was wir Neues bringen, 
Und das Bekannte beſſer und volltommner 
Von uns zu hoͤren freut euch auch. Wir finden 
Euch immer freundlicher fuͤr uns geſinnt: 
Wir ſind nicht Fremde mehr, wir ſind die euren; 
Ihr nehmet Theil an uns, wie wir an euch. 


⸗ 
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Ein günftiges Gefchict gibt und den Fürften, 
Zu unferm Wohl, zu unfrer Luft zurüc, 
Und neue Friedensfreuden Eränzen ſchoͤn 
Die Tage feiner Gattin, feiner Mutter; 
Und wie ihr fie verehrt, und ihres Gluͤcks euch freut, 
So mög’ euch Allen eigned Glück erfcheinen ! 
Und diefed Laßt und mit genießen, — Kommt! 
Was Deutfchland Neues gibt, ihr follt es fehen, 
Das Gute wiederholt, dad Fremde fol 
Nicht audgefchloffen feyn. Wir geben euch 
Bon jeder Art; denn keine fey verſchmaͤht! 
Nur eine meiden. wir, wenn's möglich ift: 
Die Art die Langeweile macht! — — So kommt! — 
So kommt denn! — Ah! — — Wo bin ich Hin geratben ? 
Um viele Stunden Hab’ ich diefe Worte 
Zu früh gefprochen! mich mit füßen Bildern 
Getaͤuſcht! den Abſchied mir erleichtern wollen, — 
Geſchwind herunter mit dem Vorhang, daß 
Nicht eine Träne mir entwifhe! im 
Geſchwind herunter, daß von und 
Ein Heitres Bild in eurer Seele bleibe! 
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Eyilog 
Geſprochen von Demoifelle Neumann, in der Mitte von vielen Kindern, 
den lepten December 1792. 


— 


Sie haben uns herausgeſchickt, die Juͤngſten, 
Zum neuen Jahr ein freundlich Wort 
An euch zu bringen. Kinder, ſagen ſie, 
Gefallen immer, ruͤhren immer; geht, 
Gefallt und rührt! Das möchten denn die Alten, 
Die nun dahinten ftehen, auch fo gern, 
Und wollen hören ob es und gelingt. 


Wir Haben euch bisher von Zeit zu Zeit 
Gefallen, und ihr habt es und gezeigt; 
Das Hat und fehr gefreut und aufgemuntert, 
Doch Haben Leider wir von Zeit zu Zeit u 
Euch auch mißfallen; dns hat und betrübt, 
Und angefeuert. Denn man ftrebet faſt 
„Viel ftärter zu gefallen wenn man einmal 
Mißfallen hat, als wenn man ftetd gefällt, 
Und endlich denkt man mäffe nur gefallen, 
Drum bitten wir vor allen andern Dingen, 
Was ihre bisher fo gätig und gegdnnt, 
Aufmertfamteitz dann, euern Beifall öfter, 
Als wir ihn eben ganz verdienen mögen; 


358 


Denn wenn ihr ſchweigt, das iſt das Allerſchlimmſte 
Was uns begegnen kann. | 


Und weil denn endlich Hier nur vom Vergnügen 
Die Nede waͤre, wuͤnſchen wir euch Allen 
Zu Hauſe jedes Gluͤck, das unſer Herz 
Aus feinen Banden loͤſtt und es eröffnet: 
Die ſchoͤne Freude, die und Haͤuslichteit 
Und Liebe, Freundſchaft und Vertraulichteit 
Gewaͤhren moͤgen, hat und auch das Gluͤet 
Hoch oder tief geſtellt, viel oder wenig 
Beguͤnſtigt; denn die allerhoͤchſie Freude 
Gewaͤhren jene Güter die auns Allen 
Gemein find, die wir nicht veraͤußern, nicht 
Vertauſchen koͤnnen, die uns niemand raubt, 
An die uns eine guͤtige Natur 
Ein gleiches Recht gegeben, und dieß Recht 
Mit ſtiller Macht und Allgewalt bewahrt. 


So ſeyd denn Alle zu Hauſe gluͤcklich! 
WVaͤter, Muͤtter, Toͤchter, Söhne, Freunde, 
Verwandte, Gaͤſte, Diener. Liebt euch, 
Vertragt euch! Eimer forge fuͤr den Andern! 
Dieß ſchoͤne Gluͤck, es raubt es kein Tyrann; 
Der beſte Fuͤrſt vermag es nicht zu geben. 





Und ſo geſinnt beſuchet dieſes Haus, 
Und ſehet, wie vom Ufer, manchem Sturm 
Der Welt und wilder Reibenfchaften zu. 


- 
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Genießt dns Gute was wir geben. können, 
Und bringet Muth und Heiterkeit mit euch; 
Und richtet dann mit freiem reinem Blick 
Uns und die Dichter. Beſſert fie und uns; 
Und wir erinnern uns in fpäten Jahren 
Mir Dant und Freude diefer ſchoͤnen Zeit. 
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| Prolog 
zu dem Schaufpiel der Krieg, von Goldoni. 


Sefprochen von Madame Berker, geb. Neumann. 
Den 15. Detober 4793. 





Den Gruß, den wir zu Anfang ſchuldig blieben, 
Mit frohem Herzen fprech’ ich heut’ ihn aus; 
Und die Gelegenheit gibt mir das Stuͤck, 
Es Heißt: der Krieg, das wir euch heute geben. 
Zwar werdet ihr von tiefer Politit, 
Warum die, Menfchen Kriege führen, was 
Der legte Zweck von allen Schlachten fey, 
Fuͤrwahr in unſerm Kuftfpiel wenig hören. 
Dagegen bleibt ihr auch verſchont von allen — ⸗ 
Unangenehmen Bildern, wie das Schwert 
Die Menſchen, wie das Feuer Staͤdte wegzehrt, 
Und wie, im wilderregten Staubgetuͤmmel, 
Die halbgereifte Saat zertreten ſinkt. 
Ihr hoͤrt vielmehr, wie in dem Felde ſelbſt, 
Wo die Gefahr von allen Seiten droht, 
Der Leichtſinn herrſcht und mit bequemer Hand 
Den kuͤhnen Mann dem Ruhm entgegen fuͤhrt; 
Ihr werdet ſehen daß die Liebe ſich 
So gut in's Zelt als in die Haͤuſer ſchleicht, 
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Und, wie am Floͤtenton, ſich an der rauhen, ee 
Eintönigen Muſik ded Kriegsgetuͤmmels freut; 
Und daß der Eigennutz, der viel verderbt, 
Auch dort nur ſich und feinen Vortheil denkt. 


So wuͤnſchen wir, daß dieſes ſchwache Bild 
Euch einiges Vergnuͤgen gebe, euch das Gluͤck 
Der Ruhe fuͤhlbar mache, die wir fern 
Von allem Elend hier genießen. 


Doch wir leiden 
Ein Einziges durch jenen obfen Krieg; _ 
Und diefes Einzige drückt fehwer genug! — 


Ad, warum muß der Eine fehlen! der, 
So werth und Allen, und für unfer Gluͤck 
So unentbehrlich ift! Wir find in Sicherheit, 
Er in Gefahr; wir leben im Genuß, 

Und Er entbehrt. — D, mög? ein guter Geift 
Ihn ſchuͤtzen! — jenes edle Streben ” 
Ihm würdig Iohnen; feinen Kampf 

Tir’s Vaterland mit gluͤcklichem Erfolge kroͤnen! — 


Die Stunde naht heran; Er kommt zuruͤck, 
WVerehrt, bewundert, und geliebt von Allen! — 
Er tritt auch hier herein. Es fohlagen ihm 
Die treuen Herzen froh entgegen, 
„Willkommen!“ riefe jeder gern; 

„Er lebel!“ ſchwebt auf jeder Kippe. 
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» Doch die Kippe verftummt,. — 
Das volle Herz macht fir durch Zeichen. Luft; 
Es rührt ſich jede, Hand! Unbaͤndig ſchallt 
Die Freude von den Waͤnden wieder. 
Durch's Getuͤmmel tönt der al'gemeine Wunſch; 
„Er lebe! lebe fuͤr uns, wie wir für Am | 


En. a un 


Prolog 
zum Luſtſpiel: Alte und n eue Zeit, von Jffland. 
Geſprochen von Madame Becker, geb. Neumann, im Charakter 


— 


des Jakob. 
Den 6. October 1794. 
—n 


So' haͤtt' ich mich denn wieder angezogen, 
Mich abermals verfleidet, und nun fol, 

Sm vielgeliebten Weimar, wieder zum Erftenmal 
Ein neues Stick gegeben werden, " 

Das alt und neue Zeit zum Titel Hat. 


Ja, alt’ und neue Zeit, dad find.fnwahr 
Befondre Worte. — Geh’ ich mich im. Spiegel 
Als Knabe wieder angezogen; auf dem. Zettel 
Als Jakob angekuͤndigt, wird mid. wunderlich 
Zu Muthe. — Jatob ſoll ich heißen? 

Ein Knabe ſeyn? — Das glaubt kein⸗Meuſch. 

Wie Viele werden nicht mich ſehn und kennen, 
Beſonders die, die mich, als kleine Chriftel, 
Mit ihrer Freundſchaft, ihrer Gunſt besluͤckt. 


Was fol das nun? Man zieht ſich aus und anz 


Der Vorhang hebt fd, da iſt Alles Licht | 


— 


vo 
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Und Luft, und wenn ex endlich wieder fällt, 
Da gehn die Lampen aus umd riechen Übel. — 
Erft ift man Klein, wird größer, man gefällt, 
Man liebt — und endlich ift die Tran, 

Die Mutter da, die fersft nicht weiß 

Was fie zu ihren Kindern fagen fol, — 

Und wenn nichts weiter wäre, möchte man 
So wenig hier agiren, ald ba draußen leben. 


(Ste blättert in den Büchern, fchlägt ſie endlich zu, und - fie bin.) 


Jakob — was fallt dir ein? 

Man fieht- doch vecht daß du ein Schüler bift, 

Ein guter zwar, doch, der zu viel allein 

Sn feinen Büchern ſteckt. — Hinweg die Grillen — 
Hervor mit dir! J 


Gervortretend.) 

Begruͤße dieſe Stadt, 
Die alles Gute pflegt, die alles nuͤtzt; 
Wo ſicher und vergnuͤgt ſich das Gewerbe 
An Wiſſenſchaft und Kuͤnſte ſchließt; wo der —— 
Die dumpfe Dummheit laͤngſt vertrieb; 
Wo alles Gute wirkt; wo das Theater 
In diefen Kreis des Guten mit gehört. 


Ta, gönnt und diefen Troſt, dag wir nicht ganz umfonft 
Hier oben und bemühn, Wenn Herz und Geift 
Eich euch erweitern, wenn ihr zu Gefchäften - 
Euch wieder muntrer fühlt, 
Wenn der Geſchmack ſich allgemeiner zeigt, 
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Wenn euer Urtheil immer fichrer wird; _ 
So denkt: auch jener Fleine Jakob hat 
Dazu was beigetragen; und ſeyd ihm, 
Seyd Allen, die hier oben mit ihm wirken, 
Zur neuen Zeit, ſo wie zur alten, guͤnſtig. 
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” P r v g o g. 
Bei Eroͤffnung der Darſtelkungen des Wei— 
mariſchen Hoftheaters in Leipzig den 24, _ 
May 1807. | 


Geſprochen von Madame Wolff. 





Wenn fih auf Hoher Meeresftuth ein Schiff 
Bon grader Bahn abſeits getrieben fieht, 
Vom Sturme wüthend hin und her gefchleudert 
Der vorgei.„riebnen Richtung Pfad verfehlt; 
Da trauert Volt und Etenermann, da ſchwanket 
Bon Hoffnung zu Verzweiflung jedes Herz: 
Erſcheint jedoch in kaum entlegner Zone 
Bequemer neuer Küfte Landungsplag, 
Erfreut ein wirthlicher Empfang bie Gäfte; 
Behend verlifcht der Uebel tief Gefuͤhl. 


So geht ed und, die wir vom Sturm ergriffen 
Und abgelenft von vielgemohnter Bahn, 
Zwar nicht ald Fremde, doch ald Neue kommen. 
Wir find nicht fremd; denn Manchen unter euch 
Begrüßen wir al Gönner unfrer Muſe. 
D möge num, was Einige gegbnnet, 
In diefen Tagen und von Allen werden! 
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Und wie man Aber das Wollen ſchaͤtzt, 
Wenn das Vollbringen auch nicht Alles leiſtet; 
So haben wir ein Recht an eure Gunſt: 
Denn Keiner iſt von uns, der ſich vollendet, 
Der fein Talent für abgeſchloſſen hielte; 
Ra, Keiner iſt, der nicht mit jedem Tage 
Die Kunft mehr zu gewinnen, ſich zu bilden, 
Was unfre Zeit und was ihr Geift verlangt 
‚Sich Elaver zu vergegenwärtigen ſtrebte. 
Drum ſchentt uns freien Beifall wo's gelingt, 
Und fördert unſer Streben durch Belehrung. 


Belehrung! ja, Fe kann und hier nicht fehlen, _ 
Hier, wo ſich früh, vor mancher deutfchen Stadt, 
Seift und Geſchmack entfaltete, die Bühne 
Zu ordnen und zu regeln ſich begann. 

Wer nennt nicht fill Hei fich die edlen Namen, 
Die ſchoͤn und gut aufs Vaterland gewirkt, 
Durch Schrift und Nede, durch Talent und Zeifpiet 
Auch Jene find noch unvergeffen, die 

Bon diefer Bühne fehon feit Ianger Zeit 

Natur und Kunft verbindend herrlich wirkten. 
Gleicht jener Vorzeit nicht die Gegenwart ? 
Bon ber ich fhweige, daß die Wahrheit nicht 
Sm Schein der Schmeicheley verhält fich berae; 
Doch darf ich fagen: tiefer, zarter Sinn, 

Das Alte, Mittiere, dad Neuſte faffend, 
Dringt er nicht Hier in mancher Bluͤthe vor? 
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Und tGeilet nicht der Bühne ſchoͤn Bemuͤhn 
Der Künftler mit dem Freund der Kunft fo gern? 


er ſich daher als Dichter, Künftler, Kenner 
An unferm Spiele freut, bezeug’ ed Taut, 
Und unfer Geift fol ſich im Ziefften freuen; 
Denn, wer ald Menfch und Beifall geben mag, 
Er thu' ed frei und froh, und unfer Herz 
Wird neue Luft in Dankbarkeit gewinnen. 
Ihr gebt und Muth, wir wollen Freude geben; 
Und fo-gewinnt, in diefed Raums Bezirk, 
Gemüth und Geift und Sinn, befreit, erhöht, 


Was und von Außen fehlt, erwuͤnſchten Srieden, 


— 
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Prolog. 


Halle, den 6. Auguſt 15414. 


Daß ich mit bunten Kränzen reichlich ausgeſchmuͤckt, 
Mit Blumen: &tab und Krone, wie zum fehönften Feſt, 
Mor euch erfcheine, drob verwundre niemand fich! 
Denn für den Guten bleibt es wohl das Höchfte Feſt, 
Wenn alte Schulden zu entrichten ihm gelingt, 

Und wenn ihm dankbar fich zu zeigen endlich glück. . 
Wie find wir fröhlich, gegenwärtig hier am Ort 

- Bor euch zu treten, euch, die ihr fo manches mal 

An ferner Stäte günftig und zu fuchen kamt, 

Und nicht des Wegs Unbilden, nicht der Sonne Giuth, 
Nicht drohender Gewitter Schreckniß achtetet. 


Da haben wir, was immer wir vermocht, gethan, 


Um euer Zutraun zu erwiedern, eures Geiſts 
Gereiften Beifall, eurer Herzen Zartgefuͤhl 
Uns zu gewinnen, wie dem Dichter und der Kunſt. 


So kommen wir denn heute nicht als Bittende, 

Mit baͤnglicher Erwartung, in ein fremdes Land; 
Als Dankende begegnen wir Bekannten ſchon 
‚Und Goͤnnern, Freunden, laͤngſt erprobter Neigung frob. 
Auch, was wir bringen, iſt euch Allen wohlbekannt: 
Das Mannigfalt’ge vorzutragen iſt und Pflicht, 
Damit ein jeder finden möge was behagt; 
Mas einfach, rein natürlich und gefällig wirkt, 
Was allgemein zu jedem frohen Kerzen ſpricht; 

Soethes Werte. XI. Bd. 24 
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Doc) auch das Poffenhafte werde nicht verſchmaͤht: 
Der Haufe fordert, "was der ernſte Mann verzeiht. 
Und diefen zu vergnügen ſind wir auch bedacht: 
Denn manches, was zu-ftiller Ueberlegung euch, 
Zur niefrem Antheit ruͤhrend anfockt, bringen wir, 
Entſproſſen vaterlaͤnd ſchem Boden, fremdem auch: 
Anmuthig Großes; dann das große Schreckliche. 
So ſchaffet Mannigfattigteit die hoͤchſte Luft, 
Beſchaͤftigt leicht den Geiſt und Sinn Gebildeter, 
Und ondert jeden, den zunn Urtheil · ſie erregt. 


Jedoch was ſprech· ich ſchon Bekanntes wieder aus} 
Verzeiht! So iſt es: Wen wir mit Wohlwollenden 
Von Angeſicht zu Angheſicht · uns finden/ geht 
Das Herz uns auf, die Nede fließt vom Munde leicht, 
Und immer iſl's als bliebe mehr zu ſagen noch. 

So möcht ich auch der guten laͤngſt verehrten’ Stadt 
Und ihren wohlgeſinnten · Bürgern Gluͤck und Keil 
Bon Herzen wuͤnſchen, froh Gelingen jeber That 
Und jedes Unternehmens, daß zu neuer Luſt 
Des neuen Herrſchers wohl gedeihe dieſes Volk! 

Zwar vom Verdienſt ſo manches weifen, thaͤtigen 
Und frommen Mannes, welcher ſtaudhaft hier gewirkt; 
"Bon Tauſenden, die hier gebildet, Vaterland 

Und’ Audland ſo durch Lehre wie durch That begluͤckt; 
Und vom Gewerbſinn vieler ruͤſtig Schaffendenn 
Will ich nicht reden; aber was zum naͤchſten uns 

Und eigentlich beruͤhret, ja hieher beruft, 

Das darf ich preiſen; denn ihr ſeyd ja gleiches Sinns. 
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Entwalet.nicht der. Erde dort ein Wunderquell? 

Und fuͤllt geraume, Becken mit erprobtem. Naß, 

Das bald verdampfend werthe Gaben hinterläßt: 
Die größte Gabe; ſag' ich wohl mit. Fühnem- Wort, 

Die allergroͤßte, welche Mutter Tellus beut! 

Sie gibt und Gold. und Silber aus dem reichen Schoos 
Dad aller Menſchen Aug: und. Herzen an ſich ziehz 
Sie reicht das Eiſen allgemeinem Kunſtgebrauch, 
Das fo zerſtoͤrt als bauet⸗ ſo werderbt als ſchuͤtzt; 
Sie reicht uns tauſend aber tauſend andres Gut: 
Doc Über alles preiſ ich den gekoͤrnien Schnee, 
‚Die erſtrund letzte Wuͤrze jedes Wohlgeſchmacks, 
Das reine Salz, dem jede Tafel huldiget! 


Denn wohl vergebens haͤtte Ceres ausgeſtreut 

Zahlloſe Samen, endlos Frucht auf Frucht gehaͤuft; 
Vergebens naͤhrte tief im finſtern Waldgebuͤſch 

Der Heerden Zucht Diana, wie im Blachgefild: 

Vergebens hegten Amphitritens Nymphen weit 

Im Ocean, in Fluͤſſen, Baͤchen, bis zum Fels 

Hinauf, Gewimmel leicht bewegter Wunderbrut; 

Vergebens fentte Phoͤbus lebensreichen Blick 

Auf die Geſchwader, die in Luͤften hin und her 
Und doch zuletzt dem Menſchen in die Netze ziehn, 

Dem klugen, allverzehrenden: denn wenig iſt 

Was er dem Gaumen anzueignen nicht gelernt: 

Doch wäre, ganz vergeblich. aller „Götter Gunſt, 

Umfonft des Menſchen vielgewandted. Thun, umfonft- 

Des Feuers Kraft das alle Speife-zeitiget — 
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Wenn jener Gabe Wohlthat und Natur verfagt, 
Die erft mit Anmuth wuͤrzet, was die Nothdurft heiſcht. 
Und wie den Goͤttern wenig Weihrauch gnuͤgen mag 
Zum frommen Opfer, alſo bleibt beim Tafelfeſt 
Zuletzt des Salzes Krume, die man pruͤfend ſtreut. 
Ein trefflich Sinnbild deſſen was begeiſtend wirkt, 
Geſelligkeit belebet, Freund und Freund bewaͤhrt. 


Doch ſo viel Gutes reichlich auch Natur verliehn, 
Des Menſchen Geiſt verbeſſert's immer und erhoͤht's; 
Was alles nur genoſſen ward und was genutzt, 

Zu groͤßerm Nutzen fteigert er's, zu Höh’rem Zweck. 


Iſt nicht Geſundheit allen und das Höchfte Gut? 
Und werden. wir von taufend Uebeln nicht bedrängt? 
So daß nach allen Seiten wir um Nettung flehn. 
Drum Heilden Männern! deren tiefer edler Sinn 
Zum Wohl des Kranken jenen Quell bereitete, 

Und klug erwägend neue Kräfte künftlich fchafft; 
Dabei auch Sorge väterlich und wirthlich Hegt, _ 
Nothwend'gem gleich das Angenehme zugefelt: 

Wie ihr an diefem Saale mit Erheitrung feht, 

Der fchön verziert und Allen und gemaͤchlich ift. 
D werde das was ernftlich fie gethan und thun, - 
Bon jedermann mit offnem warmen Danf erkannt! 


Nun wend' im mich an Alle, die als Gäfte hier 
Mit Hoffnung fich der neuen Segensquelle nahn, 
Und fpreche nicht von allen frommen Wünfchen aus, 
Die fich in unfrem Herzen, wie ihe ficher feyd, 
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Fuͤr euch bewegen, jeglichen zu Gluͤck und Heil; 
Dieß aber zeig’ ich euch vertraulich an, daß wir 
Ganz eigentlich) dem treuen Arzt zur Seite ftehn: 
Denn Geift und Körper innig find fie ja verwandt; 
Iſt jener froh, gleich fuͤhlt fich diefer frei und wohl, 
Und manches Uebel flüchtet vor der Heiterkeit. 
Hier alfo, meine Freunde, hier an diefen Prag 
Hat und der Mrzt zu feinem Beiftand Herbeftellt, 
Das wer am Morgen badend feine Eur begann, 
Sie Abends end’ge ſchauend hier nach Herzensluſt. 
Dieß alfo bleibt die Vorſchrift! Diefe merkt euch wohl, 
Und ſetzt nicht aus: das iſt Beding bei jeder Cur, 
Daß man ununterbrochen ernſtlich ſie gebraucht: 
Und wißt! wir kennen Alle wohl; wer außenbleibt 
Der wird verklagt, der hat ed mit dem Arzt zu thun! 
Nicht viele Worte mach’ ich mehr! Ihe feht wohl ein: 
Um euer sn * Redlichſte ſind wir beſorgt. 
So laßt mich enden, und zum Schluſſe, wie fich ziemt, 
Den Männern uns empfehlen, die am Ruder ftehn 
Und deren Leitung, deren Schuß wir uns vertraun! 








* 


Epailog 


sum Trauerſpiele Effex, im Charafter der 


Koͤnigin. 





und Eſſex nicht? — Unſelige kein Wort! 
She tretet auf, den Edlen trägt man fort! 
Die Schwaͤche wird, bie Liſt zu ſpaͤt verbannt; 
Ich traut euch noch, ob ich euch ſchon gekannt, 
Wie Einer, der, zu eigenem Gericht, 
Die Schlange naͤhrt, und waͤhnt ſie ſteche nicht. 
Kein Laut; kein Hauch beleidige mich hier! 
Eſſex verſtummt und fo verſtummt auch. ihri 
Nun zeige fich mein ungebeugter Sinn; 
Verſchwindet al! Es bleibt die: Königin. 
| (Alles entfernt fich, fie tritt vor.) 
Sie bleibe! ja! am diefem Tag voll Graun, 
Mit ſchnellem Blick ihr Leben zu beſchaun; 
Denn ihr geziemt’d, fo hoch hinauf geſtellt, 


Des Gluͤcks Gebieterin, die Luſt der Welt, 


Sich immer ſelber gleich, da klar zu ſehn, 


Wo Andre, dumpf gedräct, im Traͤume gehn. 


Wer Muth fich fuͤhlt in koͤniglicher Bruſt, 
Er zaudert keineswegs, betritt mit Luft 


‚Des Stufenthrones untergrabne Bahn, 


Kennt die Gefahr und fteigt getroft hinan; 


= } 
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Des golönen Reife ungeheure. Kaft 

Er waͤgt ſie nicht; entfchloffen,. wie gefaßt, 

Drüdt er ſie froͤhlich auf das kuͤhne Haupt 

Und traͤgt ſie leicht, als wie von Gruͤn umlaubt. 

So thateſt du. — Was noch ſo weit entfernt, 

Haſt du dir anzueignen ſtill gelernt; — 

Und was auch Wildes div den Weg. verrannt, 

Du haſrs gefehn,. betrachtet und erfannt.. — 

Des Vaters Wuth, der Mutter Mißgeſchick, 

Der Schweſter Haß, das alles blieb. zurück, 

Blieb hinter dir, indeſſen du gebeugt 

Mit hohem Sinn dich in dir ſelbſt eryeugt, 

Und im Gefaͤngniß hart behandelt, Friſt 

Zu bilden dich gewannſt das was du biſt. 

Ein froher Tag erſchien, er rief dich an, 

Man rief dich aus, und ſo war es geihant:. 

„Die Königin, fie lebe!“ Nun, du ſtandſt, 

Und ſteheſt noch, trog dem was du empfandſt, 

Und trog der Feinde, die-mit Krieg und Tod 

Bon außen und von innen dich bedroht. 

: Des Papftes heil'ger Grimm, des Spaniers Neid- 

So vieler Freier Unbeſcheidenheit, 

Der Großen tuͤckiſch aufgeregter Sinn, 

Verraͤther viel, ſelbſt eine Koͤnigin, — 

Und Dieſer denn zuletzt! Das: trag! ich hier! 
Die ſchnoͤde Welt was weiß ſie denn von mir? 

Schauſpielerin! ſo nennen ſie mich all, 

Und Schau zu ſpielen iſt ja unſer Fall. 

Die Voͤlter gaffen, reden, waͤhnen viel, 
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Was wollen fie denn anders als ein Spiel? 
Verſtellt man fich denn einzig auf dem Thron? 
Dort fpielt ein Kind und das verſtellt fich ſchon. 


Doch mit die ſelbſt, in Gluͤck und in Gefahr, 
Elifabeth, dir felöft getreu und wahr, 
Mit Recht verſchloſſen — Welches zweyte Herz 
Vermag zu theilen Fbniglichen Schmerz? 

Die falſche Welt, fie buhlt um unfern Schaß, 

Um unſre Gunft, fogar um unfern Platz; 

Und macht du je dir den Geliebten gleich, 
Nicht Liebe gnuͤgt, er will dad Königreich. 

So war auch die ſer. — Und num ſprich es aus: 
Dein Keben trugen fie mit ihm hinaus. — 

Der Menfch erfaͤhrt, er fey auch, wer er mag, 
Ein letztes Gluͤck und einen Iehten Tag. 

Dieß gibt man zu, doch wer gefteht fich frei, 

Daß diefe Liebe num die leute fey; 

Daß fic) kein Auge mehr mit froher Gluth 

Zu unfern wendet, kein erregtes Blut, 

Das Überrafchtem Herzen Leicht entauoll, 
Verraͤthriſch mehr die Wange färben fol; 

Daß kein Begegnen möglich, das entzüct,  - 
Kein Wiederfehn zu Hoffen, das begluͤckt, 

Daß von der Sonne Harfier Himmeldpracht 
Nichts mehr erleuchtet wird. — Hier ift es Nacht, — 
Und Nacht wird’3 bleiben, ih der Hohlen Bruft. 
Du blickſt umher, und ſchaueſt ohne Luſt, 


- 
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So Yang die Parce deinen Faden zwirnt, 

Den Sternenhimmel, den du ſelbſt geſtirnt, 
Und ſuchſt vergebens um dein fürftlich Haupt 
Den fhönften Stern, den Hu dir felbft geraubt; 
Das Andre ſcheint ein unbedeutend KHeer, 
Gefteh? dir's nur! denn Effer lebt nicht mehr, 


War er dir nicht ber Mittelpunkt der Weit? 


Der liebſte Schmud an allem was gefcalt? 


War nicht um ihn Saal, Garten und Gefild 
Als wie der Rahmen um ein koſtbar Bild? 


Das Holde Bild, es war ein eitler Traum; 


Das Schnigwert bleibt und zeigt den leeren Raum, 


Wie ſchritt er nicht fo frei, fo mufterhaft! 
Des Juͤnglings Neize mit ded Mannes Kraft; 
Wie lauſcht ich gern dem mwohlbedachten Rath! 
Erft reine Klugheit, dann die rafche That; 
Gemäßigt Teuer erſt, dann Flammengluth, 
Und Föniglich war felöft fein Uebermuth. 


Doch ach! zu lange Haft du dir's verhehlt: 
Was iſt dad alles, wenn die Treue fehlt, 
Und wenn der Günftling, gegen und ergrimmt, 
Das rauben will, was wir ihm frei beftimmt, 
Wenn unfere Macht, zu eigenem Verdruß, 
Wo fie belohnen wollte, ftrafen muß! 


Er ift geftraft — ich bin es auch! wohlan 
Hier ift der Abſchluß! Alles ift getan 


378 


Und nichts kann mehr geſchehn! Das Land, das Meer, 
Das Reich, die Kirche, das Gericht, das Heex, 
Sie find verſchwunden, alles iſt nicht mehr 


Und uͤber diefed Nichts. du Herrſcherin! 

- Hier zeige ſich zulegt. dein feſter Sinn; 
Negiere noch, weil es die Noth gebeut. 
Regiere noch. da es dich nicht mehe freut. 
Sm Purpurmanteh und. mit Glanz getroͤnt 
Dich fo zu fehen iſt die Welt gewoͤhnt; 

So unerſchuͤttert zeige dich am Licht, 

Wenn dir's im Buſen morſch zuſammenbricht. 


Allein wenn dich die naͤchtlich ſtille Zeit 
Bon jedem Auge; jedem: Ohr befreit, 
In deiner Zimmer einſamſtem Gemach/⸗ 
Entledige ſich dein gerechtes Ach! 
Du ſeufzeſt! — Fuͤrchte nicht der Waͤnde Spott; 
Und wenn du weinen kannſt, ſo danke Gott! 


Und immer mit dir ſelbſt, und noch einmal, 
Erneuet ſich die ungemeff’ne Dual. 
Du wiederholft die ungemeff’re Pein: 
Er ift nicht mehr; auch du hoͤrſt auf zu ſeyn — 
So ftirb Eliſabeth mit dir allein} 
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Ihr naht euch wieder, ſchwankende Geftalten! 

- Die früh ſich einft dem trüben Blick gezeigt. 
Verſuch' ich wohl euch dießmal feft zu Halten? 
Fuͤhl ich mein Herz noch jenem Wahn geneigt? 
Ihr drängt euch zu! nun gut, fo mögt ihr walten, 
Wie ihr aus Dunft und Nebel um mich fteigt; 
Mein Bufen fühlt ſich jugendlich erfcgüttert 
Vom Zauberhauch, der euren Zug umwittert. 


Ihr Bringt mit euch die Bilder froher Tage, 
Und manche liebe Schatten fteigen au; - 
Gleich einer alten Halbverflungnen Gage, 
Kommt erfte Lieb' und Freundfchaft mit herauf; 
. Der Schmerz wird neu, ed wiederholt die Klage 
Des Lebens Iabyrinthifch irren Lauf, 
Und nennt die Guten, die, um ſchoͤne Stunden 
Vom Gluͤck getaͤuſcht, vor mir hinweggeſchwunden. 


Sie hören nicht die folgenden Gefänge, 
Die Seelen, denen ich die erften fang; 
Zerftoben ift das freundliche Gedränge, 
Verklungen ach! der erfte Wiederktang, 
Mein Leid ertönt der unbekannten Menge, 
Ihr Beifall fersft macht meinem Herzen bang, ' 
Und was ſich fonft an meinem Lied erfreuet, 
Wenn e8 noch lebt, irrt in der Welt zerfiveuet, 
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Und mich ergreift ein laͤngſt entwoͤhntes Sehnen 

Nach jenem ftillenernften Geifterreich, 

Es ſchwebet nun in unbeſtimmten Toͤnen 

Mein lispelnd Lied⸗ der Aeolsharfe gleich 

Ein Schauer faßt mich, Thraͤne folgt den Thvaͤnen, 
Das ſtrenge Herz es⸗ fuͤhlt ſich inild und weich; | 

Was ich befigeifeh’itch wie Nin weiten, 

Und was werſchwand wird mir Jr. 


Borfpviel 
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Director, Theaterdichter, 
huſtige Perſon. 


Director. 
Ihr beiden, die ihr mir ſo oſt, 
In Noth und Truͤbſal, beigeſtanden, 
Sagt was ihr wohl in deutſchen Landen 
Von unſrer Unternehmung hofft? 
Ich wuͤnſchte ſehr der Menge zu behagen, 
Beſonders weit fie lebt und leben laͤßt. 
Die Pfoſten find, die Breter aufgeſchlagen, 
Und jedermann erwartet ſich ein Feſt. 
Sie ſitzen ſchon, mit hohen Augenbraunen, 
Gelaſſen da und moͤchten gern erſtaunen. 
Ich weiß wie man den Geift des Volks verſoͤhnt; 
Doch fo verlegen bin ich nie geivefen; 
Zwar find fie an das Beſte nicht gewoͤhnt, 
Allein fie Haben ſchrecklich viel gelefen, 
Wie machen wir’s, daß alles frifch und neu 
Und mit Bedeutung auch gefällig ſey? 
Denn freilich mag id) gern die Menge feben, 
Kenn fich der Strom nach unfver Bude drängt, 
Und mit gewaltig wiederholten Wehen 
Sich durch Hie enge Gnadenpforte zwingt, 
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Bei hellem Tage, ſchon vor Vieren, - 
Mit Stößen fich bis an die Kaffe ficht 


Und, wie in Hungersnoth um Brot an Berferthären, 


Um ein Billet fich faft die Haͤlſe bricht, 
Dies Wunder wirft auf fo verfchiedne Leute 
Dev Dichter nur; mein Freund, o! thu' e8 heute! 


‚Dichter. 

O forich mir nicht von jener bunten Menge, 

Bei deren Anblick uns der Geiſt entflieht. 
Verhuͤlle mir das wogende Gedraͤnge, 

Das wider Willen uns zum Strudel zieht. 

Nein, führe mich zur ſtillen Himmelsenge, | 

Wo nur den Dichter zeine Freude blüht; 

Wo Lieb’ und Freundſchaſt unſres Herzens Segen 
Mit Goͤtterhand erſchaffen und erpflegen. 


Ach! was in tiefer Bruſt uns da entſprungen, 
Was ſich die Lippe ſchuͤchtern vorgelallt, 
Mißrathen jetzt und jetzt vielleicht gelungen, 
Verſchlingt des wilden Augenblicks Gewalt. 
Oft wenn es erſt durch Jahre durchgedrungen 
Erſcheint es in vollendeter Geſtalt. 

Was glaͤnzt iſt fuͤr den Augenblick geboren; 
Das Aechte bleibt der Nachwelt unverloren. 


Luſtige Perſon. 


Wenn ich nur nichts von Nachwelt hoͤren fellfe; 
Gefegt daß ich von Nachwelt reden wollte, 
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41 
Wer machte denn der Mitwelt Spaß? 
Den will, fie doch und ſoll ihn haben. 
Die Gegenwart von einem braven Knaben 
Iſt, daͤcht' ich, immer auch ſchon was. 
Wer ſich behaglich mitzutheilen weiß, 
Den wird des Volkes Laune nicht erbittern; 
Er wuͤnſcht ſich einen großen Kreis, 
Um ihn gewiſſer zu erſchuͤttern. 
Drum ſeyd nur brav und zeigt euch mufterhaft, 
Last Phantaſie, mit allen ihren Choͤren, 
Vernunft, Merftand, Empfindung. Keidenfchaft, 
Doch, merkt euch wohl! nicht ohne Narrheit Hören, 


Director, 
Beſonders aber laßt gentig geſchehn J 
Man kommt zu ſchaun, man will am liebſten ſchn. 
Wird Vieles vor den Augen abgeſponnen, 
So daß die Menge ſtaunend gaffen Kann, 
Da habt ihr in der Breite gleich gewonnen, 
Ihr ſeyd ein vielgeliebter Mann. 
Die Maſſe koͤnnt ihr nur durch Maſſe zwingen, 
Ein jeder ſucht ſich endlich ſelbſt was aus, 
Wer Vieles bringt, wird manchen etwas bringen; 
Und jeder geht zufrieden aus dein Haus. 
Gebt ihr ein Stück, fo gebt'es gleich in Stuͤcken! 
Solch ein Ragont es muß euch gluͤcken; 
Leicht iſt es vorgelegt, ſo leicht als ausgedacht. 
Was hilft's, wenn ihr ein Ganzes dargebracht, 
Das Publitum wird ed euch doch zerpfluͤcten. 


42 
Dichter. 


Ihr fuͤhlet nicht, wie ſchlecht ein folches Handtwert ſey! 
Wie wenig dad dem Achten Künftler zieme! 

Der faubern Herren Pfufcherey 

Iſt, mer’ ic), fchon bei euch Maxime. 


Director. 


Ein ſolcher Vorwurf laͤßt mich ungekraͤnkt; 

Ein Mann, der recht zu wirken denkt, 

Muß auf das beſte Werkzeug halten. 

Bedenkt, ihr habet weiches Holz zu ſpalten, 

Und ſeht nur hin fuͤr wen ihr ſchreibt! 

Wenn dieſen Langeweile treibt, 

Kommt jener ſatt vom uͤbertiſchten Mahle, 
Und, was das allerfchliinnfte bleibt, 

Gar mancher kommt vom Lefen der Journale. 
Man eilt zerftrent zu ung, wie zu den Mastenfeften, 
Und Neugier nur beflügelt jeden Schritt; 

Die Damen geben fich und ihren Putz zum beften 
Und fpielen ohne Gage mit. | 
Was traͤumet ihr auf eurer Dichter: Höhe? 
Was macht ein volles Haus euch froh? 

Befeht die Gönner in der Naͤhe!“ 

Halb find fie kalt, Halb find fie von. 

Der, nach dem Schauſpiel, hofft ein Kartenfpiel, 
Der eine wilde Nadt an einer Dirne Bufen. 
Was plagt ihr arınen Thoren viel, 

Zu ſolchem Zweck, die holden Muſen? 
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Ich fag’ euch, gebt nur mehr, und immer immer mei ö 


So koͤnnt ihr euch vom Ziele nie verirren, 

Sucht nur die Menfchen zu verwirren, 

Sie zu befriedigen ift fhwer — — 

Was faͤllt euch an? Entzuͤckung oder Schmerzen * 


Dichter. 


Geh hin und ſuch dir einen andern Knecht! 

Der Dichter ſollte wohl das hoͤchſte Recht, 

Das Menſchenrecht, das ihm Natur vergönnt, - 
Um beinetwillen freventlich verſcherzen! ä 
Wodurch bewegt er alle Herzen? 


Wodurch befiegt er jeded Element? ur 


Iſt es der Einklang nicht, der aus dem Buſen dringt, 
Und in fein Herz die Welt zuruͤcke ſchlingt? 

Wenn die Natur des Fadens ew'ge Länge, 
Gleichguͤltig drehend, auf die Spindel zwingt, 
Wenn aller Wefen unharmon’fche Menge 
Verdrießlich durch einander Flingt; u 

Wer theilt die fließend immer gleiche Neihe, 
Belebend ab, daß fie fich rhythmiſch regt? 

Wer ruft dad Einzelne zur allgemeinen Weihe, 
Wo es in herrlichen Accorden ſchlaͤgt? 

Wer laͤßt den Sturm zu Leidenſchaften wuͤthen? 
Das Apendroth im ernſten Sinne gluͤhn? 

Wer ſchuͤttet alle ſchoͤnen Fruͤhlingsbluͤthen 

Auf der Geliebten Pfade hin? 
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Wer flicht die unbedeutend grünen, Blätter, 
Zum Ehrentranz Derdienfien jeder Art? . 
Wer fichert den Olymp, vereinet Götter ?- 
Des Menſchen Kraft im Dichter offenbart. 


Luſtige Perfon. 


So braugt fie denn die ſchoͤnen Kraͤfte 

Und treibt die dichtriſchen Geſchaͤfte, 

Wie man ein Liebesabenteuer treibt, 

Zufaͤllig naht man: fich, man fuͤhlt, manı bleibt: 
Und nad) und. nach wird man verflochten; 

Es waͤchſt dad Gluͤck, dann. wird es angefochten 
Man iſt entzuͤckt, nun kommt der, Schmerz heran⸗ 
Und eh man ſich's verſieht, iſtgis eben ein Tg: Ye 
Laßt. uns auch: fo: ein Schanfpiel neben: E 
Greift nur hinein. imsı volle Menfehenlehend z 
Ein jeder lebt's, nicht vielen iſtis bekannt, 

Und wo ihr's packt, da iſt's inteneſſant. 

In bunten Bildern wenig, Alanbeit;. 

Biel Irrthum und ein Fuͤnkchen Wahrheit 

So wird der befte, /Tyant gebraut, 

Der alle Welt erquickt und auferbaut. 
Dann ſammelt ſich der Jugend ſchoͤnſte Bluͤthe 
Vor eurem Spiel und lauſcht dev Offenbarung, 
Dann ſauget jedes zärtliche. Gemuͤthe 

Aus eurem Mert-fiynelanchorfche- Nahrung. - 
Dann wird bald dieß bald jenes aufgexegt, 

Ein jeder ſieht was er im Herzen traͤgt. 
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Noch find fie gleich bereit zu weinen und zu Lachen, 
Sie ehren noch den Schwung, erfreuen fich am Schein; 
Mer fertig ift, dem ift nichts vecht zu machen; 

Ein Werdender wird immer dankbar ſeyn. | 


Dichten. 
So gib mir auch die Zeiten wieder, 
Da ich noch ſelbſt im Werden. war, 
Da fih ein Quell gedraͤngter Rieder; 
Ununterbrochen neu gebar, 
Da Nebel mir die Welt verhuͤllten, 
Die Knospe Wunder noch verſprach, 
Da ich die tauſend Blumen brach, 
Die alle Thäler reichlich fuͤllten. 
"sch hatte nichts und doch: genug/ 
Den Drang nah Wahrheit: und. die Luft am: Bun. 
Gib ungebändigt jene: Triebe; 
Daß tiefe ſchmerzenvolle Gluͤck, 
Des Haffes Kraft, die Macht dev; Liche, 
Gib meine Jugend mir zurück! - 


‚guftige Perfon. 
Der Tugend, guter Frennd, bedarfft du allenfalls, 
Wenn dich in Schlachten Feinde dringen, . 
Wenn mit Gewalt an deinen Hals 
Sich allerliebſte Mädchen Hängen, 
Wenn fern des fohnellen Laufes Kranz 
Bom fohwer erreichten Ziele winfet, 
Wenn nach dem heft'gen Wirbeltanz 
Die Naͤchte ſchmauſend mar vertrintet. 
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Doch in's befannte Saitenfpiel ; 
Mit Muth und Anmuth einzugreifen, 

Nach einem ſelbgeſteckten Zier B 
Mit holdem Irren hinzuſchweifen, 

Das, alte Herrn, ift eure Pflicht, 

Und wir verehren euch darum nicht minder. 
Das Alter macht nicht kindiſch, wie man fpricht, 
Es findet und nur noch ald wahre Kinder. 


Director. | 


Der Worte find genug gewechſelt, 

Laßt mich auch endlich Thaten fehn; 
Indeß ihr Complimente drechfelt, 

Kann etwas nuͤtzliches geſchehn. 

Was hilft es viel von Stimmung reden? 
Dem Zaudernden erſcheint ſie nie. 

Gebt ihr euch einmal fuͤr Poeten, 

So commanbirt die Poeſie. 

Euch iſt bekannt, was wir beduͤrfen, 

Wir wollen ſtark Getraͤnke ſchluͤrfen; 

Nun braut mir unverzuͤglich dran! 
Was heute nicht geſchieht, iſt morgen nicht gethan, 
Und keinen Tag ſoll man verpaſſen, 

Das Moͤgliche ſoll der Entſchluß 

Beherzt ſogleich beim Schopfe faſſen, 

Er will es dann nicht fahren laſſen, 

Und wirfet weiter, weil er muß. 


— 


Ihr 
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She wißt, auf unfern deutfchen Bühnen 
Probirt ein jeder was er mag; 
Drum fohonet mir an diefem Tag 
Profpecte nicht und nicht Mafchinen, 
Gebraucht Has groß’ und Heine Himmelslicht, 
® Die Sterne dürfet ihre verſchwenden; " 
An Waffer, Feuer, Telfenmwänden, 
An Thier und Vögeln fehlt es nicht. 
So ſchreitet in dem engen Breterhaud 
Den ganzen Kreis der Schöpfung aus, 
Und wandelt mit bedächt'ger Schnelle 
Vom Himmel durch die Welt zur Hölle, 
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Der Keri 


bie pimmlifcdeen. Her en 
nahher Mephaſtocph ekesıı 
Die drey Erzengel treten vor, 
Raphael. 
Die Sonne tönt nach alter Weiſe 
In Bruderfphären Wettgefang, ı 
Und ihre vorgeſchrieb'ne Reiſe 


Vollendet fie mit Donnergang. 


Ihr Anblick gibt den Engeln⸗Staͤrke - 

Wenn Feiner fie ergruͤnden mag; 

Die unbegreiflich hohen Werte 

Sind herrlich wie am erſten Tag ·· 
Gabriel; 

Und ſchnell und unbegreiflich ſchuelle 

Deceht ſich umher der Erde Pracht; 


Es wechſelt Paradieſes? Helle 


Mir tiefer ſchauervoller Nacht; 
Es ſchaͤumt das Meer im breiten Fluͤſſen 
Am tiefen Grund der Felſen auf, 


Uud Jels and) Meer wiĩrd foxtgeriſſen⸗ 


In ewig ſchnellenn Sphaͤreulauf· 
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' Michael, 
- Und Stürme branfen um die Wette, 
Vom Meer aufs Land, vom Sand aufs Meet, 
Und bilden wuͤthend eine Kette 
> Der tiefften Wirkung rings umher. 
Da flammt ein bligendes Verheeren 
Dem Pfade vor ded Donnerfchlags; 
Dec deine Boten, Herr, verehven ” 
Das fanfte Wandeln deines Tags. 


j Zu Drey. 

"Der Anblick gibt den Engeln Gtärfe 

Da keiner dich ergründen mag, - 
Und alle deine Hohen Werfe 
Eind — wie am erſten Tag. 


Mephiſtopheles. 

Da du, o Herr, dich einmal wieder nahſt 

. Und fragft wie alle fich bei und befinde, 
Und du mich fonft gewöhnlich gerne ſahſt; 
Eo fiehft du mich auch unter dein Gefinde, 
Verzeih, ich kann nicht hohe Worte machen, 

. Und wenn mich auch der ganze Kreis verhöhnt; 
Mein Pathos brächte dich gewiß zum Lachen, 
Haͤtt'ſt du dir nicht dad Lachen abgewoͤhnt. 

Bon Sonn’ und Welten weiß ich nichts zu fagenz 

Ich fehe nur wie ſich die Menfchen plagen. ‚ 

Der kleine Gott der Welt bleibt ſtets von gleichem Schlag, 
Und ift fo wunderlich als wie am erften Tage 
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Ein wenig beffer würd’ er leben, 
Haͤtt'ſt du ihm nicht den Schein des Himmelslichts gegeben; 
Er nennt’3 Vernunft und braucht’d allein, 


Nur thieriſcher als jedes Thier zu ſeyn. 


Er ſcheint mir, mit Verlaub von Ew. Gnaden, 
Wie eine der langbeinigen Cicaden,) 

Die immer fliegt und fliegend fpringt 

Und gleich im Gras ihr altes Liedchen fingt; 
Und Lig’ er nurnoch immer in dem Grafe! 
Sn jeden Quark begräbt er feine Naſe. 


Der Herr. 
Haft du mir weiter nichts zu fügen? 
Kommſt du nur immer anzuklagen ? 


Iſt auf der Erde ewig dir nichts recht? 


Meppiftopheles,. 
Nein Herr! ich find’ es dort, wie immer, herzlich ſchlecht. 
Die Menſchen dauern mich in ihren Jammertagen, 
Sch mag fegar die armen feloft nicht plagen. 


— Der Herr. 
Kennſt du den Fauſt? 
Mephiſtopheles. 
Den Doctor? 
Der Herr. 
Meinen Knecht! 


Bi Mephiſtopheles. 
Fuͤrwahr! er dient euch auf beſondre Weiſe. 
Nicht irdiſch iſt des Thoren Trank noch Sprife 
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Jhn treibt die Gaͤhrung im. bie Kerne, 
Er ift ſich feiner Tollheit halb bewußt, 
Vom Himmel fordert ex die. fhönften Stexne, 
Und von der Erde jede höchfte Luft. 
Und alle Naͤh' und alle Ferne 
Befriedigt nicht die tiefbemegte Bruſt. 

Der Herr. 
Kenn er mir jet auch nur verworren dient, 
So werd’ ich ihn bald in die Klarheit. führen. 
Weiß doch ber Gärtner, wenn dad Bäumen grünt, 
Dis Bluͤth' und Srudt bie kuͤnft'gen Jahre zieren. 


M epyiftophetesi 
Was wettet ine? dem ſollt ihr noch verlieren, 
Wenn ihr mir die Erlaubniß gebt: 
Son: meine Straße ſacht zu fuͤhren! 


- Der. Hart. 
So lang' er auf der Erde lebt, 
So lange ſey dir's nicht verboten. 
Es irrt der Menſch ſo lang' er ſtrebt. 


Me phiſto pheles. 
Da dant' ich euch; denn mit den Todten 
Hab“ich mich niemals gern befangen. 
Am meiſten lieb' ich- mir die vollen friſchen BU 
Für einen Leichnam bin: ich. nicht zu Haus; 
Mir geht ed: wie dev, Katze mit, ber: Maus 
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Der Herr. 


Nun gut, es ſey dix uͤberlaſſen! 

Zieh dieſen Geiſt von feinem Urquell ab, 

And führer ihn, kannſt du ihn erfaſſen, 

Auf deinem. Wege mit herab, 

Und ſteh' beſchaͤmt, wenn du befennen mußt: 
Ein guter Menſch in ſeinem dunkeln Drange 
Iſt fich des vechtemi Weges wohl bewußt . 


Mephiſto p he es! 


Schon gut! nur dauert es nicht Lange. 

Mir ift für meine Wette gar nicht bange. 
Penn ich zu meinen Zweck gelange, 
Erlaubt ihre mir Triumph aus voller Bruſt. 
Staub ſoll er freſſen, und mit Luſt, 

Wie meine Muhme, die beruͤhmte Schlange. 


Der Herr. 


Du darfſt auch da nur frei erſcheinen; 

Ich habe deines gleichen nie gehaßt. 

Von allen Geiſtern die verneinen 

Iſt mir der Schalt am wenigſten zur Laſt. 
Des Menſchen Thaͤtigteit kann allzuleicht erfchlaffen, - 
Er liebt ſich bald die. unbedingte Ruh; | 
Drum geb’ ich gern ihm den Gejellen zu, 

Der reist und wirft, und muß, als Teufel, fchaffen. 
Doc ihr, die Achten Götterfühne, 

E:freut euch der lebendig reichen Schoͤne! 
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Das Werdende, das ewig wirft und lebt, 
‚ Umfafp euch mit der Liebe holden Schranfen, 
Und was in ſchwankender Erſcheinung ſchwebt, 
Befeftiget mit dauernden Gedanken. 
Der Himmel fchließt, die Erzen gel vertheilen ſch. 


Mephiſtopheles allein. 
Bon Zeit zu Zeit ſeh ich den Alten gern, 
Und Hüte mich mit ihm zu brechen, 
Es ift gar huͤbſch von einem großen Herrn, 
So menſchlich mit dem Teufel felöft zu fprechen. 


Erſter Tpeil. 
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Fat. 
Habe nun, ach! Philoſophie, 
Juriſterey und Medicin, 
Und leider auch Theologie! 
Durchaus ftydirt, mit heißem Bemuͤhn. 
Da ſteh' ich num, ich armer Thor! 
Und bin fo Flug als wie zum; 
Heiße Magifter, heiße Doctarrgar. » 
Und ziehe ſchon an die gehen Bahn, 
Hevauf, herab und quer und Frumm, 
Meine Schüler an der Naſe herum — 
Und fehe, daß wir nichts wiſſen toͤnnen! 
Das will mir fchier das Herz verbrennen. 
Zwar bin ich geſcheidter als alle die Laffen, 
Doctoren, Magifter, Schreiber und Pfaffen; 
Mich plagen keine Ecrnpel mac Biveifel, 
Fuͤrchte mich weder ner Hoͤlle noch Teuſel — 
Dafuͤr ift mir auch alle Freud’ entriffen, 
Bilde mir nicht ein was rechts zu wiſſen, 
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Bilde mir nicht ein ich Fönnte was lehren 
Die Menſchen zu beffern und zu befehren. 
Auch Hab’ ich weder Gut noch Geld, 

Noch Ehr’ und Herrlichkeit der Welt; 
Es möchte fein Hund fo länger leben! 
Drum Hab’ ich mich der Magie ergeben, 
Ob mir, durch Geiftes Kraft und Mund, 
Nicht manch Geheimniß wirde fund; 
Daß ich nicht mehr, mit fauerm Schweiß, 
Zu fügen brauche was ich nicht meiß; 

- Daß ich erfenne was die Welt. 

Im Innerſten zufammenhäit, 

Schau’ alle Wirkenskraft und Samen, 
Und thu' nicht mehr in Worten framen. 


Be 


O ſaͤhſt du, voller Mondeufchein, 

Zum letztenmal auf meine Pein, 

Den ich fo mauche Mitternacht 

Un diefem Pult herangewacht: 

Dann, ber Büchern und Papier, 

Trübfel’ger Freund, erfchienft du mir! 

Ach! koͤnnt' ich doch auf Berges: Höhn, 
In deinem lieben Lichte gehn, 

Um Bergeshöhfe mit Geiftern fehweben, 

Auf Wiefen in deinem Daͤmmer weben, - 

Bon allem Wiſſensqualm entladen 

In deinem Thau gefund mich baden! 


Weh! fte ich in dem Kerker noch? 
Verfluchtes dumpfes Mauerloch! 


— 
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Wo ſelbſt das liebe Himmelslicht 

Truͤb' durch gemahlte Scheiben bricht! 
Beſchraͤnkt von dieſem Buͤcherhauf— 

Den Wuͤrme nagen, Staub bedeckt, 

Den, bis an's Hohe Gewoͤlb' hinauf, 

Ein angerancht Papier umftedt; 

Mit Gräfern, Büchfen rings umftellt. 
Mit Snftrumenten vollgepfropft, 

Urväter Hausrath drein geftopft — 

Das ift deine Welt! das Heißt eine Welt! 


Und fragft du noch, warum dein Herz 
Sich bang’ in-deinem Bufen klemmt? 
Warum ein unerklärter Schmerz 
Dir alle Lebensregung hemmt ? 
Statt der lebendigen Natur, 

Da Gott die Menſchen ſchuf hinein, 
Umgibt in Nauch und Moder nur 
Dich Thiergeripp’ und Zodtenbein. 


Flieh! Auf! Hinaus in's weite Sand! 
Und dieß geheimnißvolle Buch, . 
Bon Noftradamus eigner Hand, 
Iſt die es nicht Geleit genug? 
Erkenneſt dann der Sterne Lauf, 
Und wenn Natur dic) unterweiſt, 
Dann geht die Eeelentraft dir auf, 
Wie ſpricht ein Geift zum andern Geiſt. 
Umfonft, daß trocknes Sinnen hier 
Die heirgen Zeichen div erklaͤrt. 
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Antwortet mir, wenn ihr mich boͤrt! 
Er ichtaͤgt das Buch auf und ertücdı das Zeichen des Mabrd⸗ 
toeimus, 
Sa! weile Bonne Biest in dieſem Bid 
Auf einmal mir durch alle meine Einnen! 
Ich füple junges heil ges Lebensgluͤck 
Neugluͤhend mir durch Kero’ und Adern rinnen. 
War es ein Gott, der dieſe Zeichen ſchrieb, 
Die mir bad inn’re Toben ftillen, 
Das arme Herz mit Freunde füllen, 
Die Kräfte der Natur rings um mich bersentbäfent 
Bin ich ein Gott? Mir wird fo cht! 
Sch ſchau' in dieſen reinen Zügen 
Die wirfende Natur vor meiner Exfie niegen. 
Test erft erfenn’ ich was der Weife ſpricht: 
„Die Geifterwelt ift nicht verſchloſſen; 
„Dein Einn ift zu, dein Herz ift tobt! 
„Auf, bade, Schüler, unverdroffen 
‚Die irb'ſche Bruft im Morgenroth!“ 
Er beſchaut dad Zeichen. 
Wie alled fich zum Ganzen webt, 
Eins in dem andern wirkt und Iebt! 
Wie Himmelsträfte auf und nieder fteigen 
Und ficy die goldnen Eimer reichen ! 
Mit fegenduftenten. Schwingen 
Bom Himmel durch die Erbe dringen, 
Harmoniſch al? das AU durchklingen! 
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Weich Schauſpiel! aber ach! ein Schauſpiel nr! 
Wo faſſ' ich dich, umendliche Natur? 
Euch Bruͤſte, wo? Ihr Quellen alles Lebens, 
An denen Himmel und Erde haͤngt, 
Dahin die welte Bruſt ſich draͤngt — 
Ihr quellt, ihr traͤnkt, und ſchmacht ich ſo vergebens? 


Er fchlägt unwillig dad Buch um, und erblickt dad Zeichen ded 
Erdgeifted. 


Wie anders wirkt dieß Zeichen auf mich ein: 
Du, Geift der Erde, bift mir näher; 
Schon fühl ich meine Kräfte höher, 

" Schon gläh” ich wie von neuem Wein, . 

Ich fühle Muth mich in die Welt zu wagen, 
Der Erde Weh, der Erde Glüc zu tragen, 
Mir Stärmen mich herumzufchlagen, 

Und in des Schiffbruchs Knirſchen nicht zu sagen, 
Es woͤlkt ſich Aber mir — | 

Der Mond verbirgt fein Licht — 

Die Rampe ſchwindet! Zn 

Es dampft! — Es zucken rothe Strahlen 

Mir um das Haupt — Es weht 

Ein Schauer vom Gewölh herab 

"Und faßt mi an: 

Sch fuͤhl's, du ſchwebſt um mich, erſtehter Geiſt. 
Enthuͤlle dich! 

Ha! wies in meinem Herzen reißt! 

Zu neuen Gefühlen 


| Ar meine Sinnen fi erwühlen! 
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Sch fühle ganz mein Herz dir Hingegeben ! 
‚Du mußt! du mußt! und koftel es mein Leben! 


Er faßt das Buch und fpricht das Zeichen des Geiſtes gebeimniß 
voll aus. Es zudt eine vöthliche Flamme, der Geift 
> erfcheint in der Flamme, 


Geift. 
Wer ruft mir? | * 
Fauſt abgewendet. 
Schreckliches Geſicht! 
Geiſt. 
Du Haft mich mächtig angezogen, 
An meiner Sphäre lang’ gefügen, 
Und nun — 

| Fauſt. 

Weh! ich ertrag' dich nicht! 

Geiſt. 
Du flehſt erathmend mich zu ſchauen, 
Meine Stimme zu hoͤren, mein Antlitz zu ſehn; 
Mich neigt dein maͤchtig Seelenflehn, 
Da bin ich! — Welch erbaͤrmlich Grauen 
Faßt Uebermenſchen dich! Wo iſt der Seele Ruf? 
Wo iſt die Bruſt, die eine Welt in ſich erſchuf, 
Und trug und hegte, die mit Freudebeben 
Erſchwoll, ſich uns, den Geiſtern, gleich zu heben? 
Wo biſt du, Fauſt, deß Stimme mir erklang, 
Der ſich an mich mit allen Kraͤften drang? 
Biſt Du es? der, von meinem Hauch umwittert, 
In allen Lebenstiefen zittert, 
Ein furchtſam weggekruͤmmter Wurm! 
0 
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Fa uff. 
Sol ich dir, Flammenbildung, weichen? 
Ich bim's, bin Fauſt, bin deines gleichen! 
Geift. 
In Rebenäftutgen, im Thatenſturm 
Wal’ ich auf und ab, 
Wehe hin und. Hex! 
Geburt und Grab, 
Ein ewiged Meer, 
Ein wechſelnd Wehen, 
Ein glühend Leben, 
So ſchaff' ich am fanfenden Webſtuhl der Zeit, 
Und wirke der Gottheit lebendiges Kleid, 


Fauſt. 
Der du die weite Welt umſchweifſt, 
Geſchaͤftiger Geiſt, wie nah fuͤhl ic mich bir! 
Geift. 
Du gleichft dem Geift den vu npriäl 
Nicht mir! 


— 


Vexſchwindet. 

— Sauiſt zuſgmmenſtuͤrzend. 
Nicht dir? | 
Wem denn? 
Ich Ebenbild der Gottheit! | 
Und nicht einmal. dir: | — 

Es klopft. 

O Tod! ich kenn's — das iſt mein Famulus — 
Es wird mein ſchoͤnſtes Gluͤck zu nichte.: 
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Daß dieſe Fuͤlle der Geſichte 
Der trockne Schleicher ſtoͤren muß! 
Wagner im Schlaſrocke und der Nachtmuͤte, eine Rampe | 
in tee Hand. Fauſt wendet fich unwillig, 
| J Wagner. a 
Verzeiht! ich Hör’ euch declamiren; 
Ihr laſſt gewiß ein griechifh Trauerſpiel ? a . 
In diefer Kunſt möcht’ ich "was profitiven, | 
Denn heut zu Tage wirft das viel, 
Ich hab’ es öfters rühmen hören, 
Ein Komoͤdiant koͤnnt' einen. Pfarrer lehren. | 
. Fauſt. 
Ja, wenn der Pfarrer ein Komoͤdiant iſt; 
Wie das denn wohl zu Zeiten kommen mag. 


Wagner, 
Ach! wenn man fo in fein Mufenm gebannt ift, 
Und fieht die Welt kaum einen Teyertag, 
Raum durch ein Fernglas, nur von weiten, 
Wie fol man fie durch Ueberredung leiten ? 
Fauſt. 
Wenn ihr's nicht fühlt, ihr werdet's nicht erjagen. 
Wenn es nicht aus der Seele dringt, 
Und mit urkraͤftigem Behagen 
Die Herzen aller Hoͤrer zwingt. 
Sitzt ihr nur immer! Leimt zuſammen. 
Braut ein Ragout von andrer Schmaus, 
Und Haft die kuͤmmerlichen Flammen 
Aus eurem Aſchenhaͤufchen "raus! 
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Bewund'rung von Kindern und Affen, 
Penn euch darnach der Gaumen fteht; 
Doch werdet ihr nie Herz zu Herzen fohaffen, 
Wenn es euch nicht von Herzen geht. 


Wagner, 
Aule in der Vortrag macht des Redners Gluͤck; 
Ich fuͤhl' es wohl noch bin ich weit zuruͤck. 


F auſt. 
Such' Er den redlichen Gewinn! 
Sey Er fein ſchellenlauter Thor! 
Es traͤgt Verſtand und rechter Sinn 
Mit wenig Kunſt ſich ſelber vor; 
Und wenn's euay Ernſt iſt was zu fagen, 
Iſt's nöthig Worten nachzujagen? 
Sa. eure Reden, die fo blinkend find, 
In denen ihr dev Menſchheit Scynitzel Eräufelt, 
Eind unerquicklich wie der Nebelwind, 
Der herofttich durch die duͤrren Blaͤtter ſaͤuſelt! 


Wagner, 
Ach Gott! die Kunft ift lang! 
Und kurz ift unjer Leben. 
Mir wird, bei meinem kritiſchen Beftreben, 
Doc oft um Kopf und Bufen bang’, 
Wie ſawer find nicht die Mittel zu erwerben, 
Durch die man zu den Quellen fteigt! 
Und eh’ man nur den halben Weg erreicht, 
Muß wohl ein armer Teufel ſterben. 
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| Frau, 
Das Pergament ift das der heirge Bronnen, 
Woraus ein Trunk den Durſt auf. ewig rimte 
Erquickung haft du nicht gewonnen, 
Wenn fie dir nicht aus eigner Seele quillt. - 
Wagner. 
Verzeiht! es iſt ein groß Ergetzen | 
Sich in den Geift der Zeiten zu verfegen, 
Zu ſchauen wie vor uns ein weifer Mann gedacht, 
Und wie wird dann zulest fo herzlich weit ‚gebracht. 
Fau ſt. 
O ja, bis an die Sterne weit! 
Mein Freund, die Zeiten der Vergangenheit 
Sind uns ein Buch mit ſieben Siegeln; / 
Was ihr den Geift der Zeiten heißt, 
Das ift im Grund der Herren eigner Geift,, 
In dem die Zeiten fich befpiegeln. 
Da iſt's denn wahrlich oft ein Sammer! 
Man Läuft euch bei dem erften Blick davon, 
Ein Kehrichtfaß und eine Numpeltammer, ı 
Und Höchftens eine Haupt: and Staatsaction, 
Mit trefflichen pragmatiihen Marimen; 
Wie fie den Puppen wohl im Munde ziemen! 
Wagner, 
Allein die Welt! des Menſchen Herz und Geiſt! 
Möcht' jeglicher duch was davon erkennen. 
Fauſt. 
Ja was man ſo erkennen heißt! 
Wer darf dns Kind beim rechten Namen nennen? 


en 
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Die ivenigen, die was davon erkannt, 
Die thoͤricht g'nug ihr volles Herz nicht wahrten, 
Dem Poͤbel ihr Gefuͤhl, ihr Schauen offenbarten, 
Hat man von je gekreutzigt und verbrannt. 

Ich bitt' euch, Freund, es iſt tief im der Nacht, 
Wir muͤſſen's dießmal unterbrechen. | 


Wagner. 
Ich Hätte gern nur immer fortgewacht/ 
Um fo gelehrt mit euch mich zu beſprechen. 
Doch morgen, als am erſten Dfiertage, 
Exlaubt mir ein' und andre Frage. 
Mit Eifer hab' ich mich der Studien befliſſen; 
Zwar weiß ich viel, doch moͤcht' ich alles wiſſen. 
| Ab. 
| Fauft allein. 


Wie nur dem Kopf nicht alle Hoffnung ſchwindet, 
Der immerfort an ſchalem Zeuge klebt, — 
Mit gier'ger Hand nach Schaͤtzen rät, 
Und froh ift wenn er Negenwürmer findet! 


Darf eine ſolche Menfhenftimme hier, - 
Wo Geiſterfuͤlle mich umgab, ertönen ? 
Doch ach! für dießmal dank ic) dir, 
Dem ärmlichften von allen Erdenſoͤhnen. 
Du riſſeſt mich von der Verzweiflung los, 
Die mir die Sinne ſchon zerſtoͤren wollte. 
Ach! die Erſcheinung war ſo viefen > groß, 
Daß ich mich recht ald Zwerg empfinden follte, 
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Ich, Ebenbild der Gottheit, dns fi ſchon 
Ganz nah geduͤntt dem Spiegel ew'ger Wahrheit, 
Sein felöft genoß in Kimmelsglanz und Klarheit, 
Und abgeſtreift den Erdenſohn; = 
Ich, mehr als Eherub, deffen freie Kraft 
Schon durch die Adern der Natur zu fließen - 
Und fchaffend, Götterleben zu genießen 
Sich ahnungsvoll vermaß, wie muß ich's büßen! | 
Ein Donnerwort hat mich hinweggerafft. 

Nicht darf ich dir zu gleichen mich vermeſſen. | 
Saab’ ich die Kraft dich anzuziehn kefeffen; | 
So hatt? ich dich zu halten feine Kraft. | 
In jenem felgen Augenblicke 
Ich fühlte mich fo Flein, fo groß; 
Du ftießeft graufam mich zurücke, 
In's ungewiffe Menſchenloos. 
Wer lehret mich? was ſoll ich meiden? 
Soll ich gehorchen jenem Drang? J 
Ach! unſre Thaten ſelbſt, ſo gut als unſre Leiden, 
Sie hemmen unſres Lebens Gang. IJ 


Dem Herrlichſten, was auch der Geiſt empfangen, 
Draͤngt immer fremd und fremder Stoff ſich an; 
Wenn wir zum Guten dieſer Welt gelangen, 

Dann heißt das Bere Trug und Wahn, 
Die uns dad Leben gaben, herrliche Gefühle 
Erftarren in dein irdifchen Gewuͤhle. 


Wenn Phantafie fich fonft, mit tühnem Flug, 
Und hoffnungsvoll zum Ewigen erweitert, 
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So ist ein kleiner Raum ihr nun genug, 
Wenn Gluͤck auf Gluͤck im Zeitenftrudel ſcheitert. 
Die Sorge niſtet gleich im tiefen Herzen, 


— 


Dort wirket ſie geheime Schmerzen, 


Unruhig wiegt ſie ſich und ſtoͤret Luſt und Ruh; 

Sie deckt ſich ſtets mit neuen Masten zu, 
Sie mag als Haus und Hof, als Weib und Kind erſcheiuen 
Als Feuer, Waſſer, Dolch und Gift; 

Du bebſt vor allem was nicht trifft, 

Und was du nie verlierſt das mußt du ſtets beweinen. 


Den Göttern gleich' ich nicht! Zu tief iſt es gefühlt; 
Dem Wurime gleich’ ich, der den Staub durchwählt; 
Den, wie er fich im Staube nährend Yebt, 
Des Wandrers Tritt vernichtet und begraͤbt. 


Iſt es nicht Staub was diefe hohe Wand, 
Aus Hundert Fächern, mir verenget; 


- Der Trödel, der mit taufendfachen Tand, 


In diefer Mottenwelt mich dränget? 

Hier fol ich finden was mir fehlt? - 

Soll ich vielleicht in taufend Büchern leſen, 
Daß Überall die Menſchen fich geanält, 
Das hie und da ein Gluͤcklicher geweſen? — 
Was grinfeft du mir Hohler Echädel her? 


Als daß dein Hirn, wie meines, winft verwirret, 


Den leichten Tag gefucht und in der Daͤmmrung ſchwer, 
Mit Luſt nach Wahrheit, jaͤmmerlich geirret. 

Ihr Inſtrumente freilich, ſpottet mein, 

Mit Rad und Kaͤmmen, Walz' und Buͤgel. 


⸗ 


42 e 


Sch Stand am Thor, ihr ſolltet Schluͤſſel ſeyn; 

Zwar euer Bart ift trans, doch hebt ihr nicht die Niegel 
Geheimnißvoll am lichten Tag 

Laͤßt ſich Natur des Schleiers nicht berauben, 

Und was ſie deinem Geiſt nicht offenbaren mag, 

Das zwingſt du ihr nicht ab mit Hebeln und mit Schrauben. 
Du alt Geraͤthe das ich nicht gebraucht, 

Du ftenft nur bier, weil dich mein Water brauchte. 

Du alte Rolle, du wirſt angeraucht, 

So lang an dieſem Pult die truͤbe Rampe ſchmauchte. 
Weit beſſer haͤtt' ich doch mein Weniges verpraßt, 

Als mit dem Wenigen belaſtet hier zu ſchwitzen! 

Was du ererbt von deinen Vaͤttern haſt 

Erwirb es um es zu beſitzen. —— 

Was man nicht nuͤtzt iſt eine ſchwere Laſt; 

Nur mas der Augenblick erſchafft das kann ev nüͤtzen. 


Doch warum heftet fich mein Blick auf jene Stelle? 
Iſt jenes Stäfchchen dort den Augen ein Magnet? 
Warum wird mir auf einmal Lieblich Helle, 

Als wenn im naͤcht'gen Wald uns Mondenglanz umweht? 


Sch grüße dich, du einzige Phiole! 
Die ich mit Andacht nun herunterhole, 
In die verehr’ ich Menfchenwig und Kunſt. 
Du Inbegriff der Holden Schlummerſaͤfte, 
Du Auszug aller tödlich feinen Kräfte, . 
Ermeife deinem Meifter deine Gunſt! 
Ich fehe dich, es wird der Schmerz gelindert, 
Ich faffe dich, das Streben wird gemindert, 


ee 3 
Des Geiftes Fluthſtrom ebbet nach unb nach. 
In's Hohe Meer werd ich hinausgewieſen, F 
Die Spiegelflut erglaͤnzt zu meinen Fuͤßen, 
Zu neuen Ufern lockt ein neuer Tag, 


Ein Feuerwagen ſchwebt, auf leichten Schwingen, 
An mich heran! Ich fuͤhle mich bereit 
Auf neuer Bahn den Aether zu durchdringen, 
Zu neuen Sphaͤren reiner Thaͤtigkeit. 
—Dieß hohe Leben, dieſe Goͤtterwonne! 
Du, erfi noch Wurm, und die verdieneſt du? 
Ja, kehre nur der holden Erdenſonne 
Entſchloſſen deinen Ruͤcken zu? 
WVermeſſe dich die Pforten aufzureißen, 
Vor denen jeder gern voruͤber ſchleicht. 
Hier iſt es Zeit durch Thaten zu beweiſen, 
Daß Manneswuͤrde nicht dev Goͤtterhoͤhe weicht, 
Vor jener dunkeln Hoͤhle nicht zu beben, 
In der ſich Phantaſie zu eigner Qual verdamint, 
Nach jenem Durchgang hinzuſtreben, 
Um deſſen engen Mund die ganze Hölle flammt; 
Zu diefem Schritt fich heiter zu entjchließen 
Und, wär es mit Gefahr, in’3 Nichts dahin zu fließen. 


Nun komm herab, kryſtallne reine Schate! \ 
Hervor aus deinem alten Futterale, 
An die ich viele Jahre nicht gedacht. 
Du glänjteft bei der Väter Frendenfefte, 
Erheiterteft die ernften Gäfte; i 
Wenn einer dich dem andern zugebracht. 
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Der vielen Bilder Eünftlich reiche Pracht, 

. Des Trinterd Pflicht, fie reimweis zu erklären, 
Auf Einen Zug die Höhlung auszuleeren, 
Grinnert mich an manche Sugend : Nacht; 

. Sch werde jet dich keinem Nachbar reichen, 

Ich werde meinen Wis an deiner Kunft nicht zeigen; 

Hier ift ein Saft, der eilig trunken macht, 

Mit brauner Fluth erfüllt er deine Höhle, 

Den ich bereitet, den ich wähle, 

Der Teste Trunk fey num, mit ganzer Seele, — 

Als feſtlich hoher Gruß, dem Morgen zugebracht! 

Er fegt die Schale an ten Mund. 


Glockenklang und Ehorsefans 


Chor der Engel. 
Chyiſt iſt erſtanden! 
Freude dem Sterblichen, 
Den die verderblichen, 
Schleichenden, erblichen u 
Mängel umwanden. 
_ . Fauſt. 
Welch tiefes Summen, welch ein heller Ton, 
Zieht mit Gewalt das Glas von meinem Munde? 
Bertuͤndiget ihr dumpfen Glocken ſchon 
Des Oſterfeſtes erſte Feyerſtunde? 
Ihr Choͤre ſingt ihr ſchon den troͤſtlichen Geſang 
Der einſt, um Grabes Nacht, von Engelslippen lang, 
Gewißheit einem neuen Bunde? 
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Chor der Weiber. x 
Mit Spezereyen ze 
Hatten wir ihn gepflegt, 
Wir feine Treuen 
Hatten ihn hingelegt; 
Tücher und Binden 
Reinlich ummanden wir, - 
Ach! und wir finden 
Chriſt nicht mehr hie. 
Chor der Engel _ı 
Chriſt ift erftanden: 
Selig der Kiebende, 
Der die Betruͤbende, 
Heilfam’ und Übende 
Prüfung befanden. 
| Fauſt. 
Mas ſucht ihr, mächtig und gelind, 
Ihr Himmeldtöne, mich am Staube? 
Klingt dort umher, wo weiche Menfchen find. 
Die Botſchaft Hör ich wohl, allein mir fehlt der Glaube; 
Das Wunder iſt des Glaubens liebſtes Kind. 
Zu jenen Sphaͤren wag' ich nicht zu ſtreben, 
Woher die Holde Nachricht tönt; 
Und do, an dieſen Klang von Jugend auf getodhnt, 
Ruft er auch jest zurück mich in dad Leben. 
Sonft ftürzte fich der Himmels⸗ Liebe Kup 
Auf mich herab, in ernfter Sabathſtille; 
Da klang ſo ahnungsvoll des Glockentones Fuͤlle, 
Und ein Gebet war bruͤnſtiger Genuß; 
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Ein unbegreiflich holdes Sehnen 

Trieb mich durch Wald und Wieſen bingugehn, 
Und unter taufend heißen Thraͤnen, 

Fuͤhlt' ich mir eine Welt entſtehn. 

Diep Lied verkuͤndete der Jugend. muntre Spiele, 
Der Fruͤhlingsfeyer freies Clü; 

Srinnrüng haͤlt mich mm, mid kindlichem Gefühle, 
Mom letzten, ernften Schritt zurück. 

O tönet fort ihr ſuͤßen Himmelslieder! 

Die Thraͤne quillt, die Erde hat mich wieder! 


Chor der Juͤnger. 
Hat der Begrabene 
Schon fich nach oben, 
Lebend Erhabene. “ 
Herrlich erhoben; 
Iſt er in Werdeluſt 
Schaffender Freude nah; 
Ach! an der Erde Brufl, 
Sind wir zum Leide da. 
Ließ er die Seinen 
Schmachtend ung hier zuruͤck; 
Ach! wir beweinen 
= Meister dein Gluͤck! 
Chor der Engel. 
Ehriſt ift erſtanden, 
Aus der Verweſung Schoos. 
Neißert von Banden | 
Freudig euch los! 
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Thätig ihn preifenden, 
Liebe bemweifenden, 
Brüderlich fpeifenden, 
Predigend reifenden, 
Wonne verheißenden 
Euch ift der Meifter nah’, 
Euch ift er da! 





Bar dem Thor 


Spasziergänger aller Art 
ziehen hinaus. 


Einige hantwertösurfge 
Warum denn dort hinaus? 
Andre, 
Wer gehn hinaus auf's Jaͤgerhaus. 
Die Erſten. 
Wir aber wollen nach der Muͤhle wandern. 
Ein Handwerksburſch. 
Ich rath' euch nach dem Waſſerhof zu gehn. 
- 3weyter. 
Der Weg dahin iſt gar nicht ſchoͤn. 
Die Zweyten. 
Was thuſt denn du? 
Ein Dritter. | 
Sch gehe mit den Andern. 
vBierter. | 
Tach Burgdorf kommt herauf, gewiß dort findet ihr 
Die ſchoͤnſten Mädchen und das befte Bier, 
Und Haͤndel von der erfien Sorte. 
Fuͤn f⸗ 
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Fuͤnft er 
Du übertuftiger Geſell, 
Juckt dich zum drittenmal dns Fell * 
Ich mag nicht hin, mir graut es vor dem Orte. 


Dienſtmaͤdchen. 
Nein, nein! ich gehe nach der Stadt zuruͤck. 


Andre 
Wir finden ihn gewiß bei jenen Pappeln ftehen, 


” Erfte, 
Das ift für mich Fein großes Glück; 
Er wird an deiner Seite gehen, 
Mit dir nur tanzt er auf dem Plan. 
Was gehn mich deine Freuden an! 


Andre 
Heut ift er ficher nicht allein, 
Der Kraudtopf; fagt ex, wuͤrde bei ihm ſeyn. 


Schüler, 
Blig, wie die wackern Dirnen fchreiten! 
Herr Bruder komm! wir muͤſſen fie, begleiten. 
. Ein ftarkes Bier, ein beizender Toback, 
Und eine Magd im Pug das ift nun mein Geſchmack. 


Bürgermädchen. 
Da fieh mir nur die fchönen Knaben! 

Esiſt wahrhaftig eine Schmach; 
Geſellſchaft koͤnnten ſie die allerbeſte haben, 
Und laufen dieſen Maͤgden nach! 

Goethe's Werte. XII. Bd. 4 
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Zweyter Schüler zum- erien. 

Nicht fo geſchwind! dort hinten kommen zwey 

Sie find gar niedlich angezogen, 

»s ift meine Nachbarin dabei; 

Sch bin dem Mädchen fehr gewogen. 

Eie gehen ihren ſtillen Schritt 

Und nehmen und doch auch am Ende mit. 

j Erfter. 

Here Bruder nein! Ich bin nicht gern genirt, 
Geſchwind! daß wir dad Wildpret nicht verlieren. 
. Die Hand, die Samftagd ihren Befen führt, 

Wird Sonntags dich am beften careſſiren. 


. Bürger 
Hein, er gefällt mir nicht der neue Burgemeifter! 
Nun, da er's ift, wird er nur täglich dreifter, 
Und für die Stadt was thut denn er? 
Wird ed nicht alle Tage ſchlimmer? 
Gehorchen fol man mehr ald immer, 
Und zahlen mehr als je vorher, 
| Bettler fingt. 
Ihr guten Herren, ihr fchönen Frauen, 
So wohlgepust und backenroth, 
Belieb’ es euch mich anzufchauen, 
Und feht und mildert meine Noth! 
Laßt Hier mich nicht vergebens leyern! 
Kur der ift Peoh, der geben mag. 
Ein Tag den alle Menfchen feyern, 
Er fey für mich ein Erntetag. 


51 


j Andrer Bässe 
Nichts beffers weiß ich mir an Sonn- ufid Feyertagen, 
Als ein Geſpraͤch von Krieg und Kriegsgeſchrey 
Wenn hinten, weit, in der Tuͤrkey, 
Die Voͤlter auf einander ſchlagen. | 
Man fteht am Fenfter, trinft fein Glaͤschen aus 
Und fieht den Fluß hinab die bunten Schiffe gleiten; 
Dan kehrt man Abends froh nach Haus, 
Und fegnet Fried’ und Friedenszeiten. 
Dritter Gürger, 
Herr Nachbar, je! fo laß ich's auch geſchehn, 
Sie mögen fich die Köpfe fpalten, _ 
Mag alles durch einander gehn; 
Doch nur zu Haufe bleib's beim Alten. 
J Alte zu den Buͤrgermaͤdchen. 
Ey! wie gepußt! das fhöne junge Blut! 
Wer fol ſich nicht in euch vergaffen ? — 
Kur nicht fo ftolg! Es iſt ſchon gut! 
Und was ihr wuͤnſcht das wuͤßt' ich wohl zu ce 
Bärgermädgen. | 
Agathe fort! ich nehme mich in Acht 
Mit ſolchen Hexen oͤffentlich zu gehen; 
Sie ließ mich zwar, in Sanct Andreas Nacht, 
Den runft gen Liebſten leiblich ſehen. 
Die Andre. 
Mir zeigte ſie ihn im Kryſtall, 
Soldatenhaft, mit mehreren Verwegnen; 
Ich ſeh' mich um, ich ſuch' ihn uͤberall, 
Atlein mir will er nicht begegnen. 
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Solbaten. 
Burgen mit hohen 
Mauern und Zinnen, 

Maͤdchen mit ſtolzen 
Hoͤhnenden Sinnen 
Moͤcht' ich gewinnen! 
Kuͤhn iſt das Muͤhen 
Herrlich der Lohn! 


Und die Trompete 
Laſſen wir werbeit, 
Wie zu der Freude, 
So zum Verderben. 
Das iſt ein Stuͤrmen! 
Das iſt ein Leben! 
Mädchen und Burgen 
Muͤſſen ſich geben, 
Kuͤhn If das mühen; 
Herrlich der Lohn! 
Und bie Soldaten 
Ziehen davon. 


Fan fi und en a g ne xr. 
Fauſt. 

Vom befreit ſind Strom und Baͤche 
Durch des Fruͤhlings Holden, belebenden Blick; 
In Thale gruͤnet Hoffnungs-Gluͤck; 

Der alte Winter, in feiner Schwaͤche, 
309 fi in rauhe Berge zuruͤck. J—— 
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Von dorther ſendet er, fliehend, nur 
Ohnmaͤchtige Schauer koͤrnigen Eiſes 

In Streifen uͤber die gruͤnende Flur; 
Aber die Sonne duldet kein Weißes, 
Ueberall regt ſich Bildung und Streben, 
Alles will ſie mit Farben beleben; 

Doch an Blumen fehlt's im Revier, 

Sie nimmt gepuste Menſchen dafür. 
Kehre dich um, non biefen Höhen 

Nach der Stadt zuriick zu fehen. 

Ans dem hohlen finftern Thor 

Dringt ein buntes Gewimmel hervor. 
Jeder fonnt fich heute fo.gern, 

Sie feyern die Auferftehung des Herrn, 
Denn fie find. felber auferftanden, 

Aus niedriger Käufer dumpfen Gemaͤchern, 
Aus Handwerks: und Gewerbes: Banden, 
Aus dem Druck von Giebeln uͤnd Dächern, 
Aus der Straßen quetfchender Enge, 

Aus der Kirchen ehrwirdiger Nacht 

Sind fie ale an's Licht gebracht. 

Sieh nur fieh! wie behend fih ie Menge 
Durch die Gärten und Felder zerfchlägt, 
Wie der Fluß, in Breit’ und Ränge, 

So manchen Iuftigen Nachen bewegt, 
Und, bi8 zum Sinken uͤberladen, 

Entfernt ſich diefer legte Kahn. 

Selbſt von des Berges fernen Pfaden 
Blinken und farbige Kleider an. 


— 


RA 
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Sch höre ſchon des Dorfs Getuͤmmel, 

Hier ift des Volkes wahrer Himmel, 

Zufrieden jauchzet groß und klein: 

Hier bin ich Menſch, hier darf iy’3 feyn. 
Wagner. 

Mit euch, Herr Doctor, zu ſpazieren 

Iſt ehrenvoll und iſt Gewinn; 

Doch wuͤrd' ich nicht allein mich Her verlieren, 
Weil ich ein Feind von allem Nohen bin. 
Das Fledeln, Schreien, Kegelſchieben, 

Iſt mir ein gar verhaßter Klang; 
Sie toben wie vom boͤſen Geiſt getrieben 
Und nennen's Freude, nennen's Geſang. 


Bau e rn unter der Linde. 
Tanz und Geſang. 


Der Schäfer putzte ſich zum Tanz, 
Mit bunter Jacke, Band und Krany 
Schmuck war er angezogen, 

Schon um die Linde war ed voll, 
Und alled tanzte ſchon wie toll. 
Juchhe! Juchhe! 

Juchheiſa! Heiſa! He! 

So ging der Fiedelbogen. 


Er druͤckte haſtig ſich heran, | 
Da ftied er an ein Maͤdchen an 
Mit feinem Ellenbogen; 


Dt 
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Die frifche Dirne kehrt fih um 

Und fagte: nun das find’ ich dumm! 
Juchhe! Suchhet 

Suchheifa! Heifa! He! 

Seyd nicht ſo ungezogen. 


Dog Hurtig in dem Kreife ging's, 
Sie tanzten rechts, fie tanzten Lines 
Und alle Röcke flögen. 

Sie wurden roth, fie wurden warm 
Und ruhten athmend Arm in Arın, 

Juchhe! Suche! 

Suchheifa! Heifa! He! 
Und Hüft’ an Ellenbogen. 


Und thu' mir doch nicht fo vertraut! 
Wie Mancher Hat nicht feine Braut 
Belvgen und betrogen! 

Er ſchmeichelte fie doch bei Geit’ 
Und von der Linde ſcholl ed weit: 
Juchhe! Juchhe! 

Juchheiſa! Heiſa! He! 

Geſchrei und Fiedelbogen. 


Alter Bauer. 


Herr Doctor, das iſt ſchoͤn von euch, 
Daß ihr uns heute nicht verſchmaͤht, 

Und unter dieſes Volksgedraͤng', 

Als ein ſo Hochgelahrter, geht. 

‚Ev nehmet auch den ſchoͤnſten Krug⸗ 


g 
= 


= 
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Den wir mit frifchem Trunt gefünt, 
Ich bring’ ihn zu und wuͤnſche Yaut, i 
Daß er nicht nur den Durft euch ſtillt; 

Die Zahl der Tropfen, bie er hegt, 

Sey euren Tagen zugelegt. 


| Fauſt. 
Ich nehme den Erquickungs⸗ : Zranf, \ 
Ermwiedr’ euch allen Heil und Dank, 


Das Volt fammet fid im Kreis umhet. 


Alter Bauer. 
Fuͤrwahr es ift ſehr wohl gethan, 
Daß ihr am frohen Tag erſcheint; 
Habt ihr es vormals doch mit uns 
An boͤſen Tagen gut gemeint! 
Gar mancher ſteht lebendig hier, 
Den euer Vater noch zuletzt 
Der heißen Fieberwuth entriß, 
Als er der Seuche Ziel geſetzt. A 
Auch damals ihr, ein junger Mann, 
Ihr singt in jedes Krankenhaus, - | 
Gar manche Leiche trug man fort, 
Ihr aber kamt geſun d heraus, | 
Beftandet manche harte Proben; | 
Dem Helfer half der Helfer droben. 


Arte, — | 
Sefansbeit dem bewährten Mann, 
- Daß er noch lange helfen kann! 


h 
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Fauſt. 
Bor jenem droben ſteht gebügt, 
Der helfen lehrt und Huͤlfe ſchickt. 

Er geht mit Wagnern weiter, 


I 
\ Wagner, 

Welch ein Gefühl mußt du o großer Waann! 
Bei der Verehrung diefer Menge haben! 

O! gluͤcklich! wer von feinen Gaben 

Solch einen Vortheil ziehen kann. 

Der Vater zeigt dich feinem Knaben, 
"Ein jeder fragt und drängt und eilt, 

Die Tiedel ftodt, der Tänzer weilt. 

Du gehft, in Reihen ftehen fie, 
Die Mügen fliegen in die Hoͤh': 

Und wenig fehlt, fo beugten fich die nie, 

Als kaͤm' das Venerabile. 


Fauſt. 
Nur wenig Schritte noch hinauf zu jenem Stein, 
Hier wollen wir von unſrer Wandrung raften, 
Hier ſaß ich oft gedankenvoll allein | 
Und quaͤlte mich mit Beten und init Faften, 
An Hoffnung reich, im Glauben fef, 
Mit Thraͤnen, Geufzen, Händeringen 
Dacht ich dns Ende jener Peft 
Vom Herrn des Himmels zu erzwingen. 
Der Menge Beifall tönt mix nun wie Hohn, 
D koͤnnteſt du in meinem Innern lefen, 
Die wenig Vater und Sopn 





— — 4 
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Solch eined Ruhmes werth geweſen! 
Mein Water war ein vuntler Ehrenmann, 
Der fiber die Natur und ihre heil’gen Kreife, 
In Redlichkeit, jedoch auf feine Weiſe, 
. Mit grilfenhafter Muͤhe ſann. - 
Der, in Gefelljchaft von Adepten, 
Sich in die ſchwarze Kuͤche ſchloß, 
Und, nach unendlichen Necepten, 
Das Widrige zufammengoß. 
Da ward ein vorher Leu, ein Fühner Freyer, 
Im lauen Bad, der Lilie vermaͤhlt 
Und beide dann, mit offnem Flammenfeuer, 
Aus einem Brautgemach ins andere gequaͤlt. 
Erſchien darauf mit bunten Farben 
Die junge Koͤnigin im Glas, 
Hier war die Arzeney, die Patienten ſtarben, 
Und niemand fragte: wer genas? 
So haben wir, mit höllifchen Latwergen, 
In diefen Tälern, diefen Bergen, 
Weit fehlimmer als die Peft getobt. 
Ich habe ſelbſt den Gift an Zaufende gegeben, 
Sie weltten hin, ich muß erleben 
Daß man die frechen Mörder lobt. 

5 Wagner, 
Wie koͤnnt ihr euch darum betruͤben! 
Thut nicht ein braver Mann genug, 
Die Kunſt, die man ihm uͤbertrug,— | 
Gewiſſenhaft und pünktlich auszuuͤben. 
Wenn du, ald Süngling, deinen Unter ehrft, 
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So wirft du gern von ihm empfangen; 
Denn du, als Mann, die Wiſſenſchaft vermehrft, 
So kann dein Sohn zu hoͤh'rem Ziel gelangen. 


— Fauſt. 
O gluͤcklich? wer noch hoffen kann 
Aus dieſem Meer des Irrthums aufzutauchen. 
Was man nicht weiß das eben brauchte man, 
Und was man weiß kann man nicht brauchen. 

Doch laß und diefer Stunde ſchoͤnes Eut 
Durch ſolchen Truͤbſinn nicht verfämmern! 
Betrachte wie in Abendſonne-Gluth 
Die gruͤnumgebnen Huͤtten ſchimmern. 
Sie ruͤckt und weicht, der Tag iſt uͤberlebt, 
Dort eilt ſie hin und foͤrdert neues Leben. 
D daB kein Flügel mich. vom Boden hebt, 
Jyr nach und immer nach zu fireben! 
Sch fäh" im ewigen Abendſtrahl 
Die ftilfe Welt zu meinen Süßen, 
Entzuͤndet alle Höhn, ber uhigr jedes Thal, 
Den Silberbach in goldne Ströme fließen. 
Nicht Heinmte dann den göttergleihen Lauf 
Der wilde Berg mit allen feinen Echluchten; 
Eon thut das Meer fich mit erwärmten Buchten 
Bor den erfinunten Augen auf. | 
Do fcheint die Goͤttin endlich wegsufinfen; 
Allein der neue Trieb erwacht, 
Ich eile fort ihr ewiges Licht zu trisifen, 
Vor mir den Tag, und hinter mir die Nacht. 
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Den Kimmel über mir und unter mir die Wellen, 
Ein ſchoͤner Traum, indeſſen fie entweicht. 

Ah! zu des Geiftes Flügeln wird fo leicht 

Kein körperlicher Flügel fich gefellen. 

Doc ift ed jedem eingeboren, 

Daß fein Gefühl hinauf and. vorwaͤrts dringt, - 
Wenn über amd, im.binuen Raum verloxen, ‘ 
Ihr ſchmetternd Lied die Lerche fingt; 

Menn über ſchroffen Sichtenhöhen 

Der Adler ausgebreitet ſchwebt, 

- Und über Flächen, Uber Seen, 

Der Kranich nach der Heimat fivebt. 


Wagnen 
Ich Hatte ſelbſt oft grifenhafte Stunden, 
. Doc) folhen Trieb Hab’ ich noch nie empfunden, 
Man fieht fich Leicht an Wald und Feldern fatt, 
Des Vogeld Fittig werd ich nie beneiden. 
Wie anders tragen uns die Geiftesfrenden, 
Bon Buch zu Buch, von Blatt zu Blatt! 
Da werden Winternächte Hold und fon, 
Ein felig Leben wärmer alle Glieder, 
Und ach! entrollſt du gar ein würdig Pergamen, 
© fteigt der ganze Himmel zu. div nieder, 3 


auf 
Du bift div nur ded einen Triebe bewußt; 
O lerne nie den andern kennen!  " 
Zwey Seelen wohnen, ac: in, meiner Sruſt. 
Die eine will ſich von der andern. trennen; 
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Die eine Hält, in derber Kebesluſt, 

Sich an die Watt, mis klammernden Orgatten; 
Die andre hebt gewaltfam ſich vom Duft 

Zu den Gefilden hoher Ahnen, 

O gibt es Geifter im der. Luft, 

Die zwifchen Erd’ und Himmel herrſchend weben, 
So ſteiget nieder aus dem goldnen Duft 

Und fuͤhrt mich weg, zu neuem buntem Leben! 
Ja, waͤre nur ein Zaubermantel mein! 

Und trüg’ er mich in fremde Ränder, - 

Mir ſollt' er um die koͤſtlichſten Gemwänder, — 
Nicht feil um einen Koͤnigsmantel ſeyn. 


Wagner. 


Berufe nicht die wohlbekannte Schaar, 

Die ſtroͤmend fih im Dunſtkreis Üüberbveitet, 
Dem Menfchen taufendfältige Gefahr, 

Bon aller Enden ber, bereitet. 

Don Norden dringt der ſcharfe Geifterzahn 

Auf dich Herbei, mit pfeilgefpigten Zungen; 
Bon Morgen zieh, vextrocknend, fie heran, 
Und währen fish von deinen Rungen; 

Wenn fie der Mittag aus der Wuͤſte fchictt, 

Die Gluth auf Gluth um deinen Scheitel häufen, 
&o bringt der Weft den Schwarm; der erft erquickt, 
Um dich amd Feld und Aue zır erfänfen, 

Sie hören gern, ‚zum Schaden froh gewandt, 
Gehorchen gern, weil fie uns gern betriegen, 
Eie ftellen wie vom Himmel ſich gefandt, 
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Und lispeln engliſch, wenn fie lügen. 

Doch geben wir! Ergraut ift ſchon die Welt, 
Die Luft gekühlt, der Nevbel faͤllt! 

Am Avend jchägt man erft das Haus. — 
Was ftehft du fo und blickſt erftaunt hinaus? 
Was kann dich in der Dämmrung fo ergreifen ? 


Fauſt. 
— du den ſchwarzen Hund durch Saat und Stopper 
streifen ? 
Wa gner. 
Ich ihn lange ſchon, nicht wichtig miene er mir. 


Fauſt. 
Betracht' ihn recht! Für was haͤltſt du das Thier ? 
Wagner. 

Fuͤr einen Pudel, der auf ſeine Weiſe 
Sich auf der Spur des Herren plagt. 

Fauſt. 
Bemerkſt du, wie in weitem Schneckenkreiſe 
Er um uns her und immer naͤher jagt? 
Und irr' ich nicht, ſo zieht ein Feuerſtrudel 
Auf ſeinen Pfaden hinterdrein. 


Wagner. 
Ich ſehe nichts als einen ſchwarzen Pudel; 
Es mag bei euch wohl Augentaͤuſchung ſeyn. 
Fauſt. 
Mir ſcheint ed, dab er magiſch leiſe Schlingen 
Zu kuͤnſt'gem Band um unſre Süße zieht. 
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Wagner... 
Sch ſeh' ihn ungewiß und furchtfam und umfpringen, 
Weil er, ftatt feines Heren, zwey Unbekannte fieht. 
. Fauft. 
Der Kreis wird eng, ſchon ift er nah! 
Wagner 
Du ſiehſt! ein Hund, und kein Gefpenft ift de. 
Er knurrt und zweifelt, legt fich auf den Bauch. 
Er wedelt, Alles Hunde Brauch. 
Fauſt. 
Geſelle dich zu uns! Komm hier! 
Wagner. 
Es iſt en — Thier. 
Du ſteheſt ſtill, er wartet auf; 
Du ſprichſt ihn an, er ſtrebt an dir hinauf 
Verliere was, er wird es bringen, 
Nach deinem Stock ins Waſſer ſpringen. 
Fauſt. 
Du haſt wohl Recht; ich ſinde nicht die Spur 
Von einem Geiſt, und alles iſt Dreſſur. | 
Wagner, 
Dem Hunde, wenn er gut gezogen, - 
Wird ſelbſt ein weifer Mann gewogen. 
Fa deine Gunft verdient er ganz und gar, 
Er der Studenten trefflicher Scolar. 
Sie gehen in das Stadt-Thor. 


— 





Studirygimmen 


Fa Uſt mit dem Pudel Hereinteetend, 


Verlaſſen Hab’ ich Feld und Auen; 
Die eine tiefe Wacht bebdeckt, 

Mit ahnungsvollem heil gem Grauen 
Sn uns die beſſere Seele weckt, 
Entfchlafen find nım milde Triebe, 
Mit jedem ungeftümen Thun; 

Es reget fich die Menfchentiebe, 

Die Kiebe Gottes regt fich num. 


Sey ruhig Pudel! venne nicht Hin und wieder! 
An der Schwelle was fehnoberft du hier? 

Kege dich Hinter den Ofen nieder, _ 

Mein beftes Kiſſen geb’ ich dir. 

Wie du draußen anf dein bergigen Wege 
Dusch Nennen und Springen ergegt uns haft, 
So nimm nun auch von mir die Pflege, 

Als ein willkommner ſtiller Gaſt. 


Ach wenn in unſrer engen Zelle 

Die Lampe freundlich wieder brennt, 
Dann wird's in unſerm Buſen helle, 
Im Herzen, das ſich ſelber kennt. 


65 


Vernunft fängt wieder an zu fprechen, 
Und Hoffnung wieder an zu blühn; 
Man fehnt ſich nach des Lebens Baͤchen, 
Ach! nach des Lebens Quelle hin. 


Knurre nicht Pudel! Zu den heiligen Toͤnen, 
Die jetzt meine ganze Seel' umfaſſen, 

Will der thieriſche Laut nicht paſſen. 

Wir ſind gewohnt, daß die Menſchen verhoͤhnen 
Was ſie nicht verſtehn, 

Daß ſie vor dem Guten und Schoͤnen, 

Das ihnen oft beſchwerlich iſt, murren; 

Will es der Hund, wie ſie, betnurren? 


Aber ach! ſchon fühl ich, bei dem beſten Willen, 
Befriedigung nicht mehr aus dem Buſen quillen. 
Aber warum muß der Strom ſo bald verſiegen, 
Und wir wieder im Durſte liegen? 
Davon hab' ich ſo viel Erfahrung. 
Doch dieſer Mangel laͤßt ſich erſetzen, 
Wir lernen das Ueberirdiſche fchägen, — — 
Wir fehnen und nach Offenbarung, 

Die nirgends würd’ger und fchöner brennt, 
Als in dem neuen Teftament, 
Mich draͤngt's den Grundtert aufzufchlagen, 
Mir redlichem Gefuͤhl einmal 
‚Das heilige Driginal 
In mein geliehtes Deutſch zu abertragen. 

Er ſchlaͤgt ein Volum auf und ſchickt ſich an. 

Geethe's Werte. XII. Bd. | 5 
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Geſchrieben ſteht: „im Anfang war das Wort!“ 
Hier ſtock ich ſchon! Wer Hilft mir weiter fort? 
Ich Tann das Wort fo hoch unmöglich ſchaͤtzen, 
Ich muß ed anders Überfegen, . 
Wenn ich vom Geifte recht erleuchtet Bin. 
Gefchrieben fteht: im Anfang war der Sinn, 
Bedente wohl die erite Zeile, 
Daß deine Feder fich nicht uͤbereile! 
Iſt ed der Sinn, der alles, wirkt und. ſchafft? 
Es ſollte ſtehn: im Anfang war die Kraft! 
Doch, auch indem ich dieſes niederfchreibe, 
Schon warnt mich was, daß ich dabei nicht, bleibe. 
Mir. Hilft der Geift! Auf einmal feh’ ich Rath 
Und ſchreibe getroft: im Anfang war die That! 


Sol ich mit dir das Zimmer Heilen, 
Pudel, fo laß das Heulen, 

So Inf das Bellen! J 

Solch einen ſtoͤrenden Geſellen 

Mag ich nicht in der Naͤhe leiden. 
Einer von uns beiden 

Muß die Zelle meiden. 

Ungern heb ich dag Gaſtrecht auf, 
Die Thuͤr' ift offen, haft freien Kauf. 
Aber was muß iich fehen ! 

Kann das natürlich gefchehen? . 

Iſt ed Schatten? iſt's Wirklichkeit ? 
Wie wird meim Pudel Yang und breit! 
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Er hebt ſich mit Gewalt, 
Daß ift nicht eines Hundes Geftalt ! 
Welch ein Gefpenft bracht’ ich ind Haus! 
Schon fieht er wie ein Nilpferd aus. 
Mit feurigen Augen, ſchrecklichem Gebiß. 
D! du biſt mir gewiß] 
Für folche Halte Hoͤllenbrut 
Iſt Salomonis Schlüffel gut. 
‚Serfierr auf dem Gange. 
Drinnen gefangen iſt einer! 
Bleibet haußen, folg' ihm keiner 
Wie im Eiſen der Fuchs 
Zagt ein alter Hoͤllenluchs 
Aber gebt Acht! 
Schwebet hin, ſchwebet wieder, 
Auf und nieder, 
Und er hat ſich losgemacht. 
Könnt ihr ihm nuͤtzen, 
Laßt ihn nicht ſitzen! 
Denn er that uns allen 
Schon viel zu Gefallen. 
Fauſt. 
Erſt zu begegnen dem Thiere, 
Brauch' ich den Spruch der Viere: 
Salamander ſoll gluͤhen, 
Undene ſich winden, 
Silphe verſchwinden, 
Kobold ſich muͤhen. 
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Wer fie nicht kennte 

Die Elemente, 

Ihre Kraft 

Und Eigenfhaft,- 

Wäre kein Meifter | | 
Ueber die Geifter. 


Verſchwind' in Flammen _ 
Salamander: 

Rauſchend fließe zufammen 
Undene! 2 
Leucht' in Meteoren -Schöne 
Silphe! 
Bring' haͤusliche Huͤlfe 

Incubus! incubus! 

Tritt hervor und mache den Schluß. 


Keines der Viere 

Steckt in dem Thiere. 

Es liegt ganz ruhig und grinft mich an; 
Ich Hab’ ihm noch nicht weh gethan. 

Du ſollſt mich Hören Er 
Stärter beſchwoͤren. | 


Bift du Geſelle 

Ein Fluͤchtling der Hoͤlle? 
So ſieh dieß Zeichen! 
Dem ſie ſich beugen 

Die ſchwarzen Schaaren. 


Schon ſchwillt es auf mit borſtigen Haaren. 


— 
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Verworfnes Weſen! 

Kannſt du ihr leſen? 

Den nie entfprı nen, 
Unandgefprochnen,  - 
Durch alle Himmel gegoff’nen, 
Freventlich durchſtochnen? 


Hinter den Dfen gebannt 
Schwillt es wie ein Elephant, 
Den ganzen Raum füllt es an, + 
Es will zum Nebel zerfließen, 
“ Steige nicht zur Dede hinan! 
Lege dich zu des Meiflers Füßen! 
Du fiehft daß ich nicht vergebens drahe. 
Ich -verfenge dich mit Heiliger Lohe! 
Erwarte nicht - 
Das dreymal glühende Licht! 
Erwarte nicht | 
Die ftärtfte von meinen Künften! _ 
Mephiſtopheles 
tritt, indem der Nebel faͤllt, gekleidet wie ein fahrender Scholaſti⸗ 
eus, Hinter dent Dfen hervor, 
| Wozu dev Lern ? was fteht dem Herrn zu Dienften? 
Fauſt. 
Das alſo war des Pudels Kern! 
Ein fahrender Scolaſt? Der Caſus macht mich lachen. 
Mephiſtopheles. 
Ich ſalutire den gelehrten Herrn! 
Ihr habt mich weidlich ſchwitzen machen. 
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Wie nennft du dich ? 
Mephiſtopheles. 
Die Frage ſcheint mir klein 
Fuͤr einen der das Wort ſo ſehr verachtet, 


Der, weit entfernt von allem Schein, 
Nur in der Weſen Tiefe trachtet. 

Fauſt. — 
Bei euch, ihr Herrn, kann man das Weſen 
Gewoͤhnlich «us dem Namen leſen, 
Wo es fich allzudentlich weift,. | 
Wenn man euch Fliegengott, Verderber, Lügner heißt. 
Nun gut wer bift du denn ? 


Meppiftopheles. 
Ein Theil vom jenen Kraft . 
Die ſtets das Böfe will und ſtets das Gute ſchafft. 


i Fauſt. 
Was iſt mit dieſem Raͤthſelwort gemeint? 
Mephiſtopheles. 
ch bin der Geiſt der ſtets verneint! 
Und das mit Recht; denn alles was entſteht 
Iſt werth daß es zu Grunde geht; 
Drum beſſer wärs daß nichts entftünder- 
So iſt denn alles was ihr Sünde, 
Zerſtoͤrung, kurz dad Boͤſe nennt 
Mein eigentliches Element, 
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Fauſt. 

Du nennſt dich einen Theil, und ſtehſt doch gam vor mir? 
Mephiſtopheles. 

Beſcheidne Wahrheit ſprech' ich dir. 

Wenn ſich der Menſch, die kleine Narrenwelt, 

Gewoͤhnlich fuͤr ein Ganzes haͤlt; 

Ich bin ein Theil des Theils, der Anfangs. alles war, 

Ein Theil der Finfterniß, die ſich das Licht gebar, 

Das ftolze Kicht, das nun der Mutter Nacht 

Den alten Rang, den Raum ihr ftreitig nacht, 


Und doch gelingt's ihm nicht, da es, fo viel es ſtrebt, 


Verhaftet an den Koͤrpern klebt. 
Bon Körpern ſtroͤmt's, die Koͤrper macht es ſchoͤn, 
Ein Koͤrper hemmt's auf ſeinem Gange, 
So, hoff’ ich, dauert ed nicht lange 
Und mit den Körpern wird's zu Grunde gehn. 
Saufe \ 
Nun kenn’ ich deine wuͤrd'gen Pflichten! 
Du kannt im Großen nichts vernichien 
Und fängft es num im Kleinen an. 
| Mephiſtopheles. 
Und freilich iſt nicht viel damit gethan. 
Was ſich dem Nichts entgegenſtellt, 


Das Etwas, dieſe plumpe Welt, 


So viel als ich ſchon unternommen, 

Ich wußte nicht ihr beizukommen, 

Mit Wellen, Stuͤrmen, Schuͤtteln, Brand, 
Geruhig Hleibt am Ende Meer und Land! 
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Und dem verdammten Zeug, ber Thier⸗ und Menſchenbrut, 
Dem ift nun gar nichts anzuhaben, Ä 3 | 
Wie viele Hab’ ich ſchon begraben! | 
Und immer zirkulirt ein neues, frifches Blut, 3 
So geht es fort, man möchte rafend werden ! | 
Der Luft, dem Waffer, wie der Erden - 
Entwinden taufend Keime fich, 
Sm Troanen, Feuchten, Warmen, Kalten! 
Haͤtt' ich mir nicht die Flamme vorbehalten; 
Sch Hätte nichts Apart's für mich, 

Tauft 
So ſetzeſt du der ewig regen, 
Der heilfam fehaffenden Gewalt 
Die kalte Teufeldfauft entgegen, 
Die ſich vergebens tücdifch ballt! 
Was anders fuche zu beginnen 
Des Chaos wunderlicher Sohn! 

Mephiſtopheles. 

Wir wollen wirklich uns beſinnen, 
Die naͤchſtenmale mehr davon! 
Duͤrft' ich wohl dießmal mich entfernen? 

Fauſt. 
Ich ſehe nicht warum du fragſt. 
Ich habe jetzt dich kennen lernen, 
Beſuche nun mich wie du magſt. 
Hier iſt das Fenſter, hier die Thuͤre, 
Ein Rauchfang iſt dir auch gewiß. 

—Mepphiſtopheles. 

Geſteh' ich's nur! Daß ich hinausſpaziere 
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Verbietet mir ein Feines Hinderniß, 
Der Drudenfuß auf eurer Schwelle — 
Fauſt. 
Das Pentagramma macht dir Pein? 
Ey ſage mir, du Sohn der Hoͤlle, 
Wenn das dich bannt, wie kamſt du denn herein? 
Wie ward ein folder Geift betrogen ? 
| Mephiſtopheles. 
Beſchaut es recht! es iſt nicht gut gezogen; 
Der eine Winkel, der nach außen zu, 
Iſt, wie du ſiehſt, ein wenig offen. 
Fauſt. 
Das hat der Zufall gut getroffen! 
Und mein Gefangner waͤrſt denn du? 
Das iſt von ohngefaͤhr gelungen! 
Mephiſtopheles. 
Der Pudel merkte nichts als er hereingeſprungen, 
Die Sache ſieht jetzt anders aus; 
Der Teufel kann nicht aus dem Haus. 
Fauſt. 
Doch warum gehſt du nicht durch's Fenſter? 
Mephiſtopheles. 
's iſt ein Geſetz der Teufel und Geſpenſter: 
Wo ſie hereingeſchluͤpft, da muͤſſen ſie hinaus. 
Das erſte ſteht ung frei, bei'm zweyten find wir Knechte, 
Fauſt. 
Die Hoͤlle ſelbſt hat ihre Rechte? 
Das find' ich gut, da ließe ſich ein Packt, 
Und ſicher wohl, mit euch ihr Herren ſchließen? 
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Mephiftopheres 
Was man verfpricht, das ſollſt du rein genießen; :- 
Dir wird davon nichts abgezwackt. | 
Doc das ift nicht fo kurz zu faffen, : 
Und wir befprechen das zumächft; - 
Doch jetzo bitt ich, hoch und Höchft;- 
Fuͤr dieſesmal mich zu entlaſſen. 
Fauſt. — 
So bleibe doch noch einen Augenblick, 
Um mir erſt gute Maͤhr zu ſagen. 
Mephiſtopheles. 
Jetzt laß mich los! ich komme bald zuruͤck; 
Dann du nach Belieben fragen. 
FSauſt. .. 
Ich habe dir nicht nachgeſtellt, 
Biſt dur Hoch ſelbſt in's Garn gegangens': 
Den Teufen halte wer ihn Hält! 
Er wird ihn nicht ſobald zum zweytenmale faugen. 
Mephiſtopheles. | 
Wenn dir's beliebt, fo bin ich auch bereit 
Dir zur Gefellfehaft bier zu bleiben; 
Doc mit Bedingniß, dir die- Zeit, 
Durch meine Kuͤnſte, wuͤrdig zw vertreiben. 
Faufts 
Sch: feh es gern;' dns ſteht div: frei; - 
Nur daß die Kumft gefällig fey! 
Mephiſtopheles. 
Du wirſt, mein Freund, für deine Sinnen, 
In diefer Stunde mehr gewinnen, 
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Ars in des Jahres Einerleis 
Was dir die zarten Geifter fingen, 
- Die fhönen Bilder die fie bringen, 
Sind nicht ein leeres Zauberſpiel. 
Auch dein Geruch wird fi) ergetzen, 
Dann wirft du deinen Gaumen. Teen, 
Und dann entzückt fich dein Gefhhl. 
Bereitung braucht es nicht voran, 
Beifammen find wir, fanger ar! 
| ' Geifter. 
Schwindet, ihr: dunkeln 
Woͤlbungen droben! 
Reizender ſchaue 
Freuudlich der blaue 
Aether herein!  ” 
Wären die dunkeln 
Wolken zerronnen! 


Be = Sternelein "funteln, 


Mirdere Sonnen. 
Scheinen darein. 
Himmliſcher Söhne 
Geiſtige Schoͤne, 
Schwankende Beugung 
Schwebet voruͤber. 
Sehnende Neigung 
Folget hinuͤber; 
Und der Gewaͤnder 
Flatternde Baͤnder 
Decken die Laͤnder, 
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Deren die Laube, 
Wo fich fuͤr's Leben, 
Tief in, Gedanten, 
Liebende geben. 
Laube bei Laube! 
Sproſſende Raten! 
Laftende Traube 
Stuͤrzt in’s ‚Behälter 
Drängender Kelter, 
Stärzen in Baͤchen 
Schaͤumende Weine, 
Riefeln durch reine, 
Edle Gefteine, 

Raffen die Höhen 
Hinter fich Yiegen, . 
Breiten zu Seen 
Sich um’d Genügen 
Grünender Hügel. 
Und das Geflügel 


Schluͤrfet fih Wonne, - 


Flieget der Sonne, 
Flieget den hellen 
Inſeln entgegen, 
Die fin auf Wellen 
Gauflend bewegen; 
Wo wir in Chören 
Sauchzende hören, 
Veber den Auen 
Zanzende ſchauen. 
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Die fih im Freien 
Bu - Alle zerftreuen. 

Einige glimmen 

> Veber die Höhen, 
Andere ſchrimmen 

r Neber die Seen, 
Andere ſchweben; 
Ale zum Leben, 
Alle zur Ferne 
Riebender Sterne 
Seliger Huld. 


Mephiſtopheles. 
Er ſchlaͤft! So recht, ihr luft'gen zarten Jungen! 
Ihr Habt ihm treulich eingeſungen! 
Fuͤr dieß Concert bin ich in eurer Schuld. 
Du biſt noch nicht der Mann den Teufel feſt zu halten! 
Umgaukelt ihn mit ſaͤßen Traumgeſtalten, 
Verſenkt ihn in ein Meer des Wahns; 
Doch dieſer Schwelle Zauher zu zerſpalten 
Bedarf ich eines Rattenzahns. 
Nicht lange brauch' ich zu beſchwoͤren, 
Schon raſchelt eine hier und wird ſogleich mich Hören. 


Der Herr der Ratten und der Mare, 
Der Fliegen, Froͤſche, Wanzen, Käufe, 
Befiehlt dir dich hervor zu wagen 

Und diefe Schwelle zu benagen, 

So wie er fie mit Del betupft — 

Da kommſt du ſchon hervorgehupft: 
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Kur friſch an’d Wert! Die.Spige, die mich bannte, 

Sie ſitzt ganz vornen an der Kante, 

Noch einen Biß, fo iſt's geſchehn. — 

Nun, Fauſte, traͤume fort, bis wir uns wiederſehn. 
Fauſt erwachend. 

Bin ich denn abermals betrogen? 

Verſchwindet ſo der geiſterreiche Draug, 

Daß mir ein Traum den Teufe vorgelogen, 

Und daß ein Pudel mir entfprang? 


Studiry;immen, 





Fauſt. Mep'hi ſtophele's. 


Fau ſt. 
Es klopft? Herein! Wer will mich —— 
Mephiſtopheles. 


— 


Sch bin's. 
| Fan ft, 
Herein! i 

—Mephiſtopheles. 

Du mußt es RE 
j Sa uſt. 
Herein denn! 

Mephiſtopheles. 

So gefaͤllſt du min. "oa 
Wir werben, hoff ich, uns vertragen! 
Denn dir die Grillen zu verjagennn.. 
Bin ich, als edler Junker, Hier, j 
In rothem goldverbraͤmtem Kleide, 


Das Maͤntelchen von ſtarrer Seide, Zen 

Die Hahnenfeder auf dem gut, -. — 
Mit einem langen, ſpitzen Degen N, 

rathe nun dir, Eng“ u |; 


Aut, 
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Dergleichen gleichfalls anzulegen; 
Damit du, losgebunden, frei, 
Erfahreſt was das Leben ſey. 
Fauſt. 
In jedem Kleide werd' ich wohl die Pein 
Des engen Erdelebens fuͤhlen. 
Ich bin zu alt, um nur zu ſpielen, 
Zu jung, um ohne Wunſch zu ſeyn. 
Was kann die Welt mir wohl gewaͤhren? 
Entbehren ſollſt du! ſollſt entbehren! 
Das iſt der ewige Gefang, 
Der jedem an die Ohren Flingt, 
Den, unfer ganzes Leben Yang, 
Uns Heifer jede Stunde fingt. 
Nur mit Entfegen wach ich Morgens uf 
Ich möchte bittve Thraͤnen weinen, 
Den Tag zu fehn, der mir in feinem Lauf. 
Nicht Einen Wunſch erfüllen wird, nicht Einen, 
Der felöft die Ahnung jeder Luſt 
. Mit eigenfinnigem Krittel mindert, » - 


Die Schhpfung meiner.regen Bruſt I a7 .' 


Mit taufend Kebensfragen hindert. »- 
Auch muß ich, wenn die Nacht fich hiederfenkt, 
Mich Angfilich auf das Lager ftreden;- « . 
Auch da wird reine Raft gefehentt, °. ° . ı:! 
"Mich werden wilde Träume fpreden. . . 
Der Gott, der mir im Bufen wohnt, : ı 
Kann tief mein Inn Fe erregen: "5; 


a 
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Der über allen meinen Kräften thront, 
Er kann nach außen nichts beivegen; 
Und fo ift mir das Dafeyn eine Laſt, 
Der Tod erwuͤnſcht, das Leben mir verhaßt. 
Mephiſtopheles. | 
Und ur ift nie der Tod ein ganz willkommner Gaft. 
| Fauft. 
D felig der, dem er im Siegeöglanze 
Die blut'gen Lorbeer’n um die Schlaͤfe windet, 
Den er, nach raſch durchraſ'tem Tanze, 
In eines Maͤdchens Armen findet. | 
O waͤr' ich vor des hohen Geiftes Kraft 
Entzuͤckt, entfeelt dahin gefunten ! 
Mephiftopheles, 
Und doch hat Semand einen braunen Saft, 
In jener Wacht, nicht ausgetrunfen, 
Fauſt. — 
Dad Spioniren, ſcheint's, iſt deine Luft, 
Mephiſtopheles. 
Allwiſſend bin ich nicht; doc) viel iſt mir bewußt. 
Fauſt. 
| Wenn aus dem ſchrecklichen Gewuͤhle 
Ein Ein füß befannter Ton mich, 309, 
Den Reft von kindlichem Gefühle 
Mit Anklang froher Zeit betrog; 
So fluch ich allem was die Seele 
Mit Lodz und Gaufelwert umfpannt, 
Und fie in diefe Trauerhoͤhle 
Mit Blend und Schmeichelmäften kannt! 
She Werke. XII. Bi 6 
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Verflucht voraus die Hohe Meinung, 

Womit der Geift ſich ſelbſt umfängt! 
Verflucht dad Blenden der Erſcheinung 

Die ſich an unſre Sinne draͤngt! | 
Merflucht was uns in Träumen heuchelt, 
Des Ruhms, der Namensdauer Trug! 
Derflucht was ald Befig uns ſchmeichelt, 
Als Weib und Kind, ald Knecht und Pflug! 
Verflucht fey Mammon, wenn mit Schägen 


Er und zu kuͤhnen Thaten regt, 


Wenn er zu müßigem Ergetzen 

Die Polfter und zurechte legt! 

Fluch fey dem Balſamſaft der Trauben! 
Fluch jener Höchften Liebeshuld! 

Fluch fey der Hoffnung! Fluch dem Glauben, 
Und Fluch vor allen der Geduld! 


Geijter=:Ehor unſichtbar. 


Men! weh! 

Du haft fie zerftört, 

Die ſchoͤne Welt, 

Mit mächtiger Fauſt; 

Sie ſtuͤrzt, fie zerfällt! - 

Ein Halbgott hat fie zerfchlagen! 

Wir tragen . 

Die Truͤmmern in's Nichts hinüber, 
- . Und flagen | 

Ueber die verlorne Schöne. 

Mächtiger 
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Der Erdenſoͤhne, 
Prächtiger _ 
Baue fie wieder, 

— In deinem Bufen baue fie auf! 
Treuen Lebenslauf 
Beginne, 

Mit Helem Sinne, 
Und neue Lieder 
Tönen darauf! e 

- Mephiſtopheles. 
Dieß ſind die kleinen | 
Bon den Meinen, 

Höre, wie zu Luft und Thaten 
Altklug fie rathen ! 

In die Welt weit, 

Aus der Einfamteit, 

Wo Sinnen und Eäfte ſtocken, 
Wollen fie dich Locken, 
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Hör’ auf mit deinem Gram zu fpielen, 
Der, wie ein Geier, dir am Leben frißt; 
Die ſchlechteſte Geſellſchaft laͤßt dich fühlen, 
Daß Hu ein Menſch mit Menfchen bift. 
Doch fo iſt's nicht gemeint 

Dich unter das Pac zu ftoßen. 

Ich bin keiner von den Großen; 

Do willſt du, mit mir vereint, 

Deine Schritte durch’ Leben nehmen, 

Sp will ich mich gern bequemen 


De 


Dein zu feyn, auf der Gtelle, 

ch bin dein Gejfelle 

. Und, mach’ ich dir's recht, = 

Bin ich dein Diener, bin dein Knecht! 


Fauſt. 
Und was ſoll ich dagegen dir erfuͤllen? 


Mephiſtopheles. 
Dazu Haft du noch eine lange Friſt. 


Fauſt. 

Nein, nein! der Teufel ift ein Etoiſt 
Und thut nicht leicht um Gottes Willen 
Was einem Andern nuͤtzlich iſt. | 
Sprich die. Bedingung deutlich ausz: | 
Ein folder Diener bringt Gefahr in's Haus: 

Mephiſtopheles. | 
Ich will mich Hier zu deinem Dienft verbinden, 
Auf deinen Wine nicht raften und nicht ruhn; 
Wenn wir und drüben wieder finden. 
So ſollſt du mir das Gleiche thun. 


Fauſt. 
Das Drüsen kann mich wenigstüinmernt, 
Schlägft du erft diefe Welt zu Truͤmmern, 
Die andre ınag darnach entftehm, . ' 
Aus diefer Erde quillen meine Freuden, 
Und diefe Sonne fheinet meinen Leiden; 
Kann ich mich erſt von ihnen ſcheiden, 
Dann mag was will und kann geſchehn. 
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Davon wii ich nichts weiter hoͤren, 

Ob man auch künftig haßt und Liebt, 

Und 06 es auch in jenen Sphaͤren 

Ein Oben oder Unten.aib | 
Mephiſtopheles. 

In dieſein Sinne kannſt du's wagen, 

Verbinde dich; du ſollſt, in dieſen Tagen, 

Mit Freuden meine Kuͤnſte ſehn, 

Ich gebe dir Was noch Fein Menfch geſehn. 


Fauſt. 
Was willſt du armer Teufel geben? 
Ward eines Menſchen Geiſt, in feinem hohen Streben, 
Von deines Gleichen je gefaßt? / 
Doc Haft du Speiſe die nicht ſaͤttigt, Haft 
Du rothes Gold, das ohne Raſt, 
Queckſilber gleich, dir in der Hand gerriunt, 
Ein Spiel, bei dem man nie gewinnt, 
Ein Mädchen, dad an meiner Bruft 
Mit Aeugeln ſchon dem Nachbar ſich verbindet, 
Der Ehre fhone Goͤtterluſt, 
Die, wie ein Meteor, verſchwindet. 
Zeig mir die Frucht die fault, eh' man ſie bricht, 
Und Baͤume die ſi ich täglich nen begrüiten! 


Meppiftopheles, 
Ein folder Auftrag ſchreckt mich nicht, 
Mit ſolchen Schaͤtzen kann ich dienen. 
Doch, guter Freund, die Zeit kommt auch heran 
Wo wir was Gut's im Nuhe ſchmauſen moͤgen. 


er 2 
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Fauft. 
Werd’ ich beruhigt je mich auf ein Faulbett legen; 
So fey ed gleich um mich gethan! 
Kannſt du mich ſchmeichelnd je beluͤgen 
Daß ich mir ſelbſt gefallen mag, 
Kannft du mich mit Genuß betriegen; 
Das fey für mich der legte Tag! ’ 
Die Wette bier ih ! 
Mephiſtopheles. 
u Top! 
| Fauſt. 
Und Schlag auf Schlag! 
Werd' ich zum Augenblicke ſagen: 
Verweile doch! Hu biſt fo ſchoͤn! 
Dann magſt du mich in Feſſeln ſchlagen, 
Dann will ich gern zu Grunde gehn! 
Dann mag die Todtenglocke ſchallen, 
Dann bift du deines Dienftes frei, 
Die Uhr mag frehn, der Zeiger fallen, 
Es fey die Zeit für mich vorbei!- 
. Mephiſtopheles. 
Bedent' es wohl, wir werden's nicht vergeſſen. 
Fauſt. 
Dazu Haft du ein volles Recht, 
Ich habe mich nicht freventlich vermeſſen. 
Wie ich Keharre bin ich Knecht, 
Ob dein, was frag’ ich, oder werfen. 


[ 
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Mephiſtopheles. 
Ich werde heute gleich, bei'm Doctorſchmaus, 
Als Diener, meine Pflicht erfuͤllen. 
Nur eins! — Um Lebens oder Sterbens willen, 
Bitt’ ich mir ein Paar Zeilen aus. 
Fauſt. 
Auch was geſchriebnes forderſt du Pedant? 
Haft du noch keinen Mann, nicht Mannes: Wort gekannt? 
Iſt's nicht genug, daß mein gefprochnes Wort 
Auf ewig fol mit meinen Tagen fchalten ? 
NRaft nicht die Welt in allen Strömen fort, 
Und mich foll ein Verfprechen Halten ? 
Do diefer Wahn ift und in's Herz gelegt, 
Mer mag fich gern davon befreien? 
Begläckt wer Treue rein im Bufen trägt, 
. Kein Opfer wird ihn je gereuen! J 
Allein ein Pergament, beſchrieben und bepraͤgt, 
Iſt ein Geſpenſt vor dem ſich Alle ſcheuen. 
Das Wort erſtirbt ſchon in der Feder, 
Die Herrſchaft fuͤhren Wachs und Leder. 
Was willſt du boͤſer Geiſt von mir? 
Erz, Marmor, Pergament, Papier? 
Soll ich mit Griffel, Meißel, Feder ſchreiben? 
Ich gebe jede Wahl dir frei. | 
Mephiſtopheles. 
Wie magſt du deine Rednerey 
Nur gleich ſo hitzig uͤbertreiben? 
Iſt doch ein jedes Blaͤttchen gut. 
> unterzeichneft dich mit einem Troͤpfchen Blut. 


* 
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a u ft, ee. 
Wenn dieß bir völlig G’nüge thut, 
So mag ed bei der Fratze bleiben. 


Mephiſtopheles. 
Blut iſt ein ganz beſondrer Saft. 
Fauſt. 


Nur keine Furcht, daß ich dieß Buͤndniß breche: 


Das Streben meiner ganzen Kraft 
Iſt g'rade dad was ich verſpreche. 


Ich habe mich zu hoch geblaͤht; 


In deinen Rang gehoͤr' ich nur. 
Der große Geift Hat mich verfchmäht, 
Bor mir verfchließt ſich die Natur, 

Des Denkens Taden ift zerriffen, 

Mir erelt fange vor allein Wiffen. 

Laß in den Tiefen der Sinnllchteit 

Uns glühende Leidenſchaften ftillen! 

In undurchdrungnen Sauberhüllen 
Sey jedes Wunder gleich bereit! 


Stuͤrzen wir uns in das Rauſchen der Zeit, 


In's Rollen der Begebenheit! 

Da mag denn Schmerz und Genuß, 
Gelingen und Werdruß, i 
Mit einander wechfeln wie e3 kann; 
Nur raſtlos bethaͤtigt fih der Mann, ö 


Mephiſtopheles. 
Euch iſt kein Maß und Ziel geſetzt. 
Beliebt's euch uͤberall zu naſchen, 


> 
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Im Fliehen etwas zu erhafchen, 

Bekomm euch wohl was euch ergetzt. 

Nur greift mir zu und ſeyd ‚nicht. blöde, 

: Fauſt. 

Du hoͤreſt ja, von Fyeud' iſt nicht die Ken 

Dem Taumel weih' ich mich, dem ſchmerzlichſten Genuß , 

Verliebtem Hab, erquickendem Verdruß. = 

Mein Bufen, der vom Wiffenddrang geneitt iſt, u 

Sol keinen Schmerzen künftig ſich verſchließen, 

Und was der ganzen Menſchheit zugetheilt iſt, 

Will ich in meinem innern Gelbft.genießen, . _ 

Mit meinem Geift das Hoͤchſt' und Tiefſte greifen, 

She Wohl und Weh auf meinen. Bufenchänfen, 

Und fo mein eigen Selbſt zu ihrem Selbſt erweitern, 

Und, ‚wie fie felbft, am End’; auch ich zerſcheitern. 

Mephiſtopheles. 

D glaube mir, der manche tauſend Jahre 

An diefer harten Speife kaut, 

Daß von der Wiege Bid zur Babre 

Kein Menſch den alten Sauerteig verdaut 

Glaub’ unfer einem, diefed Ganze : 

Iſt nur für einen Gott gemacht! 

Er findet fich in einem ew’gen-Olanze, F 

Uns hat er in die Finſterniß gebracht 

Und euch taugt einzig Tag und Nacht. 
Fauſt. 


“ 1 
» * 


Allein ich will! 
Mephiſtopheles. 
Das laͤßt ſich hören! 
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Doch nur vor Einem ift mir bang’; 
Die Zeit ift kurz, die Kunſt ift lang. 
Ich daͤcht', ihr ließet euch belehren. 
Affociirt euch mit einem Poeten. 
Laßt den Herrn in Gedanken ſchweifen, 
"Und alle edlen Qualitäten | 
Auf euren Ehren: Scheitel häufen, 
Des Löwen Muth, 
- Des Hirfches Schnelligkeit, 
- Des Italiäners feurig Blut, 
Des Nordens Dai’rbarteit. 
Laßt ihn euch das Geheimniß finden, - 
Großmuth und Argliſt zu verbinden, 
Und euch, mit warmen Jugendtrieben, 
Nach einem Plane, zu verlieben. 
Moͤchte ſelbſt ſolch einen Herren kennen, 
Würd’ ihn Herrn Mikrokosmus nennen. 
Fauſt. 
Mas bin ich denn, wenn es nicht möglich ift 
Der Menſchheit Krone zu erringen, 
Nach der fich alle Sinne dringen ? 
Mephiftopheles, 
Du bift am Ende — was du biſt. 
Ser dir Perrüden auf von Millionen Locken, 
Sep’ deinen Fuß auf ellenhohe Soden, 
Du bleibſt doch immer was du biſt. 
Fauſt. 
Ich fuͤhl's, vergebens hab' ich alle Schaͤtze 
Des Menſchen geiſt's auf — herbeigerafft⸗ 
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Und wenn ich mich aın Ende niederfege, 
Quillt innerlich doch feine neue Kraft; 
Sch bin nicht um ein: Haar breit Höher, 
Bin dem Unendlichen nicht näher, 
Mephiftopheles. 
Mein guter Herr, ine feht die Sachen, 
Wie man die Sachen eben ſieht; 
Wir muͤſſen das geſcheidter machen, 
Eh' uns des Lebens Freude flieht. 
Was Henker! freilich Hand’ und Fuͤße 
Und Kopfund H — — die find dein; 
Doch alles, was ich frifch genieße, 
Iſt das drum weniger mein? 
Wenn ich ſechs Hengſte zahlen kann, 
Sind ihre Kräfte nicht die meine? 


Sch renne zu und bin ein rechter Mann, | 


Als Hätt’ ich vier und zwanzig Beine, 
Drum feifch! Laß alles Sinnen ſeyn, 
Und g'rad’ mit in die Welt hinein! 

Sch ſag' ed dir: ein Kerl, der ſpeculirt, 
Iſt wie ein Thier, auf duͤrrer Heide 


Von einem boͤſen Geiſt im Kreis herum geführt, 
Und rings umher liegt ſchoͤne grüne Weide, 


Fauſt. 
Wie fangen wir das an? 
Mephiſtopheles. 


Wir gehen eben fort. 


Was iſt das für ein Marterort? 
Was heißt das für ein Leben führen, 
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Sich und die Jungens ennuviren . , 
Laß du das dem Herrn Nachbar Wanft! 
Was willft du dich das Stroh zu. dreſchen plagen? 
Das Befte, was du wiſſen kannſt, | 
Darfft du den Buben doch nicht ſagen. 
Gleich hör? ich einen auf dein Gunge! 
Fau ſt. 
Mir iſt's nicht moͤglich ihn zu ſehn. 
Mephiſtopheles. 
Der arme Knabe wartet lange, 
Der darf nicht ungetroͤſtet gehn. 
Komm, gib mir deinen Rock und Mifige; 
Die Maske mus mir Eöftlich ſtehn. 
Er Heldet-fich um. 
Nun überlaß ed meinem Wise! 
Sch brauche nur eim Viertelſtuͤndchen Zeit; 
Indeſſen mäche dich zur ſchoͤnen Fahrt bereit! 
| Fauft ab. 
Mephiſtopheles 
in Fauſt's langem Kleide. 
Verachte mur Vernunft und Wiſſenſchaft, 
Des Menſchen allerhöchfte-Rraft, 
Laß nur in Blend: und Zauberwerken 
Dich von dem Lüugengeift beftärken, 
So Hab’ ich dich ſchon unbedingt — 
Ihm hat das Schickſal nen Geiſt gegeben, 
Der ungebändigt immer vorwärts dringt, 
Und deſſen Übereiltes Streben 
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Der Erde Freuden uͤberſpringt. 

Den fchlepp’ ich durch: has wilde Leben, 

Durch flache Unbedeutenheit/! | 

Er fol mir zappeln, ſtarren, Elekeit, - 

Und feiner Unerfättlichkeit 

"Soll Speif und Trank: vor gier'gem Lippen ſchweben; 
Er wird Erguittung fir umſonſt erflehn, 

Und Hätt’ er fich ach nicht dem: Teufel uͤbergeben 
Er müßte doch zu Grunde gehn 


Gin: Schüler tritt auf. 


Skhüler. 
Ich bin allhier erſt kurze Zeit, 
Und komme voll Ergebenheit, 
Einen Mann zu ſprechen und zu kennen, 
Den Alte mir mit Ehrfurcht Pinnen. 


Mephiſtopheles. 
Eure Höflichkeit erfreut mich ſehr! 
Ihr feht einen Mann wie andre mehr, 
Habt ihr euch fonft ſchon umgethan? 
Schuͤter. 
Ich bitt' euch, nehmt euch meiner an! 
Ich komme mit allem giiten Muth, 
Leidlichem Geld und friſchem Blut; 
‚Meine Mutter wollte mich kaum entfernen; 
Möchte gern’ was rechts hieraußen lernen, - 
Meppiftopheres, 
Da ſeyd ihr eben recht am Ork. 
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Schüler. 
Aufrichtig, möchte ſchon wieder fort: 
In diefen Mauern, diefen Hallen, 
Wil es mir keineswegs gefallen, 
Es ift ein gar befchräntter Raum, 
Man fieht nichts Grünes, feinen Baum, 
Und in den Sälen, auf den Baͤnken, 
Vergeht mir Hören, Seh’n und Denten. 
Mephiſtopheles. 
Das kommt nur auf Gewohnheit an. 
So nimmt ein Kind der Mutter Bruſt 
Nicht gleich im Anfang willig an, 
Doch bald ernaͤhrt es ſich mit Luſt. 
So wird's euch an der Weisheit Brüften * 
Mit jedem Tage mehr geluͤſten. 
Schuͤler. 
An ihrem Hals will ich mit Freuden hangen; 
Doch ſagt mir nur, wie kann ich hingelangen? 
Mephiſtopheles. 
Erklaͤrt euch, eh' ihr weiter geht, 
Was waͤhlt ihr fuͤr eine Facultaͤt? 
Schuͤler. 
Ich wuͤnſchte recht gelehrt zu werden, 
Und moͤchte gern was auf der Erden 
Und in dem Himmel iſt erfaffen, 
Die Wiffenfchaft und die Natur. 
| Mepbiftopheles. 
Da feyd ihr auf der rechten Spur; _ 
Doc muͤßt ihr ech nicht zerſtreuen laſſen. 
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Schäler. 


Ich bin dabei mit Seel' und Leib; 
Doch freilich wuͤrde mir behagen 
Ein wenig Freiheit und Zeitvertreib 
An ſchoͤnen Sommerfeyertagen. 


Mephiſtopheles. 

Gebraucht der Zeit, fie geht fo ſchnell von hi nuen⸗ 
Doch Ordnung lehrt euch Zeit gewinnen. 
Mein theurer Freund, ich rath’ euch drum , 
Zuerft Collegium Logicum. 
Da wird der Geift euch wohl drefiict, 
In fpanifche Stiefeln eingeſchnuͤrt, 
Daß er bedächtiger fo fort an 
Hinfchleiche die Gedankenbahn, 
Und nicht etwa, die Krenz’ und Quer, ' 
Irrlichtelire Hin und her. 
Dann Tehret man euch manchen Tag, 
Daß, was ihr fonft auf einen Schlag 
Getrieben, wie Effen und Trinten fcei, 
Eins! Zwey! Drey! dazu nöthig fey. 
Zwar iſt's mit der Gedanken: FTabrit 
Wie mit einem Weber - Meifterftück, 
Ro Ein Tritt taufend Fäden vegt. 
Die Schifflein heruͤber hinüber ſchießen, 
Die Fäden ungefehen fließen, 
Ein Schlag taufend Verbindungen ſchlaͤgt: 
Der Phitofoph der tritt herein, 

Und beweist euch, ed müßt’ fo fenn: 
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Das Erſt' wär’ fo, dad Zweyte fo; 
Und drum das Dritt’ und Wiertefo, x. 
Und wenn das Exft' und Zweyt nicht wir; 
Das Dritt’ und Viert' wir nimmermehr. 
Das preifen die Schliler aller Orten/ 
Eind aber feine Weber geworden. 
Wer will was lebendig's erfennen und veſchreiben 
Sucht erſt den Geiſt heraus zu treiben, 
Dann hat er die Theile in ſeiner Hand, 
Fehlt leider! nur das geiſtige Band) 
Encheiresin naturae nennt's die Chemie; 
Spottet ihrer feldft und- weiß nicht wie. 


Sch uͤ er. 
Kann euch nicht eben ganz verſtehen. 
— Mephiſtopheles. 
Das wird naͤchſtens ſchon beſſer gehen, 


Wenn ihr lernt alles reduciren 
Und gehörig Haffificiren. 
Scha ler r. 

Mir wird von alle dem fo dumm, 
Als ging’ mir ein Muͤhlrad im Kopf horum 

Mephiſtopheles. ze 
Nachher, vor allen andern Sachen — 
Muͤßt ihr euch an die Metaphyſit machen! 
Da fehl daB ihr tieffinnig faßt, 
> Was in des Menfchen Hirn nicht vabt; , 
Tür was drein geht und nicht drein geht, 
Ein prächtig Wort zu Dienften fteht. 


x 
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Ä Bu vorerſt dieſes halbe Jahr 
Nehmt ja der beſten Ordnung wahr. 
Fünf Stunden habt ihr jeden Tag; 
Seyd drinnen mit dem Glodenfchlag! 
Habt euch vorher wohl präparirt, 
Paragraphos wohl einftudirt, 
Damit ihr nachher beffer ſeht, 
Daß er nicht? fagt, ald was im Buche fteht; 
Doc) euch des Schreibens ja befleißt, 
Als dictirt' euch der Heilig’ Geift! 
| Schüler, 
Das follt ihr mir nicht zweymal fagen! 
Sch dente mir wie viel es nuͤtzt; 
Denn, was man ſchwarz auf weiß beſitzt, 
Kann man getroft nach Haufe tragen, 
Meppiftopheles,. 
Do wählt mir eine Sacultät! 
Schuͤler. 
Zur Rechtsgelehrſamteit kann ich mich nicht beauemen. 
Mephiſtopheles. 
Ich kann es euch ſo ſehr nicht uͤbel nehmen, 
Ich weiß wie es um dieſe Lehre ſteht. 
Es erben ſich Geſetz' und Rechte 
Wie eine ew'ge Krankheit fort; _ 
Eie fehleppen von Gefchlecht ſich zum Gefaylechte, 
Und rücken ſacht von Dri zu Drt. | 
Vernunft wird Unſinn, Wohlthat Plage; 
Weh dir, daß du ein Enkel biſt! 
Soethe's Werte, XII. Bd. 7 


* + 
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Vom Rechte, dad mit und geboren ifl, 
Bon dem ift leider! nie die Frage. 


Schuͤler. 
Mein Abſcheu wird durch euch vermehrt, 
O gluͤcklich der! den ihr belehrt. 
Faſt moͤcht' ic num Theologie ſtudiren. 
Mephiſtopheles. 
IH wuͤnſchte nicht euch irre zu führen. 
Was diefe Wiſſenſchaft betrifft, 
&3 ift fo ſchwer den falſchen Weg zu meiden, 
Es liegt in ihr fo viel verborgnes Gift, 
Und von der Arzeney iſt's kaum zu unterſcheiden. 
Am beſten iſt's auch hier, wenn ihr nur Einen Hört, 
Und auf des Meifterd Worte ſchwoͤrt. 
Im Ganzen — Halter euch an Worte! 
Dann geht ihr durch die ſichre Pforte 
Zum Tempel der Gemwißheit ein. 


Schüler. 
Do ein Begriff muß bei dem Worte feyn. 


Mepbiftopheles, 
Schon gut! Nur muß man fi, nicht allzu aͤngſtlich quaͤlen 
Denn eben wo Begriffe fehlen, 
Da ſtellt ein Wort zur rechten Zeit ſich ‚ein. 
Mir Worten laͤßt ſich trefflich fixeiten, 
Mit Worten ein Syſtem bereiten, 
An Worte laͤßt ſich trefflich glauben, 
Bon einem Wort läßt fich Fein Jota rauben. 
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Shürer. 
Verzeiht, id) halt’ euch auf mit vielen Tragen, 
Allein ich muß euch noch bemuͤhn. 
Wollt ihr mir von der Mediein 
Nicht anuch ein kraͤftig Woͤrtchen ſagen? 
Drey Jahr' iſt eine kurze Zeit, 
Und, Gott! das Feld iſt gar zu weit. 
Wenn man einen Fingerzeig nur hat, 
Laͤßt ſich's ſchon eher weiter fühlen, u 
Mephiſtopheles für ih, 
Ich Hin des trocknen Tons nun fatt, 
Muß wieder recht den Teufel ſpielen. 
Laut. 
Der Geiſt der Medicin iſt leicht zu faſſen; 
Ihr durchſtudirt die groß’ und kleine Walt, 
Um ed am Ende gehn zu laffen, 
‚Wied Gott gefällt. 
Bergebend daß ihr rings um wiſſenſchaftuch ſchweiſt 
Ein jeder lernt nur was er lernen kann; 
Doch der den Augenblick ergreift, 
Das iſt der rechte Mann. 
Ihr ſeyd noch ziemlich wohlgebaut, 
An Kuͤhnheit wird's euch auch nicht fehlen, 
Und wenn ihr euch nur felbft vertrait, 
Vertrauen euch die andern Geelen. 
Befonders Ternt die Weiber führen; 
Es ift ihr ewig Weh und Ach 
So taufendfach " 
Aus Einem Puntte zu kuriren, 


. 
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Und wenn ihr halbweg ehrbar thut, 

Dann Habt ihre fie a unter'm Hut. 

Ein Zitel muß fie erft vertraulich machen, 

Das eure Kunft viel Kuͤnſte uͤberſteigt; 

Zum Willtomin’ tappt ihr dann nach allen Siebenſachen 
Um die ein andrer viele Jahre ftreicht, 

Merfteht das Puͤlslein wohl zu drücken, 

Und faffet fie, mit feurig ſchlauen Blicten, 


Wohl um die fchlante Hüfte frei, * 
Zu ſeh'n, wie feſt geſchnuͤrt fie fey. 
Schuͤler. 
Das ſieht ſchon beſſer aus! Man ſieht doch wo und wie? 
Mephiſtopheles. 


Grau, theurer Freund, iſt alle Theorie, 
Und gruͤn des Lebens goldner Baum. 

Schuͤler. 
Ich ſchwoͤr' euch zu, mir iſt's als wie ein Traum. 
Duͤrft' ich euch wohl ein andermal beſchweren, 
Von eurer Weisheit auf den Grund zu hoͤren? 


Mephiſtopheles. 
Was ich vermag, ſoll gern geſchehn. 
J Schuͤler. 


Ich kann unmoͤglich wieder gehn, 
Ich muß euch noch mein Stammbuch uͤberreichen. 
Goͤnn' eure Gunſt mir dieſes Zeichen! 
Mephiſtopheles. 
Sehr wohl. 
Er ſchreibt und lebt's. 
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Swiüler let. 
Eritis sicut Deus, scientes bonum et malum. 
Macht's ehrerbietig zu und empfiehlt fich. 
| | Mephiſtopheles. 
Folg' nur dem alten Spruch und meiner Muhme der. 
Schlange, 
Dir wird gewiß einmal bei deiner BORN: bange! 


Fauft tritt auf, 


Fauſt. 
— ſoll es nun gehn? 
Mephiſtopheles. 
Wohin es dir gefaͤllt. 
Wir ſehn die kleine, dann die große Welt. 
Mit welcher Freude, welchem Nutzen, 
Wirſt du den Curſum durchſchmarutzen! 
Fauſt. 
Allein bei meinem langen Bart 
Fehlt mir die leichte Lebensart. 
Es wird mir der Verſuch nicht gluͤcken; 
Ich wußte nie mich in die Welt zu ſchicken, 
Vor andern fuͤhl' ich mich ſo klein; 
Ich werde ſtets verlegen ſeyn. 
Mephiſtopheles. 

Mein guter Freund, das wird ſich alles geben; 
Sobald du dir vertrauſt, ſobald weißt du zu leben. 
Fauſt. 

Wie kommen wir denn aus dem Haus? 
Wo haft Hu Pferde, Knecht und Wagen? 
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Mephiftopheles, 
Wir bveiten nur den Mantel aus, 
Der foll und durch bie Lüfte tragen, -. 
Du nimmft bei diefem fühnen Schritt 
Nur feinen großen Bündel mit. 
Ein Bißchen Feuerluft, die ich bereiten werde, 
Hebt uns behend von diefer Sröe, 
Und find wir leicht, fo geht es ſchnell Hinauf; 
Ich gratulire dir zum neuen Lebenslauf. | 


Auerbachs Keller in Reipzie. 


gehe lufiger Gefellem 


Tr oſch. 
Will keiner trinken? keiner lachen? 
Ich will euch lehren Geſichter machen! 
Ihr ſeyd ja heut wie naſſes Stroh, 
Und brennt ſonſt immer lichterloh. 
Brander. 
Das liegt an dir; du bringſt ja nichts herbei, 
Nicht eine Dummheit, Feine Sauerey. 
Fr o ſch 
gleßt Ihm ein Glas Mein Über den Kopf. 
Da haſt du beides! 
Brander. 
Doppelt Schwein! 
Froſch. 
gIhr wollt’ es I“ man foll es fein! 
Siebel. 
Zur Thuͤr hinaus wer ſich entzweyt! 
Mit offner Bruſt fingt Nunda, ſauft und ſchreil 
Auf! Holla! Ho! 
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| Ä Weh mir, ich bin verloren! 
Baumwolle her! der Kerl fprenst mir die Ohren. | 
“ Stiebel, | 
Wenn dad Gewölbe wiederfchallt, i 
Fuͤhlt man erft recht des Baſſes Grundgewalt, 
Froſch. 
So recht, hinaus mit dem der etwas uͤbel nimmt! 
A! tara lara de! 


zZ Altmayer. 
A! tara lara da! 
Froſch. 
Die Kehlen ſind geſtimmt. 
Singt. 


Das liebe, heil'ge Roͤm'ſche Reich, 

Wie haͤlt's nur noch zuſammen? 
| Brander. 
Ein garftig Lied! Pfuy! ein politijch Lied! 
Ein leidig Lied! Dantt Gott mit jedem Morgen 
Daß ihre nicht braucht für’3 Roͤm'ſche Reich zu forgen ? 
Ich hatt’ es wenigftens für reichlichen Gewinn, 
Daß ic) nicht Kaifer oder Kanzler bin. | 
Doch muß auch ung ein Oberhaupt nicht fehlen; 
Wir wollen einen Papft erwählen, | 
Ihr wißt, welch eine Qualität 
Den Ausſchlag gibt, den Mann erhöht. 

Zu Froſch ſingt. 
Schwing' dich auf, Frau Nachtigall, 
Grüß’ mir mein Liebchen zehentauſendmal. 
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Ä Siebel, 
Dem Liebches keinen Gruß! Ich will davon nichts hören! 
Froſch. 
Dem — Gruß, und Kup! du wirft mies nicht ver⸗ 
wehren! 
ESingt. 
Riegel auf! in ſtiller Nacht. 
Riegel auf! der Liebſte wacht. N 
Riegel zu! des Morgens früh, 
Ä Sieber. 
Sa, finge, finge nur, und lob' und vähme fie! 
Sch will zu meiner Zeit ſchon lachen. 
Sie hat mich angeführt, dir wird ſie's auch fo machen. 
Zum Liebften ſey ein Kobold ihr befchert! 
Der mag mit ihr auf.einem Kreuzweg fchäfern; 
Ein alter Bock, wenn er vom Blocksberg kehrt, 
Mag im Galopp noch gute Nacht ihr medern! er 
Ein braver Kerl von echtem Fleiſch und Blut 
Iſt für die Dirne viel zu gut, 
Sch will von keinem Gruße wiſſen, 
Als ihr die Fenfter eingefchmiffen ! 
Brander auften Tifch fchlagend. 
Paßt auf! paßt auf! Gehorchet mir! 
Ihr Herrn gefteht, ich weifi zu leben; 
. Berliebte Leute figen hier, 
Und diefen muß, nach Standsgebuͤhr, 
Zur guten Nacht ich was zum Beften geben, 
Gebt Acht! Ein Lied. vom neuften Schnitt! 
Und fingt den Rundreim kraͤftig mit! 
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Er ſingt. 
Es war eine Natt’ im Kellerneſt. 
Lebte nur von Fett ind Butter, 
Hatte ſich ein Raͤnzlein angemaͤft't, 
Als wie der Doctor Luther. 
Die Köchin hatt' ihr Gift geſtellt; 
Da ward's ſo eng' ihr in der Welt, 
Als Hätte fie Lieb' iin Leibe. 


Chorus jauchzend. 

Als Hätte fie Lieb' im Leibe. 
Brander. 
Sie fuhr herum, ſie fuhr heraus, 
Und ſoff aus allen Pfünen, | 
Zernagt', zerkvatzt' das ganze Haus; ' 
Wollte nichts ihr Wuͤthen mügen; 
Sie thaͤt gar manchen Aengſteſprung, 
Bald Hatte das arme Thier genung, 
Als hätt’ es Lieb' im Leibe. 
Ehoru's. 
Als haͤtt' es Lieb' im Leibe. 
Brander. 

Sie kam vor Angſt am hellen Tag 
Der Küche zugelaufen, 
Fiel an den Herd und zuckt' und TAd, 
Und thät erbaͤrmlich ſchnaufen. 
Da Yachte die Vergifterin noch; 
Ha! fie pfeift ang dem letzten Loch⸗ 
Als Hätte fie Lieb' im Leibe. 
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ECEhorus. 
Als Hätte fie Lieb' im Leibe. 


Siebel. 
Wie ſich die platten Burſche freuen! 
&8 iſt mir eine rechte Kunſt, 

Den armen Ratten Gift zu ſtreuen! 


— 


Brander. 
Sie ſtehn wohl ſehr in deiner Gunſt? 


Altmayer. 


Der Schmerbauch mit der tahlen Platte! 
Das Ungluͤck macht ihn zahm und mild; 
Er ſieht in der geſchwollnen Ratte 

Sein ganz natuͤrlich Ebenbild. 


Fau ſt und Mephiſtopheles. 


Mephliſtopheles. 
Ich muß dich num vor allen Dingen 
In luſtige Gefellfchaft bringen, 
Damit du fiehft wie leicht ſich's leben rast. 
Dem Volke hier wird jeder Tag ein Feſt. 
Mit wenig Witz und viel Behagen 
Dreht jeder ſich im engen Zirkelta 
Wie junge Katzen mit dem Schwanz. 
Wenn ſie nicht uͤber Kopfweh klagen, 
So Yang’ der Wirth nur weiter borgt, 
Sind fie vergnügt und unbeſorgt. 


⸗ 


— 


— 
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Brander. 
Die kommen eben von der Reiſe, 
Man ſieht's an ihrer wunderlichen Weiſe; 
Sie ſind nicht eine Stunde hier. 
Froſch. 


Wahrhaftig du haſt Recht! Mein Leipzig lob ich mir! 
Es ift ein Hein Paris, und bildet feine Leute, 


—⸗ 


Giebel | | 
Für was fiehft du die Fremden an? . 
Froſch. 


Laßt mich nur gehn! Bei einem vollen Glaſe, 

Zieh' ich, wie einen Kinderzahn, 
Den Burſchen leicht die Wuͤrmer aus der Naſe. 

Sie ſcheinen mir aus einem edlen Haus, ⸗ 
Sie ſehen ſtolz und unzufrieden aus. 


Brander. 
Marktſchreier ſind's gewiß, ich wette! 
Altmayer. 
Vielleicht. 
Froſch. 


Git Acht, ich ſchraube fie! 


Meppiftopheles zu Faufl. 
Den Teufel fpürt dad Voͤlkchen nie, 
Und wenn er fie bei'm Kragen hätte, 


Tan ft. | 
Seyd und georäft, ine Herrn! 
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-&iebel, 
Biel Dank zum Gegengruß. 
Reife, Mephiiiorheled von der Seite anfehend. 
Bus hinkt der Kerl auf Einem Fuß? 
Mephiftopheles. 
Iſt es erlaubt. und auch zu euch zu fegen ? | 
Statt eines. guten Trunks, den man nicht — kann, 
Soll die Geſellſchaft uns ergetzen. 
Altmayer. 
Ihr ſcheint ein ſehr verwoͤhnter Mann. 
| Fro ſch. 
Ihr ſeyd wohl ſpaͤt von Rippach aufgebrochen? * 
Habt ihr mit Herren Hans noch erſt zu Nacht geſpeiſſt? 
Meppiftopheles, 
Heut find wir ihn vorbei gereist! \ 
Wir haben ihn das letztemal gefprechen. 
Von feinen Vetrsen wußt' er viel zu fagen, 
Biel Grüße Hat er und an jeden aufgetragen. 
Et neigt ſich gegen Froſch. 
Altmayer leiſe. 
Da haſt du's! der verſteht's! 
Siebel. 
Ein pfiffiger Patron ! 
Froſch. 
Nun. warte nur, ich Erieg’ ihn ſchon! 
| Mephiftopheles, 
Wenn ich nicht ivrte, hörten wir - 
Geuͤbte Stimmen Ehorus fingen? 


’ 
% 
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Gewiß, Gefang muß trefflich hier 
en Woͤlbung wieberklingen! 
} Tr of. 
Seyd hr wohl gar ein Virtuos? 
Mephiſto pheles. 
O nein! die Kraft iſt ſchwach, allein bie: Luft, iſt groß⸗ 
Yıltmayer.. 
Gebt uns ein Lied! 
Mephiftsphetes. 
Wenn ihr begehrt, die Menge 
Giebel. 
Nur auch ein.nagelnenes Stuͤck! 
Mephiftopheled 
Wir kommen erft aus Spanien; zurück 
Dem ſchoͤnen Land des Weins und der Geſaͤuge. 
Eingt: 
Es war einmal, ein König. 
Der hatt! einen großen Floh — 


Froſch. 
— Einen Floh! Habt ihr das wohl gefaßt? 
Ein Floh ift mir ein ſaub'rer Gaſt. 
Mephiftopheles fingt: 

Es war einmal.ein. König, 

Der hatt’ einen großen Floh, 

Den liebt’ er gar nicht wenig, 

Als wie ſeinen eignen Sohn, 

Da rief er ſrinen Schneider, 

Der Schneider kam heran: 
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Da, miß dem Junker Kleider, 
Und miß ihm Hoſen an! 


Brander, 

Vergeßt nur nicht dem Schneiber einzuſchaͤrfen, 
: Daß. er mir aufs genaufte mißt, 
Und daß, fo lieb fein Kopf ihm ift, 
Die Hofen Feine Falten werfen! 


Mepbiftopheles., 
In Sammet und in Seide 
War er nun angethan, 
Hatte Baͤnder auf dem Kleide, 
Hatt' auch ein Kreuz daran, 
Und war fogleich Miniſter, 
Und hatt’ einen großen Stern. 
Da wurden feine Gefchwifter 
Bei Hof’ auch große Herren. _ 


Und Heren und Frau'n am Hofe, 
Die waren fehr geplagt, 

‚Die Königin und die Zofe 
Geſtochen und genagt, 

Und durften fie nicht knicken, 
Und weg fie jucken nicht. 

Wir knicken und erſticken 

Doch gleich wenn einer fticht, 


Chorus jauchzend. 
Wir knicken und erfticten 
Do gleich wenn einer fücht, 
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Froſch. 
Bravo! Bravo! Das war ſchoͤn! 
| Giebel. 
So foll ed jedem Floh ergehn! 
Brander. 
Spitzt die Finger und packt ſie fein! * 
Altmayer. 
Es lebe die Freiheit! Es lebe der Wein! 
Mephiſtopheles. 


Ich traͤnke gern ein Glas, die Freiheit hoch zu ehren, 
Wenn eure Weine nur ein bißchen beſſer waͤren. 
Siebel. 
Wir moͤgen das nicht wieder hoͤren! 
Mephiſtopheles. 
Ich fuͤrchte nur der Wirth beſchweret ſich; 
Sonſt gaͤb' ich dieſen werthen Gaͤſten 
Aus unſerm Keller was zum Beſten. 
Siebel. 
Nur immer her! ich nehm's auf mich. 
Froſch. 
Schafft ihr ein gutes Glas, ſo wollen wir euch loben. 
Nur gebt nicht gar zu kleine Proben; 
Denn wenn ich judiciren ſoll, 
Verlang' ich auch das Maul recht voll. 
Altmayer leiſe. 
Sie ſind vom Rheine, wie ich ſpuͤre. 
Mephiſtopheles. 
Schafft einen Bohrer an! 


— 


B rau⸗ 
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Brander. | 
Was ſoll mit dem gefchehn ? 
Ihr Habt Hoch nicht die Faͤſſer vor der Thuͤre? 
Altmayer. 
Dahinten Hat der Wirth ein Körbchen Wertzeug ſtehn. 


Mephiſtophele s nimmt den Bohrer. 

Zu Froſch | 

Nun fagt, was wünfchet ihr zu ſchmecken? 
Froſch. 

Wie meint ihr das? Habt ihr fo mancherlei? 

| Mephiſtopheles. 

Sch ſtell' es einem jeden frei. 

Altmayer zu Froſch. 
Aha, du faͤngſt ſchon an die Lippen abzulecken. 


Froſch. 
Gut! wenn ich wählen for, fo wit ih Rheinwein haben, 
Das Vaterland verleiht die allerbeften Gaben. 
Mephiſtopheles, 
indem er an dem Platz, wo Froſch fibt, ein Zoch in den. Tiſchrand 
bohrt. 
Verſchafft ein wenig Wachs, bie Pfropfen gleich zu machen! 
Altmayer. 

Ach das find Taſchenſpielerſachen. 

Mephiſtopheles zu Brander. 
Und ihr? 

Branden. 
Sch will Champagner Wein, 
Und recht muffirend fol er feyn! 
Gooethe's Werte. XII. Bd. 8 


J 


R 


u — — — — — — — — — — 
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Mephiftopheles 
bohrt, einer Hat indeſſen Die Wachtpfropfen gemacht und verfiopft. 


Brander. 
Man kann nicht ftetd das Fremde meiden, 
Das Gute liegt und oft fo fern. 
Ein echter deutfcher Mann ınag keinen Tranzen leiden, 
Doch ihre Weine trinkt er gern. 
Giebel, 

indem ſich Mexphiſtopheles feinem Pape nähert. 
Sch muß geftehn, den fauren mag ich nicht, 
Gebt mir ein Glas vom echten füßen ! 


Meypriftspheles bohrt. 
Euch fol ſogleich Tokayer fließen 
Altmayer. 


Nein, Herren, ſeht mir in's Geſicht! 


Ich ſeh' es ein, ihr habt uns nur zum Beſten. 


Mephiſtopheles. 
Ey! Ey! Mit ſolchen edlen Gaͤſten 
Waͤr' es ein bihßchen viel gewagt. 
Geſchwind! Nur grad’ heraus geſagt! 
Mit welchem Weine kann ich dienen? 


Altmayer. 
Mit jedem! Nur nicht lang gefragt. 
Nachdem die Loͤcher alle gebohrt und verſtopft ſind, 
Mephiſtopheles mir ſettſamen Geberden. 
Trauben traͤgt der Weinſtock! 
Hörner der Ziegenbock; 
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Der Wein ift faftig, Holz die Neben, 
Der hößerne Tiſch kann Wein auch geben, 
Ein tiefer Blick in die Nafew! 

Hier ift ein Wunder, glaubet nur! 
MNun ‚sieht die Pfropfen und genießt! 


Alle 


indem fie die Pfropfen ziehen, und jedem der verlangte ein in’ 
Glad laͤuft. 


9 fhbner Brunnen, der und fließt! 


. Mephiſtopheles. 
Nur huͤtet euch, daß ihr mir nichts vergießt! 
/ Site trinfen wiederboft. 


Alle fingen. 
Uns ift ganz fannibalifch wohl, 
Ars wie fünfhundert Saͤuen! 
Mepphiftopheles. 
Das Bolt ift frei, feht an, wie wohl's ihm geht! 
| Kauft. | 
Ich Hätte Kuft nun abzufahren. 
Mephiftopheres. 
Gib mr erft Acht,, die Beftialität 
Wird ſich gar herrlich offenbaren. 


— 


* Sieb eL 
trinkt unvorſi chtig, der Wein fließt auf die Erde, mn wird zur 
Flamıre. 


Helft! Feuer! Helft! Die Hölle brennt! 


pP} 
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Mephiftopheles die Flamme beſprechend. 
* ruhig, freundlich Element! 
au dem Gefeffen 
zar dießmal war es mar ein Tropfen Fegeſeuer. 
Sichel. | 
Was ſoll das ſeyn? Wart! Ihr bezahlt es theuer! 
Es foheinet, daß ihr uns nicht fennt, 
Feofh 
Laß er uns das zum zweytenmale bleiben! 


* 


— 


Altmayer. 
Ich sicht”, wir hießen ihn ganz ſachte — gehn. 
Siebel. 
Was Herr? Er will ſich unterſtehn, 
Und hier fein Hokuspokus treiben? 
— eles. 
Still, altes Weinfaß! 
Si eb ol; 

F Beſenſtiet! 
Du willſt uns gar noch grob begegnen? 

| Brander, 
Wart nur! Es follen Schlaͤge regnen! 
Alt may er 


zieht einen Pfropf aus dem Tiſch, es ſpringt ihm Feuer eritgegen. 


Ich brenne! ich brenne! 
Siebel. 
Zauberey! 
Stoßt zu! der Kerl ift vogelfrei? 
Die ziehen die Meſſer und. gehn auf Mephiiopheled tes, 


> 
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Mep pi ftopheres mit erigafe Geberde. 
Falſch Gebild und Wort 
Veraͤndern Sinn und Ort! 
Seyd hier und dort! 
Sie ſtehn erſtaunt und ſehn einander am, 
Altmayer. | 3 
Ro bin ih? Welches: ſchoͤne Land? 
Froſch. 
Weinberge! Seh’ ich recht? 
Und Trauben gleich zur Haud! 
Brander. 
Hier unter dieſem gruͤnen Laube, 
Seht, welch ein Stock! Seht, welche Traube! 
Er faßt Eiebeln bei der Nafe, Die andern thun ed wechfel: 
feitig umd Heben die Meſſer. 
Mephiſtopheles wie oben. 
—— laß los der Augen Band! _ 
Und merkt euch wie der Teufel ſpaße. 
Er verſchwindet mit Fauſt, die Geſellen fahren aus einander. 
Siebel. 
Was gibt's? | 
Altmayer. 
Wie? 
Froſch. 
War das deine Naſe? 
Brander (zu Giebel). 
Und beine hab ich in der Hand! 
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Altmayer.. 
Es war ein Schlag, der ging durch alle Glieder! 
Schafft einen Stuhl, ich finfe nieder! | 
Froſch. X 
Nein, ſagt mir nur, was iſt geſchehn? 
Si ie bet, 
Wo iſt der Kerl? Wenn ich ihn ſpuͤre, 
Er ſoll mir nicht lebendig gehn: 
Altmayer. 
Ich hab' ihn ſelbſt hinaus zur Kellerthuͤre — 
Auf einem Faſſe reiten fen — — 
Es liegt mir bleyſchwer in den Füßen. \ 
Sich nach dem Zifche wendend. " 
Mein! Sollte wohl der Wein noch fließen ? 
| Giebel. 
Betrug mar alled, Lug und Schein, 
Froſch. 
Mir daͤuchte doch als traͤnk ich Wein. 
” Brander. 
Aber wie war ed mit den Trauben ? 
Altmayer. 
Nun ſag' mir eins, man ſoll kein Wunder glauben! 





SSerentide 





Auf einem niedrigen Herde‘ fieht ein großer Keffel über dem 
Feuer. In dem Dampfe, der davon in die Höhe ſteigt, zeigen fich 
verfchiedene Geſtalten. Eine Meertage fibt bei dem Keſſel 
und fchiumt’ ihn, und forget daß er nice Überläuf. Der 
Meerkater mit den Zungen figt darneben nnd waͤrmt fich, 
Waͤnde und Dede find mit dem feltfamften Gerenfaubratg aus⸗ 
geſchmüůckt. 


Faumſt. Mephiſtopheles. 


Fauſt. 
Mir widerſteht des tolle Zauberweſen; 
Verſprichſt du mir, ich ſoll geneſen, 
In dieſem Wuſt von Raſerey? 
Verlang' ich Rath von einem alten Weibe? 
Und ſchafft die Sudeltoͤcherey 
Wohl dreyßig Jahre mir vom Leibe? * 
Weh mir, wenn du nichts beſſers weißt! 
Schon iſt die Hoffnung mir verſchwunden. 
Hat die Natur und hat ein edler Geiſt 
Nichti rgend einen Balſam qusgefunden? 
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Meppiftopheles 
Mein Freund, nun fprichft du wieder Flug! 
Doch zus verjüngen gibt’3 auch ein natürtich Mittel; 
Allein es fteht in einem andern Buch, 
Und ift ein wunderlich Capitel. 

Fauſt. 

Ich will es wiſſen. 
Mephiſtopheles. 

Gut! Ein Mittel, ohne Geld 
Und Arzt und Zauberey, zu haben: 
Begib dich gleich hinaus aufs Feld, 
Fang' an zu hacken und zu graben, 
Erhalte dich und deinen Sinn 
Sn einem ganz befhräntten Kreife, 
Ernähre dich mit ungemifchter Speife, 
Leb' mit dem Vieh als Vieh, und acht’ ed nicht für Raub, 
Den Acer, den du eunteft, ſelbſt zu duͤngen; 

Das ift das befte Mittel, glaub’, 
Auf achtzig Jahr dich zu verjuͤngen! 
Fauſt. a 
Das bin ich nicht gewöhnt, ich kann mich nicht bequemen, 
Den Spaten in.die Hand zu nehmen, 
Das enge Leben fteht mir gar nicht an. 
Mephiſtophelbes. 
So muß denn doch die Hexe dvan. 
Fau ſt. 
Warum denn juſt das alte Weib! 
Kannſt Hu den Trank nicht ſelber brauen? 


— 
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| Mephiſtophebes. 
Das wär’ ein ſchoͤner Zeitvertreib! 
Ich wollt' indeß wohl taufend Brücken bauen. 
Nicht Kunſt und Wiſſenſchaft allein, 
Geduld will bei dem Werke ſeyn. 
Ein ſtiller Geiſt iſt Jahre Yang geſchaͤfti; 
Die Zeit nur macht die feine Gaͤhrung kraͤftig. 
Und alles was dazu gehoͤrt | 
Es find gar wunderbare Sachen! 
Der Teufel Hat ſie's zwar gelehrt; 
Allein der Teufel kann's nicht machen. 
Die Thlere erblickend. 
Sieh, welch ein zierliches Geſchlecht! 
Das iſt die Magd! das iſt der Knecht! 
Zu den Thieren 
Es ſcheint, die Frau iſt nicht zu Hauſe? 
Die Thiere. 
Beim Schmauſe, 
Aus dem Haus 
Zum Schornſtein hinaus! 
Mephiſto phetes. 
Wie lange pflegt ſie wohl zu ſchwaͤrmen ? 
Die Thiere. 
So lange wir uns die Pfoten waͤrmen. 
| Mephiſtopheles zu Fauf. 
Wie findeft du die zarten Thiere ? 
Fauſt. 
So abgeſchmackt als ich nur jemand ſah! 
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Mephiſtopheles. 
Nein, ein Discours wie dieſer da, 
Iſt g’rade der den ich am liebſten führe! 
| Zu den Tieren 
So fagt mir Hoch, verfluchte Puppen! 
Was auirkt ihr in dem Brey herum? 
Thiere. 
Wir kochen breite Bettelſuppen. 
Mephiſtopheles. 
Da habt ihr ein groß Publicum. | 
Der Kater 
macht fich herbei und fchmeichelt dem Mephiſtopheles. 
O wuͤrfle nur gleich 
Und mache mich reich, 
Und laß mich gewinnen! 
‚Gar ſchlecht iſt's beſtellt, 
Und wär’ ich bei Geld, 
So wär’ ich bei Sinnen. 
Mephiſtopheles. 
Wie gluͤcklich wuͤrde ſich der Affe ſchaͤtzen, 
Könnt er nur auch in's Lotto ſetzen! 
Indeſſen haben die jungen Meerkägchen mit einer großen Kugel 
gefpielt und rollen fie hervor. x 
. Der Kater, 
DaB ift die Welt; 
Sie fteigt und fällt 
Und rollt beſlaͤndig; 
Sie klingt wie Glas: 
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Wie bald bricht das? 

Iſt hohl inwendig. = 
Hier glänzt fie fehr, 

Und Hier noch mehr, 

Ich bin lebendig! | 

Mein lieber Sohn, 

Halt Hich davon! 

Du mußt fterben ! 

Sie ift von Thon, 

&3 gibt Scherben. 


Mephiſtopheles. 
Was ſoll das Sieb? 


Der Kater Holt a herunter. 
Waͤrſt du ein Dieb, 
Bolt’ ich dich gleich erkennen. 
Er laͤuſt zur Kaͤtzin und laͤßt fie durchſehen. 
Sieh durch das Sieb! 
Erkennſt du den Dieb, 
Und Harfft ihm nicht nennen ? 


Mephiſtoph ete 8 * dem Feuer — 
Und dieſer Topf? 


Kater und eabin. 
Der alberne Tropf! 
Er kennt nicht den Topf, 
Er kennt nicht den Keffel! 


Mephiſtopheles. 
Unhoͤfliches Thier 
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” 


Der Kater. 
‚Den Wedel nimm hier, 
Und feg’ dich in Seſſel! 
Er nöthigt den Mepkiftopheled-zu figen. 
Fauſt 


weicher diefe Zeit Über vor einem Spiegel geſtanden, ſich ihm ban 
genähert, bald fich von ihm entfernt Hat. 


Was ſeh' ih? Welch ein Himmlifch Bird 
Zeigt fich in dieſem Zauberfpieger! 
D Liebe, leihe mir den fehnellften deiner Fluͤgel, 
Und führe mich in ihr Gefild! 
Ach wenn ich nicht auf diefer Stelle bleibe, 
Wenn ich e8 wage nah’ zu gehn, 
Kann ich fie nur als wie im Nebel fehn! — 
Das fchönfte Bild von einem Weihe! 
Iſt's möglich, ift das Weib fo ſchoͤn? 
Muß ich an diefem Hingeftrecften Reise 
Den Inbegriff von allen Himmeln fen? 
So etwas findet fich auf Erden ? 
| Mephiſtopheles. 
Natuͤrlich, wenn ein Gott ſich erſt ſechs Tage plagt, 
Und ſelbſt am Ende Bravo ſagt, 
Da muß ed was geſcheidtes werden. 
Für dießmal fieh dich immer fatt; 
Ich weiß dir fo ein Schäschen auszufpären, 
Und felig wer dad gute Schieffal hat, 
Als Bräutigam fie heim zu führen ! 


Fauft fiebt Immerfort ir den Spiegel. Mepbiftopheled, ſich in dem 
Seffeldepnend und mit dem edel fpielend, führt fort su ſprechen. 


m 
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Hier figt ich wie der König-qufidem Throne, 
Den Zepter Halt“ ich Hier, es fehlt nur noch die Krone, 


Die Ihiere 


welche biöher alferiei wunderliche Bervegungen durch einander ge 
macht haben, Grinsen dem Mephiſtopheles eine Krone mit großem 
Geſchrel. 


O ſey doch ſo gut, 
Mit Schweiß und mit Blut 
Die Krone zu leimen!“ & 


Sie gehn ungeſchickt mit der Krone um und zerbrechen fie in such 
Stüde, mit welchen fie Herumfpringen. 


Nun iſt es geſchehn! 
Wir reden und fehn, 
Mir hören und reimen; 
Fauſt gegen den Spiegel, 
Weh mir! ich werde ſchier verrückt, 
Mephiſtopheles auf die Thlere deutend. 
Nun fängt mir an faft feloft dev Kopf zu ES | 
Die Thiere. 
Und wenn es uns gluͤckt, 
Und wenn es ſich ſchickt, 
So find es Gedanken! 


Fauſt wie oben. 
Mein Bufen füngt mir an zu brennen: 
Entfernen wir und nur geſchwind! 
Mephiftopheles in obiger Stellung. 


Tun, wenigftens muß man vekennen, 
Daß es aufrichtige Poeten find, 
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Der Keſſel, welden die Käbin biöher außer Acht gelaſſen, füngt 
an uͤberzulauſen; es entficht eine große Flamme, welche 
zum Echornflein hinaus fhiägt. Die Here kommt durch 
die Flamme mit entfeglichem Gefchrei herunter gefahren. 


Die Here. — 

Au! Au! Au! Au! 

Verdammtes Thier! verfludhte Sau! 

Verſaͤumſt den. Keffel, verfengit die Frau! 

Verfluchtes Thin! — — —_ - 
. Fauft und Mephiſtopheles erblickend. 

Was iſt das hier? 

Wer ſeyd ihr hier? 

Was wollt ihr da? 

Mer fehlich fich ein? 

Die Teuerpein 

Euch in's Gebein! 

Sie faͤhrt mit dem Schaumloͤffel in den Keſſel und Pe Fiam⸗ 
men nach Faufſt, Mephiſtopheles und den Thieren. Die Thiere 

winſeln. 
Mephiſtopheles, 
welcher den Wedel, den er in der Hand Hält, umkehrt, — umter 
tie Glaͤſer und Töpfe ſchlaͤgt. 

Entzwey! entzwey! 5 
Da liegt der Brey! 
. Da Tiegt da8 Glas! 

Es ift nur Spaß, 

Der Zact, du And, 
Zu deiner Melodey, 

Indem die Gere voll Grimm und Entfegen zuruͤcktritt. 

Erkennſt du mich? Gerippe! Scheuſal du! 


* 
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Ertennft du deinen Herrn und Meifter ? 
Was hält mich ab, fo ſchlag' ich zu, 
Zerfchmettre dich und deine Kayen - Geifter! 
Haft du vorm rothen Wamms nicht mehr Refpect? 
Kannft du die Hahnenfeder nicht erkennen ? 
Hab’ ich dieß Angeficht verfteckt ? 
Soll ic mich etwa felber nennen ? 
= Die Here 

D Herr, verzeiht den rohen Gruß! 
Seh' ich doch Keinen Pferdefuß. 
Wo find denn eure beiden Naben ? 


Meyhiſtopheles. 
Fuͤr dießmal kommſt du ſo davon; 
Denu freilich iſt es eine Weile ſchon, 
Daß wir und nicht geſehen haben. ae 
Auch die Eultur, die alle Welt beleckt, 
Hat auf den Teufel fich erftveckt; 
Das nordiſche Phantom ift nun nicht mehr zu (hauen; 
Wo ſiehſt du Hörner, Schweif und Klauen? 
Und was den Fuß betrifft, den ich nicht miffen kann, 
Der würde mir bei Leuten fohaden; 
“ Darum bedien’ ich mich, wie mancher junge Mann, 
Seit vielen Jahren falfcher Waden. 


Die Here tanzend, 
Sinn und Verftand verlier’ ich ſchier, 
Seh' ich den Junker Eatan wieber hier! 

Meppiftopheles. 
Den Namen, Weib, verbitt? ich mir! 
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Die Here 
Warum? Was hat er euch gethan? 


Mephiſtopheres. 
Er iſt ſchon Yang’ in's Fabelbuch geſchrieben; 
Allein die Menſchen find nichts beſſer dran, F 
Den Boͤſen ſind ſie los, die Boͤſen find geblleben. 
Du nennſt mich Herr Baron, fo iſt die Sache gut; 
Ich Kin ein Cavalier, wie andre Cavaliere. 
Du zweifelſt nicht an meinem edlen Blut; 


Sieh her, das iſt das Wapen, das ich führe! 
Er macht eine unanftändige Geberde. 


Die Here lacht unmaͤßig. 
Hat Ha! Das ift in eurer. Art! 
Ihr ſevd ein Schelm, wie ihr nur immer mark!" 


Mephiftophetes su Fauſt. 
Mein Freund; da? lerne wohl verſtehn! 
Diep ift die Art mit Hexen umzugehn. 


Die Here 
Nun fagt, ihr Herren, was ihr ſchafft. 


Mephiſtophelhes. 
Ein gutes Glas von dem bekannten Saft, 
Doch muß ich euch um's Alt’fte Kitten; 
Die Sahre doppeln feine Kraft. 


Die Here 
Gar — Hier hab’ ich eine Flaſche, 
Aus der ic, feloft zumeilen nafche, 


— — 
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Die auch nicht mehr im mind’ften ftintt; 


Ich will euch gern ein Glaͤschen geben, 


Leiſe 


Doch wenn es dieſer Mann unvorbereitet trinkt, 


So kann er. wißt ihr wohl, nicht eine Stunde leben. _ 


Mephiſtopheles. 
Es iſt ein guter Freund, dem es gedeihen ſoll; 
Ich goͤnn' ihm gern das Beſte deiner Kuͤche. 
Zieh deinen Kreis, ſprich deine Spruͤche, —— 
Und gib ihm eine Taſſt voll! * 


Die Here 
mit feltiamen Geberden,. zieht einen Kreis und flellt wunderbare 
Sachen hinein; indeſſen fangen die Glaͤſer an zu klingen, die Keſſel 
zu tönen, und machen Muſik. Zuletzt bringt fie ein großed Buch, 
ftellt die Meerkagen in den Kreis, die ihr zum Pult dienen und 
die Fadel halten müfen, Ste winkt Fauften, zu ihr zu treten. 


Fauſt zu Mephiſiopheles. 
Nein, ſage mir, was ſoll das werden? 


Das tolle Zeug, die raſenden Geberden, 


Der abgeſchmackteſte Betrug. 
nn mir bekannt, verhaßt genug. 


Meppifiopheles, - 
Ey, voſſeut Das iſt nur zum Lachen; 
Sey nur mcht ein fo ſtrenger Mann! 
‚Sie muß ald Arzt ein Hokuspotus machen, 
Damit der Saft dir. wohl gedeihen ann, 
Er nöthigt Fauften in den Kreis zu treten, 


Goethe's Werte. XII. Bb. 9 


Die Hexe mit Biber Emphaſe ſaͤngt an aus dem MBchets 


. Du mußt verfiehn! 

Aus Eins mach Zehn, 

Und Zweh ap’ gehn, e 

Und Drey mad’ gleich, 

So bift du reich. 

Berlier’ die Bier! 

Aus Fünf und Sechs, 

So fagt die Her’, 

Mac’ Sieben und Acht, 

So iſt's vollbracht: 

Und Neun iſt Eins, 

Und Zehn iſt keins. 

Das tft das Hexen⸗ Einmal⸗Eins! 

| i H Farf. - 

Mic däntt, die Alte foricht im Fieber. 
Mephiſtopheles. 

Das iſt noch lange nicht voruͤber, 

Ich kenn' es wohl, ſo klmgt das ganze Buch; 

Ich Habe manche Zeit damit verloren, 

Denn ein vollkommner Wiberſpruch 

Bleibt gleich geheimnißvoll fuͤr Kluge wie fuͤr Thoren. 

Mein Freund, die Kunſt iſt alt und neu. | 

Es war die Art zu alten Zeiten, 

Durch Drey und Eins, und Eins und Drey 

Irrthum ſtatt Wahrheit zu verbreiten. 

So ſchwaͤtzt und lehrt man ungeſtort; 

Wer will ſich mit den Narr'n vefaſſen? 
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Gewöhnlich glaubt der Menſch, wenn ex nur Worte hört, 
Es muͤſſe ſich dabei doch auch was denken laſſen. 
Die Hexe faͤhrtfort. 
Die hohe Kraft 
Der Wiſſenſchaft, 
Der ganzen Welt verborgen! 
Und wer nicht dentt, 
Dem wird fie geſchenkt, 
Er Hat fie ohne Sorgen. 
"Fa ft. 
Was fügt fie ung fir Unſinn vor? 
Es wird mir gleich der Kopf zerbrechen. 
Mich duͤnkt, ich hör’ ein ganzes Chor 
Bon Hundert taufend. Narren ſprechen. 
Mephiſtopheles. 
Geuug, genug, o treffliche Sibylle! 
Gib deinen Tranf herbei, und fuͤlle 
Die Schale raſch brs an den Rand hinan; 
Denn meinem Freund wird diefer Trunk nicht ſchaden: 
Er iſt ein Mann von vielen Graden, 
Der manchen guten Schluck gethan. 
Die Here 


mit vielen Geremonien, fchenft den Iranf in eine Schale; wie fie 
Fauft an den Mund bringt, entfteht eine leichte Flamme. 


Mephiſtopheres. 
Nur friſch hinunter! Immer zu/ 
Es wird dir gleich das Herz erfreuen. 
Biſt mit dem Teufel dis iind du, 

Und willſt dich vor der Flamme ſcheuen? 
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- Die Here lift den Kreis. 
Fauſt tritt heraus. 
Meppiftopheles. 
Nun friſch hinaus! Du darfft nicht ruhn. 
Die He xe. 
Mög’ euch das Schluͤckchen wohl behagen! 
Mephiftopheles zur Here, 
Und kann ich die was zu Gefallen thun; 
So darfft du mir's nur auf Walpurgis fagen. 
Die Here 
Hier ift ein Lied! wenn ihr's zumeilen fingt, 
Sp werdet ihr befondre Wirkung fpüren. 
| Mephiſtopheles au Fauſt. 
Komm nur geſchwind und laß dich fuͤhren; 
Du mußt nothwendig tranfpiriven, 
Damit die Kraft durch Inn- und Aeußres dringt. 
Den edlen Muͤßiggang lehr' ich hernach dich ſchaͤtzen, 
Und bald empfindeſt du mit innigem Ergetzen, 
Wie ſich Cupido regt und hin und wieder ſpringt. 
Fauſt. 
Laß mich nur ſchnell noch in den Spiegel ſchauen! 
Das Frauenbild war gar zu ſchoͤn! 
Mephiſtopheles. 
| Nein! Nein! Du ſollſt das Muſter aller Frauen 
Nun bald leibhaftig vor dir ſeh'n. 
| LSeiſe 
Du ſiehſt, mit dieſem Trank im Leibe, 
Bald Helenen in jedem Weibe. 


2 





Strabße. 





Fauſt Margarete vorüber gehend, 


Fauſt. 
Mein ſchoͤnes Fraͤulein, darf ich wagen, 
Meinen Arm und Geleit Ihr anzutragen? 
Margarete. 
Bin weder Fraͤulein, weder fhbn, 
Kann ungeleitet nach Haufe gehn, 
Sie madıt ſich los und ab. 
Fauſt. 
Beim Himmel, dieſes Kind iſt ſchoͤn! 
So etwas hab ich nie geſehn. 
Sie iſt fo ſitt- und tugendreich, 
Und etwas ſchnippiſch doch zugleich. 
Der Lippe Roth, der Wange Licht, 
Die Tage der Welt vergeſſ' ich's nicht! 
Wie fie die Augen niederfchlägt, 
Saat tief fich in mein Herz geprägt; 
Wie fie kurz angebunden war, 
. Das ift num zum Entzuͤcken gar! 


Fe BEER BEER ER — — — 
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Mephiſtophele s mitt auf. 


Fauſt. 
Hoͤr, du mußt mir die Dirne ſchaffen! 


Meppiftopheles. 


Nun, weiche? 


Fauft. 
Sie ging juft vorbei. 
Mephiſtopheles. 
Da die? Sie kam von ihrem Pfaffen, 
Der ſprach fie aller Suͤnden freis 
Ich ſchlich mich hart am· Stuhl vorbris. 
Es iſt ein gar unſchuldig Ding, 
Das eben für nichts zur Beichte gings, 
Ueber die Hab’ ich Feine. Gewalt! | 


Fauſt⸗ 

Iſt uͤber vierzehn Jahr ⸗ dach alt. 

Mephiſtopheles. 
Du ſprichſt ja wie Hans Siederlich / 
Der begehrt jede liebe Blum' fuͤr ſich⸗ 
Und duͤnkelt ihm es waͤr kein Chr? 
Und Gunſt die nicht: zu piluͤden waͤr; 
Geht aber doch nicht immer an. 


Fauſt. 


Mein Herr Magiſter Lobeſan, 


Rab er mich mit dem Geſetz in Frieden! 
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Und Has ſag' ich ihm kuxz und auf, 
Wenn nicht das füße, junge. Blut 

Heut’ Nacht in meinen. Armen ruht; 
So find wir um Mitternacht gefchieden. 


Mephiftopheles. 

Bedent was gehn und ftehen mag 
Ich vrauche wenigftens vierzehn Tag’. 
Nur die Gelegenheit auszuſpuͤren. 

Fauſt, 
Haͤtt ich nur ſieben Stunden Run, 
Brauchte den Teufel nicht dazu, 
So ein Geſchoͤpfchen zu verfuͤhren. 


Mephiſtoph eleg, 
Ihr ſprecht ſchon faſt wie ein Franzos; 
Doch bitt' ich, laßt's euch nicht verdrießen: 
Was hilft's nur g'rade zu genießen? 
Die Trend iſt lange nicht ſo groß, 
Als wenn ihr erſt herauf, herum, 
Durch allerlei Brimboxium⸗ 
Das Puͤppchen gefnetet und zugericht't, 
Wie's lehret manche welſche Gefchichr”. 


— Fau ſt. 
Hab' Appetit auch ohne Dad, 
Meppifiopheles,. 


Jetzt ohne Schimpf und ohne Spaß. 
39 fag’ euch, mit Dem ſchoͤnen Kind 


J 
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Gehrs eins fuͤr allemal nicht geſchwind. 
Mit Sturm iſt da nichts einzunehmen; 
Wir muͤſſen uns zur Liſt bequemen. 


Fauſt. 
Schaff' mir etwas vom Engelsſchatz! 
Fuͤhr' mid an ihren Ruheplatz! 
Schaff mir ein Halstuch von ihrer Bruft, 
Ein Strumpfband meiner Liebesluſt! . 


Mephiſtopheles. 
Damit ihr ſeht, daß ich eurer Pein 
Will foͤrderlich und dienſtlich ſeyn; 
Wollen wir keinen Augenblick verlieren, 
Will euch noch heut' in ihr Zimmer führen. 


| j Fauſt. 
Und ſoll ſie ſehn? ſie haben? 


Mephiſtopheles. 
Nein! 
Sie wird bei einer Nachbarin ſeyn. 
Indeſſen koͤnnt ihr ganz allein 
An aller Hoffnung kuͤnft'ger Freuden 
In ihrem Dunſtkreis ſatt euch weiden. 
Fauſt. 
Koͤnnen wir hin? 
Mephiſtopheles. 

Es iſt noch zu fruͤh. 
Fe 
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| Fauſt. 
Sorg' du mir fuͤr ein Geſchenk fuͤr ſie. 
ab. 
* Mephiſtopheles. 


Gleich ſchenten? Das iſt brav! Da wird er veüffiven 
Ich kenne manchen fchönen Platz 
Und manchen alt vergrabnen Schabz; 
Ich muß ein bißchen revidiren. 
ab. 


f 


Ein Eleines reinliches Zimmer. 


Margarete 
ihre Zöpfe flechtend und aufbindend. 
Ich gaͤb' was drum, wenn ich nur wuͤßt 
Wer heut der Herr geweſen iſt! 
Er ſah gewiß recht wacker aus, 
Und iſt aus einem edlen Haus; 
Das konnt' ich ihm an der Stirne Iefen — — 
— waͤr' auch — nicht ſo keck geweſen. 
ab. 
Mephiſtopheles. Fauſt. 

Meyphiſtopheles. 
Serein, ganz leiſe, nur herein! 

Fauſt nadı einigem Stiüfchweigen. 
Ich Bitte dich, laß mich allein! 


Mephiſtopheles hetumſpuͤrend. 


Nicht jedes Maͤdchen haͤlt ſo rein. 
ad. 
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Fauſt rings aufſchauend. 

Willkommen ſuͤßer Daͤmmerſchein 
Der du dieß Heiligthum durchwebſt. 
Ergreif mein Herz, du ſuͤße Liebespein! 
Die du vom Thau der Hoffnung ſchmachtend lebſt. 
Wie athmet rings Gefuͤhl der Stille, 
Der Ordnung, der Zufriedenheit! 
In dieſer Armuth welche Fülle! 
In dieſem Kerter welche Seligkeit! 

Er wirft ſich auf den ledernen Seſſel am Betie. 
O nimm mich auf!- der du die Vorwelt ſchon 
Bei Freud’ und Schmerz im offnen Ayın.empfaugen:. 
Wie oft, ach! hat an dieſem Vaͤter⸗ Thron 
Schon eine, Schaar von Kindern ringe gehangens.. . 
Vielleicht Hat, dankbar für den heil'gen Chriſt, 
Mein Liebchen hier, mit vollen Kinderwangen, 
Dem Ahnherrn fromm die welte Hand gekuͤßt. 
Ich fuͤhl,, o Maͤdchen, deinen Geiſt 
Der Fuͤll' und. Ordnung um mich ſaͤuſeln, 
Der muͤtterlich dich täglich unterweiſſt⸗ 
Den Teppich auf dem. Tiſch dich reinlich breiten heißt, 
Sogar. den Sand zu deinen Füßen kraͤuſeln. 
O Yiebe Hand! fo göttergleich ! 
Die Hütte wird durch ae ein SUSE: 
Und hier! 


F 


Er hebt. einen Bettvorhang auf. 
Was fapt mich für ein Wonnegraus! 
Hier möcht’ ich volle Stunden ſaͤumen. 
Natur! Hier bildeteſt in Teichten Träumen. 


u 
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Den eingebornen Engel aus; 

Hier Yag dns Kind! mit warmem Keben 
Den zarten Bufen angefüllt, 

Und hier mit heilig reinem Weben 
Entwirkte rich dad Goͤtterbild! 


Und du! Was hat dich Hergeführt? 
Wie innig fühl ich mich gerührt! 


Was willft du hier? Was wird das Herz dir ſchwer? 


Armſel'ger Fauſt! ich kenne dich nicht mehr. 


Umgibt mid) hier ein Zauberbuft ? 
Mich drang’s fo g’rade zu genießen, 
Und fühle mich in Liebestraum zerfließen! 
Sind wir ein Spiel von jedem Druck der Luft? 


Und träte fie den Augenblick herein, 
Wie würdeft du für deinen Frevel buͤßen! 
Der große Hand, ach, wie fo Hein! 

Lig’, hingeſchmolzen, ihr zu Füßen. 


M ephiſtopheles. 
Geſchwind! ich ſeh' ſie unten kommen. 


Fauſt. 
Fort! Fort! Ich kehre nimmermehr! 


Mephiftopheles. 
Hier ift ein Käftchen leidlich ſchwer/ 
Ich hab's wo anders hergenommen. .. 
Stellt's hier nur immer in den Schrein, 


Ich ſchwoͤr' euch, ihr vergehn die Sinner. 


* 


. 124 


Ich thar euch Saͤchelchen hinein, 
Um eine andre zu gewinnen. 
Zwar Kind ift Kind und Spiel ift Spiel, 


| Fauſt. 
Ich weiß nicht ſoll ich? 


Mephiſtopheles. 
Fragt ihr viel? 

Meint ihr vielleicht den Schatz zu wahren? 
Dann rath' ich eurer Luͤſternheit— 
Die liebe ſchoͤne Tageszeit 
Und mir die weitre Muͤh' zu ſparen, 
Ich Hoff’ nicht daß ihr geizig feyd: 
Ich Era’ den Kopf, veib' an den Händen — 


Er ſtellt dad Kaͤſichen in den Schrein und drüdt dad Schloß 
wieder zu. 


Nur fort! gefhwind! — 

Um euch das füße junge Kind 

Nach Herzens Wunfc und Will zu wenden; 
Und ihr feht drein, 

Als folltet ihr in den Hörfaal hinein, 

Als ſtuͤnden grau leibhaftig vor euch da 
Dhyfit und Metaphyſita! 

Nur fort! — J 


* ab. 


Margarete mit einer Lampe. 


Es iſt ſo ſchwuͤl, ſo dumpfig hie 
Sie macht das Fenſler auf, 


X 
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Und ift Hoch eben fo warm nicht: drauß. 
Es wird mir fo, ich weiß nichtwie. — 
Ich wollt', die Mutter Kininach Haus. 
Mir laͤuft ein Schauer uͤber'n ganzen Leib — 
Bin Hoch ein thdͤricht furchtſam Weib! 

Sie faͤngt an zu ſingen, indem ſie ſich ausleht. 

Es war ein Koͤnig in Thule 

Gar treu bis an das · Grab, 

Dem ſierbend ſeine Buhle 

Einen goldnen Bocher gab. 


Es ging ihm nichts daruͤber, 
— Er leert ihn jeden Schmaus; 
Die Augen gingen ihm uͤber, 
So oft er trank daraus. 


Und als er kam zu ſterben, 
Zaͤhlt' er feine Städt im’ Reich, | 

Goͤnnt' alles feinem Erben, 

Den Becher "nicht zugleich. 

Er ſaß bern Rönigämahle, 

Die Ritter um ahn her, 

Auf hohem Vaͤter-Saale, 
-Dort auf den Schloß am Meer, 


Dort ftand der alte Zecher, - 
= Trank letzte Lebensgluth, 

Und warf den heiligen Becher 

Hinunter in die Fluth. 
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Er ſah ihn ſtuͤrzen, trinken 
Und finten tief in’d Meer, 
Die Augen thäten ihm ſinken, 
- Krane nie einen Tropfen mehr. 
Sie eröffnet: den Schrein-, ihre Kleider einzuräumen, und erbiictt 
- dad Schmudkäftchen, 
Wie kommt das ſchoͤne Kaͤſtchen hier herein? 
Ich ſchloß doch ganz gewiß den Schrein. 
Es iſt doch wunderbar! Was mag wohl drinne ſeyn? 
Vielleicht brachts jemand als ein Pfand, 
Und meine Mutter lieh darauf. 
Da hängt ein Schluͤſſelchen am Band, 
Sch denke wohl ich mich iedmnf! 
Was iſt das ? Gott im: Himmel! Schau, 
So ons: hab’ich- mein’ Tage nicht gefehn: 
Ein Schmur! Mit dem könnt’ eine Edelfrau 
Am hoͤchſten Feyertage gehn. | 
Wie follte mir die Kette ſtehn? 
Wem mag die Herrlichtkeit · hehoͤren? 
| Sie putzt ſich damit auf und- tritt vur den Spiegel. 
Wenn nur die Ohrring’ meine wären! 
Man fieht doch gleich ganz anderd drein. 
Was Hilft euch Schönheit, junges Blut? 
Das iſt wohl alles ſchoͤn · und gut, 
Allein man laͤßt's auch alles ſeyn; 
"Man lobt euch haͤlb mit Erbarmen. 
Nach Golde draͤngt, 
Am Golde haͤngt 
Doch Alles. Ach wir Armen! 





Fauft im Gedanken auf und ab gehend. Zu ihm 
Mephiſtopheles. 


Mephiſtopheles. 

"Bei aller verſchmaͤhten Liebe! Bei'm hoͤlliſchen Elemente! 
Ich wollt' ich wuͤßte was aͤrgers, daß ich's fluchen koͤnnte! 
Fau fi, 

Was haft? was kneipt Dich denn fo fehe ? 

So fein Geficht ſah' ich im meinem Reben! 
Mephiſtopheles. 

Ich mdche mich gleich dem Teufel übergeben, 

Wenn ich nar ſelbſt fein Teufel waͤr'! 


Fauſt. 
Hat ſich dir was im Kopf verſchoben? 
Dich Heiders, wie ein Rafender zu toben: 


Meppiftopheles. 


Dentt nur, den Schmuck fuͤr Gretchen angeſchafft, 
Den hat ein Pfaff Hinweggerafft! — 
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Die Mutter kriegt das Ding zu ſchauen, 
Gleich faͤngt's ihr heimlich an zu grauen: 
Die Frau Hat gar einen feinen Geruch, 
Echnuffelt immer im Gebetbuch, 
Und riecht's einem jeden Möbel an, 
Ob das Ding heilig ift oder profan; 
Und an dem Schmuc da ſpuͤrt ſie's klar, 
Daß dabei nicht viel Segen war. 
Mein Kind, rief fie, ungerechtes Gut 
Befängt die Seele, zehrt auf das Blut. 
Wollen’s der Mutter Gottes weihen, 
Wird und mit Himmeld: Manna erfreuen! 
Margretlein zog ein fehiefes Maul, 
Iſt halt, dacht’ fie, ein geſchentter Gaul, 
Und wahrlich! gottlos iſt nicht der, 
Der ihn ſo fein gebracht hierher. 
Die Mutter ließ einen Pfaffen kommen; 
Der hatte kaum den Spaß vernommen, 
Ließ ſich den Anblick wohl behagen. | 
Er ſprach: So ift man recht geſinnt! 
Wer überwindet der gewinnt, 
Die Kirche Hat einen guten, Dingen, 
Hat ganze Länder aufgefreffen, 
Und doch noch mie fich Übergeffen; 
Die Kirch’ allein, meine lieben Frauen, 
Kann ungererhtes Gut verbauen, 

| Fauſt. 
Das iſt ein allgemeiner Brauch, 
Ein Jud' und Koͤnig lann es auch. 
Goethes Werte. XII. Bd. 10 
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Mephiftopheles, 
Strich drauf ein Spange, Kett' und Ring”; 
Als wären’s eben Pfifferling', 
Dankt' nicht weniger und nicht mehr, 
Als 068 ein Korb von Nuͤſſe wär’, 


Verfprach ihnen allen himmliſchen Lohn — 


Und fie waren fehr erbaut dar n. 


Fauſi. 
Und Gretchen? 
Meyphiſtopheles. 
Sitzt nun unruhvoll. 
Weiß weder was ſie will noch ſoll, 


Denkt an's Geſchmeide Tag und Nacht. 
Noch mehr an den der's ihr gebracht. 


Fauſt. 
Des Liebchens Kummer thut mir leid. I 
Echaff' du ihr gleich ein neu Geſchmeid'! 
Am erften war ja fo nicht vier. . 
| Mephiſtopheles. 
O ja, dem Herrn iſt Alles Kinderſpiel! 


Fauſt. 


Und mach', und richt's nach meinem Sinn 


Haͤng' dich an ihre Nachbarin. 
Sey Teufel doch nur nicht wie Brey. 
Und ſchaff' eines neuen Schmuck herbei! 


Br 
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Mepyhiſtopheles. 
Ja, gnaͤd'ger Herr, von Herzen gerne. 
Fauft ab. 
Mephiſtopheles. 
So ein verliebter Thor verpufft 
Euch Sonne, Mond und alle Sterne 
Zum Zeitvertreib dem Liebchen in die Luft. 


ab, _ 


Der Nachbarin Baus 





Marthe allein. 7° 

Gott verzeih’3 meinem lieben Mann, 
Er Hat an mir nicht wohl gethan! 
Geht da ſtracks in die Welt Hinein, - 
Und läßt mich auf dem Stroh allein. 
That’ ihn Hoch wahrlich nicht betrüben, 
Thaͤt' ihn, weiß Gott, vecht herzlich lieben. 

Sie weint, 
Vielleicht ift er gar tot! — O Pein! — — 
Haͤtt' Ich nur einen Zodtenfchein ! 


Margarete Fommt. 
r Margarete, 
Frau Marthe! 
Marthe 
Gretelchen, was ſoll's? 
Margarete. 
Faſt finten mir die Kniee nieder! 4 
Da find’ ich fo ein Käftchen wieder 
In meinem, Schrein, von Ebenholz, 
Und Sachen Herrlich ganz und gar, 
Weit reicher ald das erfte war. 
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Marthe. 


Das muß ſie nicht der Mutter ſagen; 
Thaͤt's wieder gleich zur Beichte tragen. 


Margarete, 
Ach ſeh' fie nur! ach ſchau'ꝰ fie nuv! \ 
Marthe pust fie auf, | 
- du gluͤckſel'ge Creatur! 


Margarete, 
Darf mich, leider, nicht auf der Gaffen, 
Noch in der Kirche mit fehen laſſen. 
Marthe. 
Komm du nur oft zu mir heruͤber, 
Und leg’ den Schmuck hier heimlich an; 
Spazier' ein Stündchen Yang dem Spiegelglas — 
Wir haben unſre Freude dran; 
Und dann gibt's einen Anlaß, gibts ein Feſt, 
Wo man's ſo nach und nach den Leuten ſehen laͤßt. 
Ein Kettchen erſt, die Perle dann in's Ohr; 
Die Mutter ſieht's wohl nicht, man macht ihr auch was vor. 


Margarete. 
Wer konnte nur die beiden Kaͤſtchen bringen? 
Es geht nicht zu mit rechten Dingen‘! 
Es Fopft, 


| Margarete, 
Ach Gott! mag dns meine Mutter ſeyn? 
Marthe durch's Vorhängel gucend. 
Es ift ein fremder Herr — Herein! 
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Mephiſtophele s tritt auf. 
Mephiftophetes, 
Bin fo frei g'rad' herein zu treten, 
‚Muß bei den Frauen Verzeihn erbeten. 
Tritt ehreibietig vor Margareten zuruͤck. 
Wollte 4 dran Marthe Schwerbtlein fragen ! 


| Mart he. 
Ich bin's, was hat der Herr zu fagen ? 


Mephiftopheles leiſe zu ihr. 
Ich kenne Sie jegt, mir ift das genug; 
Sie Hat da gar vornehmen Befuch. 
Verzeiht die Freiheit die ich genommen, 
WIN Nachmittage wieder kommen. 


Marthe laut. 
Denr, Kind, um alles in der Wert! 
Der Herr dich für ein Fraͤulein Hält." 


Margarete, 
Ich bin e ein armes junges Blut; 
Ach Gott! der Herr iſt gar zu gut: 
Schinuck und Geſchmeide find nicht mein. 
Meppiftopheles. 
Ach, es iſt nicht der Schmuck allein; 


Sie hat ein Weſen, einen Blick ſo ſcharf! 
Wie freut mich's daß ich bleiben darf, 


Marth e. 
Was Fe er denn ? Verlange fehr — 


X 
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Meppiftopheles, 
Ich wollt' ich hätt’ eine frohere Maͤhr'! 
Ich hoffe fie laͤßt mich's drum nicht buͤßen: 
ae Mann ift todt und Yäßt fie gruͤßen. 
Marthe 
er todt? das treue Herz! D weh: 
Mein Mann ift todt! Ach ich vergeh’! 
u Margarete. 
* liebe Frau, verzweifelt nicht! 
Mephiſtopheles. 
So hoͤrt die traurige Geſchicht'! 
Margarete 
Sch wuͤrde drum mein’ Tag’ nicht Tieben, 
Würde mich Verluſt zu Tode betruͤben. 
Mephiſtopheles. 
Freud' muß Leid, Leid muß Freude haben. 
Marthe. 
a mir feines Lebens Schluß! 
Meppiftopheles, 
Er * in Padua begraben 
Bei'm heiligen Antonius, 
An einer wohlgeweihten Staͤtte 
Zum ewig kuͤhlen Ruhebette. 
= Marthe. 
Habt ihr ſonſt nichts an mich zu bringen ? 
Mephiſtopheles. 
Ja, eine Bitte, groß und ſchwer; 
Kap fie doch ja für ihn dreyhundert Meſſen fi — 
Im uͤbrigen ſind meine Taſchen leer. 
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Marthe 
Was! Nicht ein Schauſtuͤck? Kein Gefchmeib‘? 
Was jeder Handwerksburſch im Grund des Saͤckels ſpart 


Zum Angedenren aufbewahrt, 
Und lieber Hungert, Yieber bettelt! 


Mephiſtopheles. 
Madam, es thut mir herzlich leid; 
Allein er hat ſein Geld wahrhaftig nicht verzetteit. 
Auch er bereute feine Fehler ſehr, 
Ja, und bejammerte ſein Ungluͤck noch viel mehr. 


Margamete. 
Ach! Hab die Menfchen fo ungluͤcklich find! - 
Gewiß ich win fuͤr ihn manch Requiem noch beten. 

Mephiſtophehes. 
Ihr waͤret werth, gleich in die Eh' zu treten: 
Ihr ſeyd ein liebenswuͤrdig Kind. 


Margarete. 
Ach nein, das geht jetzt noch nicht an. 


Mephiſtophebes. 
Iſt's nicht ein Mann, ſeys derweil ein Galan. 
»8 iſt eine der größten Himmelsgaben, 
So ein lieb Ding im Arm zu haben. 


Margarete 
Das ift des Landes nicht der Brauch. 


Mepbiftophetes. 
Brauch oder nicht! Es gibt ſich auch. 


— 
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Martihe. 
Erzaͤhlt mir doch: 
Mephiſtoph eles. 
Ich ſtand an ſeinem Sterbehette, 
Es war was beſſer als von Miſt, 
Bon halbgefaultem Stroh; allein ex ſtarb als Chriſt, | 


Und fand daß er weit. mehr noch auf der Zeche hatte, | 


ie, rief er, muß ich mich von Grund aus Hoffen, . 
So mein. Gewerb, mein Weib ſo zu verlaffen: 
Ach! die Erinnerung tödfet mich. - 
Versgaͤb ſie mir nur noch in dieſem Leben! _ 


Marthe weinend. 
Der gute Mann! ich hab’ ihm laͤngſt vergeben. 


Mephiftopheles. 
Allein, weiß Gott! fie war mehr Schuld als ich, 


Marthe. 
Das luͤgt er! Was! am Rand des Grabes zu aan: 


Mey hiſtopheles. 
Er fabelte gewiß in letzten Zuͤgen, 
Wenn ich nur halb ein Kenner bin. 
Ich hatte, ſprach er, nicht zum Zeitvertreib zu 
Erſt Kinder, und dann Brot fuͤr ſie zu ſchaffen, 
Und Brot im allerweit’ften Sinn, 

um tonnte nicht einmal mein Theil in Srieden effen. 


= Marthe. | 
Hat er fo aller Trew, ſo aller Lieb' vergeſſen, 
Der Plackerey bei Tag und Nacht! 


— 


er 
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Mephiſtopheles. 
Nicht doch, er hat euch herzlich dran gedacht. 
Er ſprach: Als ich nun weg von Malta ging. 
Da betet’ ich für Fran und Kinder brünftig; 
Uns war denn auch der Himmel günftig, | 
Daß unſer Saif ein Tuͤrkiſch Fahrzeug fing, 
Dad einen Schag des großen Sultans führte. 
Da ward der Tapferkeit ihr Lohn, 
Und ich empfing denn auch, wie ſich's gebuͤhrte, 
Mein wohlgemeſſ nes Theil davon. 


Marthe. 


Ey wie? Ev wo? Hat er's vielleicht vergraben? 


Mephiſtopheles. 
Wer weiß, wo nun es die vier Winde haben. 
Ein ſchoͤnes Fräulein nahm ſich feiner an, 


Als er in Napel fremd umher fpazierte; 
Sie Hat an ihm viel Kieb’3 und Treu's gethan, 


"Daß er's bis an fein felig Ende fpürte, 


Marthe. 
Der Schelm }-der Dieb an feinen Kindern! 
Auch alles Elend, alle Noth : 
Konnt' nicht fein ſchaͤndlich Leben hindern ! 
Mephiſtopheles. 
Ja ſeht! dafuͤr iſt er nun todt. Zr 
Wär’ ich num jegt an eurem Plage, 
Betraurt' ich ihm ein zuͤchtig Jahr. 


Viſirte dann unterweil nach einem neuen Schatze. 


« 
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Mart he e. * 
Ach Gott! wie doch mein erſter war, 
Find ich nicht leicht auf dieſer Welt den andern! 
Es konnte Kaum ein herziger Närrchen feyn. 
Er liebte nur dad allzuviele Wandern; 
Und fremde Weiber, und fremden Wein, 
Und das verfluchte Würfelfpiel, 
Mephiſtopheles. 
Nun, nun, ſo konnt' es gehn und ſtehen, 
Wenn er euch ungefaͤhr ſo viel 
Von ſeiner Seite nachgeſehen. 
Ich ſchwoͤr' euch zu, mit dem Beding 
DR ich ſelbſt mit euch den Ring! 
Marthe 
D es beliebt dem Herrn zu ſcherzen! 
Mephiſtopheles für ſich. 
Nun mach’ ich mich bei Zeiten fort! 
Die hielte wohl den Teufel ſelbſt bei' m Wort, . 
zu Gretchen 
Wie fteht e3 denn mit Ihrem Herzen ? 
Margarete 
Was meint der Herr damit? 


Mephiſtopheles für ſich. 


Du gut's, unſchuldig's Kind! 


Laut 
Lebt wohl ine Fraun! 
Margarete, 
Lebt wohl! 
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‚ Marthe. 
O fagt mir bach, geſchwind!: 
Sch möchte-gern ein Zeugniß haben, 
Wo, wie und wann mein Schaß geftorben und begraben. 
Sch bin von je der Ordnung Freund geweſen, 
Moͤcht' ihm auch todt im Wochenblättchen Iefen. 
Mephiſtopheles. 
Ja, gute Frau, durch zweyer Zeugen Mund 
Wird allerwegs die Wahrheit Fund; 
Habe noch gar einen feinen Gefellen, 
Den will ich eich vor den Richter ſtellen. 
Sch bring’ ihn her. | 
Ma x she 
O thut das ja! 
Mepbifiopheles, 
Und hier die Jungfrau ift auch da? — 
Ein braver Knab'! ift viel gereift, _ 
Fraͤuleins alle Hoͤflichkeit rweift. 
Margarete, 
Müpte vor dem Herren fchamroth werben. 
Mephiftopheles 
Vor keinem Könige der Erden, 
| Marthe 
Da hinterm Haus in meinem Garten 
Wollen wir der Heren heut’ Abend warten, 





Fauſt. Mephiſtopheles. 
Fauſt. 
Wie iſt's? Will's foͤrdern? Will's bald gehn? 
Mephiſtopheles. 

Ah bravo! Find' ich euch in Feuer? 

In kurzer Zeit iſt Gretchen euer. 
Heut’ Abend ſollt ihr fie bei Nachbar ——— ſehn: 
Das iſt ein Weib wie auserleſen 
Zum Kuppler⸗ und Zigeunerweſen! 


Fauſt. 


So recht! 

| Mephiſtopheles. 

Doch wird auch was von uns begehrt. 
Fauſt. 

Eln Dienſt iſt wohl des andern werth. 

Mephiſtopheles. 

Wir legen nur ein gültig Zeugniß nieder, 

Daß ihres Ehherrn ausgereckte Glieder 

In Padua an heirger Staͤtte ruhn. 
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\ Fauſt. 
Sehr tlug! Wir werden erſt die Reiſe machen muͤſſen! 


Mephiſtopheles. 
Sancta Simplicitas! darum iſt's nicht zu than; 
Bezengt nur ohne viel zu wiffen. 
Fauſt. 
Wenn Er nichts beſſers hat, ſo iſt der Plan zerriſſen. 


Mephiſtopheles. 
O heil ger Mann! Da waͤr't ihrs nun! 
Iſt es das erſtemal in eurem Leben, 
Daß ihr falſch Zeugniß abgelegt? 

Habt ihr von Gott, der Welt und was ſich d'rin bewegt, 
Vom Menfchen, was fih ihn in Kopf und Herzen regt, 
Definitionen nicht mit großer Kraft gegeben ? 

Mit frecher Etirne, tühner Bruft? 
- Und wollt ihr recht in’3 Innre gehen, 
Habt ihr davon, ihr müßt es g’rad’ geftehen, 
So viel als von Herrn Schwerdtleins Tod geronßt! 


Fauſt. 
Du biſt und bleibſt ein Luͤgner, ein Sophiſte. 


Mephiſtopheles. 
Sa, roenm man's nicht ein bißchen tiefer wüßte. 
Denn morgen wirft, in allen Ehren, 
Das arme Gretchen nicht bethören, 
Und afle Seelenlieb' ihr ſchwoͤren ? 
Fauft. F 
Und zwar von Herzen. 
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Mephiſtopheles. 
Gut und ſchoͤn! 
Dann wird von ewiger Treu’ und Kiebe, 
Bon einzig uͤberallmaͤcht'gem Triebe — 
Wird dad auch fo von Herzen gehn? 
Fauſt. 

Laß das! Es wird! — Wenn ich empfinde, 
Für das Gefühl, fir dad Gewuͤht | 
Nach Namen fiche, feinen finde, 
Dann durch die Welt mit allen Sinnen fhweife,- 
Nach allen hoͤchſten Worten greife, 
Und diefe Gluth, von der ich brenne, 
Unendlich, ewig, ewig nenne, 
Iſt dad ein teuffifch Luͤgenſpiel? 

Mephiſtopheles. 
Ich hab' doch Recht! 
Fau ſt. 
Hoͤr'! merk' dir dieß — 
Ich bitte dich, und ſchone meine Lunge — 
Wer Recht behalten will und hat nur eine Zunge, 
Behaͤlt's gewiß. 
Und komm', ich hab’ des Saheraben⸗ ueberbrus, 
Denn du haſt Recht, vorzuͤglich weil ich muß. 





Margaretem Fauſtens Arm, 
Marthe me Mephiſtopheles 


auf und ab ſpazierend. 


Margarete 
Ich fuͤhr es wohl, daß mich ver Herr nur fihont, 
Herab ſich laͤßt, mich zu beſchaͤmen. 
Ein Reiſender iſt ſo gewohnt 
Aus Guͤtigkeit fuͤrlieb zu nehmen; 
Sch weiß zu gut, daß ſolch erfahrnen Mann 
Mein arm Gefpräch nicht unterhalten kann. 

Fauſt. 
Sin Blitk von dir, Ein Wort mehr — 
Als alle Weisheit dieſer Welt. 

Ee klißt ihre Hand. 


— 


Margarete. 
Incommodirt euch nicht! Wie Ehnnt ihr fie nur kuͤſſen? 
Sie ift fo garftig, iſt fo rauf: 
Was Hab’ ich nicht ſchon alles ſchaffen muͤſſen! 
Die Mutter ift gar zu genau. : 
Gehn vorüber, 
.- Mar 
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| | Mar ty ur 
And ihr, mein Kerr, ihr reift fo immer fort? 
Meppiftopheles. 
Ach, daß Gewerb' und Pflicht und dazu treiben! 
Mit wie viel Schmerz verläßt man manchen Ort, 
Und darf doch nun einmal nicht bleiben!  _ 


Marthe · 
In raſchen Jahren geht's wohl an, | 
So um und um frei durch die Welt zu ftreifen; 
Doch Ehmmt die böfe Zeit heran, | | 
-Ynd ſich als Hageſtolz allein zum Gras” zu ſchleifen, 
Das Has. noch Keinem wohl gethan. 


Mephiſtopheles. 
‚ Mit Graufen ſeh' ich das von weiten. 


Marthe 
Drum, werther Herr, bevathet euch in Zeiten. 
Gehn vorüber. 


Margarete, - 
4, aus den Augen aus dem Sinn! 
Die Höflichkeit ift euch geläufig; 
Allein ihr Habt der Treunde Häufig, ° 
Sie find verftändiger ald ich bin. 


} Fauſt. 
O Beſte! glaube, was man ſo verſtaͤndig nennt, 
Iſt oft mehr Eitelkeit und Kurzſinn. 
Margarete. 
Wie? 
Goethe's Werte. RII. Bd. 11 
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Fanfl, 
Ach, daß die Einfalt, daß bie Unſchuld nie 
Sich ſelbſt und ihren Heilrgen Werth erkennt! 
Daß Demuth, Niedrigteit, die: Höchften Gaben 
Der Tiebevoll austheilenden Natur — - 
Margarete 
Dentt ihr an mich ein: Augenblielchen nux 
Ich werde Zeit genug an euch zu denken haben. 
Bon ft | 
Ihr ſeyd wohl viel alein⸗ — 
—— 
Ja, unſre Wirthſchaft iſt nur klein, 
Und doch will ſie verſehen ſeyn. 
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Wir haben keine Magd; muß kochen, fegen, ſteiden 


Und naͤhn, und laufen fruͤh und ſpat; 

Und meine Mutter iſt in allen Stuͤcken 

So accurat! | 

Nicht daß fie juft forfehr ſich einzuſchraͤnken Hat; 
Wir könnten und weit eh'r als andre xegen; 
Mein Vater hinterließ ein huͤbſch Vermögen, 
Ein Häuschen und ein Gaͤrtchen vor der Stadt. 
Doch hab' ich jetzt ſo ziemlich ſtille Hast; 

Mein Bruder ift Soldat,, .. 

Mein Schweſterchen iſt todt, re ne 

Sch Hatte mit dem Kind * meine liebe Sort; 
Doc übernähm’ ich gern noch einmal alle Mage, 
So lieb war mir dad Kind. i 


Jauſt. 


Ein Engel, wenn dies glich. 
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Margarete. 
Ich zog es auf, und herzlich liebt' es mich. 
Es war nach meines Vaters Tod geboren, 
Die Mutter gaben wir verloren, 
So elend wie fie damals lag, 
Und ſie erholte ſich ſehr langſam,/ nach uͤnb nache 
Da konnte fie nun nicht d'ran denken EN 
Dad Kr Wuͤrmchen ſelbſt su tinten 
Und fo eroß ira ale, — 
Mit Milch und RAN RE mein. 
Auf meinem Arm, in meinem Schoos 
War's freundlich, zappelte, ward groß. 
Fauſt. 

Du haft gewiß das reinſte Gluͤck empfunden. 

Hardarkte 
Doch auch gewiß gaͤr manche ſchwere Stunden, 
Des Kleitien Wiede ſtand zu Nächt 
An meinem Bett', es durfte kaum ſich regen, 
War ich erwacht; 

Bald mußt’ ich’8 tränfen, bald zu nie legen 
Bald, wenn's nicht ſcholeg⸗ Yon SAP aufſtehn, 
Und atzetnd ih Ber Katie anf nis niebder gehm 
Und früh am Tage ſchon Am Wäfchtrog ftehn; 
Dann auf dem Markt und an Fein Herde ſorgen, 
Und immer fort wie heut fo morgen. 

Da: geht's, mein Herr, nicht immer muthig 31; 
Dog ſchmeckt dafuͤr das Eſſen, ſchmeckt die; RB 
Gehn vorüber. i 
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- Marthe 
Die arınen Weiber find doch übel dran: 
Ein Hageftolz ift ſchwerlich zu bekehren. 
Mephiſtopheles. 
Es kaͤme nur auf eures gleichen an, 
Mich eines beſſern zu belehren. 
| Marthe. 
Sagt g'rad', mein Herr, habt ihr noch nichts gefunden? 
Hat ſich das Herz nicht irgendwo gebunden? 
| Mephiſtopheles. 
Das Sprichwort fast: Ein eigner Herd, 
Ein braves Weib, ſind Gold und Perlen werth. 


Mart 5 e. 
Ich meine, ob * niemals Luſt bekommen? 


Mephiſtopheles. 
Man hat mich Überall recht hoͤflich aufgenommen. 
Marthe, — 
Ich wollte fagen: ward's nie Ernft in eurem, Herzen ? 
Meppiftophetes, 
Mit Frauen fol man ſich nie unterftehn zu ſcherzen. 
Marthe. 
Ach, ihr — mich nicht! 
Mephiſtopheles. 
| Das that mir. Herzlich leid! . 
Doch ich verfteh” — daß ihr fehr guͤtig ſeyd. 
| Gehn vorüber, 


% 
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Fauſt. 
Du — mich, o tleiner Engel, wieder, 
BSleich als ich in den Garten kam? 
Margarete, | 
Saht ihr es rigen Bi fatus die Augen nieder, 
Rn Fauſt. 
Und du verzeihſt die Freiheit, die ich nahm, 
Was ſich die Frechheit unterfangen, 
Als du juͤngſt aus dem Dom gegangen? a 
= : Marg arete. 
Ich war beſtuͤrzt, mir war das nie geſchehn; 
Es konnte niemand von mir uͤbels ſagen. | 
Ach, dacht?’ ich, hat er in deinein Betragen — 
Was freches, unanſtaͤndiges geſehn? 
Es ſchien ihn gleich nur anzuwandeln, 
Mit dieſer Dirne g'rade hin zu handeln. 
Geſteh' ich's doch! Sch wußte nicht was fi ich 
Zu eurem Vortheil hier zu regen gleich begonnte; 
Allein gewiß, ich war vecht boͤſ' auf mich, 
Das ich auf euch nicht Höfer werben konnte. 
Fauſt. | 
Süß Rieschen! ! | 
Margarete. 
Laßt einmal! 
Sie pflüdt eine Sternblume und zupft die Blaͤtter ab, eind 
nach dem andern. 


Fauſt. e 
Was fol dn8 2. Einen. Cr ? 
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| Margarete, 
Nein e3 foll nur ein Spiel, 
Fa uſt. 
Wie? | 
J Mangas. — 
Geht! ihr lacht mich aus, 
23, Pla runft ud wyrmgſt. 
Was murmelft du? 
Margarete balb (aut. 
Exr heet uuch — heyt pri, nicht, 
TA, u ft. 
Du Holded Himmels; Ungefic icht —— 2 
n, Margarete, füpdti fort, " 
Liebt mich — Nicht, — Liebt mich — Nicht — 
Das letzte Blatt, gzoͤrupfend, mit, holder Freude 
Er liebt mich!: | 
on Faufte 
Ja, mein Kind! Laß dieſes Blumenwort 
Dir Goͤtter⸗ Ausſpruch ſeyn. Gr liebt dich! 
Verſlehſt du, was das Heißt? Sr liebt dich! 
Er faßt ihre beiden Hände, 
Margarete 
Mich uͤberlaͤuft's! u oo 
Sauſt. Ja: 
O ſchaudre nicht! Laß diefen Blick, 
Laß dieſen Haͤndedruck dir ſagen, 
Was unausſprechlich iſt: 
Sich hinzugeben ganz und eine Wonne — 
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Zu Fünten, die ewig ſeyn muß ⸗—*⸗ 
Ewig! — Ihr Ende wuͤrde Verzweiflung ſeyn. 
Nein, kein Ende! Kein Ende! 
Margarete 
druͤckt ihm die Hände, macht fich 108 und läuft weg. Er flieht 
einen Augenblick in Gedanten,- dann folgt er Ihr. 
nt FMarthe kommend, 
Die Nacht bricht an. 
| Mephiftophetes. 
30, und wir wollen fort. 
Marthe * 
Ich baͤt' euch Yänger hier zu bleiben, 
Allein es iſt ein gar zu boͤſer Ort. 
Es iſt als Hätte niemand nichts zu treiben 
Und nichts zu ſchaffen / 
Als auf ded Nachbarn Schritt und Tritt zu gaffen, 
Und man kommt in’s Beten, wie man fich immer ſtellt. 
Und unſer ae en 
Mersine pheles. 
Iſt den Gang — aufgeflogen. 
Muthwillge Sommänbgir on. Trust 
Marthe 
Er fiyeint ihr gewogen. 
Mephiſtopheles. 
Und ſie ihm auch. Das iſt der Lauf dev Welt, 


Ev 
" 





⸗ 
1%’ Er wißt ya 


“ 


Ein Gartenhaͤuschen. 


Margarete fpringt herein, ſieckt ſich hinter die Thuͤr, haͤu 
die Fingerfpige an die Lippen, und guckt durch die Ritze. 


Margarete 
Er kommt! 
Fauſt kommt. 
Ach Schelm, fo neckſt du mich! 
Treff ich dich! — 
Er kuͤßt fie. 
Margarete) 
ihm faſſend und den Kuß zuruͤckgebend. 
Befter Mann! von Kerzen Tieb’ ich Dip! 
Meppiftopheles klopft an. 
Fauſt 


Wer da? — 
Mephiſtopheles. 
Gut Freund! 
Fauſt. 
Ein Thier! 
Mephiſtopheles. 


Es iſt wohl Zeit zu ſcheiden. 
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| Marthe kommt. 
Ja, es iſt ſpaͤt, mein Kerr. 
Fauſt. 
Darf ich euch nicht orbeitenr 
Margarete. 
Die Mutter wuͤrde mich — Lebt mohl: 
Fauſt. 
Muß ich denn sehn ? 
Sebt wohl: | 
| Marthe. 
Ade! 
Margarete. 
Auf baldig Wiederſehn! 
Fauſt und Meyhiſtopheles ab, 
Margarete . 
Du Vieber Gott! was fo ein Mann 
Nicht alles alles denten kann! 
Beſchaͤmt nur fteh’ ich vor ihm da, 
Und fag’ zu allen Sachen je. 
Bin doch ein arm unwiſſend Kind, 
Begreife nicht was er an mir findt. 
ab. 


Wa J u J Ad ie“ 





Fauft allein. 
Erhabner Geift, du gabft mir, gabft mir alles, 
Warum ich bat. Du haft. mir ‚nicht umfonft 

Dein Angefiht im Feuer zugewendet. 

Gabſt mir die herrliche Natur zum Königreich, 
Kraft, ſie zu fühlen, zu genießen. Vigt I 
Kalt ſtaunenden Be, uch erlaubſt du Ku, 
. Bergönneft mir in ihre tiefe Bruſt 

Wie in den Buſen eines Freund; zu ſchauen. 
Du fuͤhrſt die Reihe der Lebenbigen ren 

Vor mir vorbei, und lehrſt mich meine Brüder 

Im ſtillen Buſch, in Luͤft und Waſſer kennen. 
Und wenn der Sturm im Walde brauſt und nartt, 

Die Riefenfichte ſtuͤrzend Nahbaräfle 
Und Nachbarftimme auetfchehö nieder ftreift, * 

Und iprem Fall dumpf hohl der Hügel donnert; 

Dann führft du mich zur fichern Höhle, zeigft 

Mic dann mir feloft, und meiner eignen Bruft 


‚Geheime tiefe Wunder öffnen 07. 


Und fteigt vor meinem Blick der reine Mond 
Befänftigend herüber; ſchweben mir 





di 


Bon Felſenwaͤnden, aus dem ſeuphen Bu. 
Der Vorwelt ſilhexne Geftalten auf, 
Und lindern der Betrachtung ſtrepge Luſt. 


— 


D daß dem Menfchen nichts Vollkomm nes wird⸗ 
Empfind ich nun. Du gabſt zu dieſer Wonne, 
Die mich den Göttern nah’ und näher bringt, “ 
Mir den Gefährten, Ben ich ſchon Nicht mehr ' 
Entbehren kann, wenn er: gleich, kalt und frech, 
Mich vor mir felbft erniedrigt, und zu Nichts, 
Pit einem Worthauch, deine Gaben wandelt. 
Er facht in meiner Bruft ein wildes Feuer 
Nach jenem ſchoͤnen Bild gefchäftig an. 

So tauml ich von Begierde zu Genuß, 
Und im Genuß verſchmacht ich nach ——— 


Mephiſt oched eß ara 
| Mephiſt opheles. 
Habt ihr nun bald das Leben ginug gefuͤhrt? 
Wie kann's euch in die Laͤnge freuen? 
Es ift wohl gut, daB man's einmal ppobirt; 
Dann aber wieder zu was Neuen! 
Sau ſt. 

Ich wollt', du haͤtteſt mehr zu thun, 
Als mich am guten Tag zu plagen · 
| | Mephiſtopheles. 
Nun nun! ich Taf’ dich gerne xuhn, 
Du darfft mies nicht im Ernſte ſagen. 
Un dir Geſellen unhold, bavſch und toll, 
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St wahrlich wenig zu verlieren. 

Den ganzen Tag hat man die Hände vol! 
Was ihm gefällt und was man Laffen ſoll, 
Kann man dem Herrn nie an der Naſe fpüren, 

Fauſt. 
Das iſt ſo juſt der rechte Ton! 
Er will noch Dant, daß er mich ennuͤyirt. 
Mephiſtopheles. 

Wie haͤtt'ſt du, armer Erdenſohn, 

Dein Leben ohne mich gefuͤhrt? 

Vom Kribstkrabs der Imagination 

Saab’ ich dich doch auf Beiten Yang curirt; 

Und wär’ ich nicht, fo waͤr'ſt du ſchon 

Bon diefem Erdball abfpagirt. 

Was Haft du da in Höhlen, Felſenritzen 

Di wie ein Schuhu zu verfigen? 

Was fchlurfft aus dumpfem Moos und triefendem I 
Wie eine Kröte, Nahrung ein? | 
Ein ſchoͤner, füßer Zeitvertreib! . 

Dir ſteckt der Doctor noch im Leib. 

Fauſt. 

Verſtehſt du, was fuͤr neue Lebenskraft 

Mir dieſer Wandel in der: Dede fchäfft?: 

Fa, wuͤrdeſt du e8 ahnen Fünnen, J 
Du waͤreſt Teufel g'nug mein Gluͤck miv nicht zu gönnen, 

Mepphiſtopheles. 
Ein uͤberirdiſches Vergnügen! a 
In Nacht und Thau auf: den Gebirgen liegen, 
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Und Erd und Himmel wonniglich umfaffen, 
Zi einer Gottheit ſich auffchwellen Yaffen, 

Der Exde Mark mit Ahnungddrang durchwählen, 

Alle ſechs Tagewerf im Bufen fühlen, 

In ſtolzer Kraft ich weiß nicht was genießen, 

Bald liebewonniglich in alles Äberfließen, 
Verſchwunden ganz der Erdenſohn, 

Und dann die hohe Intuition — 

Mit einer Geberde. 
Ich darf nicht ſagen wie — zu ſchließen. 
| | Fauſt. 
Pfuy uͤber dich! | 
Mephiſtopheles. 
| Das will euch nicht behagen; - 

Ihr habt das Recht gefittet pfuy zu ſagen. 
Man darf das nicht vor keuſchen Ohren nennen, 
Was keuſche Herzen nicht entbehren koͤnnen. 

Und kurz und gut, ich goͤnn' Ihm das Vergnuͤgen, 
Gelegentlich ſich etwas vorzuluͤgen; wu 
Doch Yange Hält Er dad nicht aus, 

Du bift ſchon wieder abgetrieben, 

Und, währt es länger, anfgerieben 

In Tollheit oder Angſt ind Graus. | 
Genug damit! Dein Liebchen fügt dadriine 
Und alles wird ihr eng’ und truͤb'. a 
Du kommſt ihre gar nicht aus dem Sinne, 

Sie hat dich uͤbermaͤchtig lieb. 

Erſt kam deine Liebeswuth Äbergefloffen, 

Wie vom geſchmolznen Schnee ein Baͤchlein uͤberſteigt; 
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Du haft fie ihr in’ ‚Netz gegörfen; 
Nun ift dein Büchlein wieder eich. i 
Mich buͤntt anſtatt in Wäldern zu hlohen 
Ließ es dem großen Herren gut, 
Das arme affenjunge, Blut 
Für feine Liebe zu belohnen. 
Die Zeit wird ihr erbärmlid, fang; 
Sie fteht am Fenfter, ſieht die Wolken sieht 
Ueber tie alte Stadtmauer hin, 
Wenn ich ein Böglein war! fo geht ihr Bm 
Tagelang, halbe Nähte lang. 
Einmal ift fie munter, meift betruͤbt, 
Einmal recht ausgeweint, | 
Dann wieder ruhig, wie's ſchelnt, 
Und immer verliebt. — 
Fauſt. 
Schlange!‘ Schlauge! 
Mephiſtopherkes fie ſich. 
Gelt! daß jich dich fange! 


Fauſt. 
Verruchter! hebe dich von —— 
Und nenne nicht das ſchone Weib}... 


IE ⏑—— — 


en wieder vor die halb⸗ — Sinnen! 


Mepniftophet es. 


Was, foll es denn? Sei meint, du ſchft — 
Und halb und Hals biſt du es ET 


eg 2,39 :-U 


a ' 
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— 
Fauſt. — 
Ich bin ihre nah', und waͤrꝰ ich noch ſo fern, 
Ich kann fie nie vergeſſen, nie verlieren; 
Sa, ich beneide fehon den Leib ded Herrn, 
Wenn ihre Lippen ihn indeß berühren. 


PR Mepniftophetes 
Gar wohl, mein Freund! a) Hab’ euch oft beneidet 
Um’s gwoitlingdbaar, das inter Roſen weidet. 


Fauſt. 
Entfliehe, Kuppler! — 
Mephiftophetes, a 
Schön! Shr ſchimpft und ich muß Tadyen. 
Der Gott, der. Byb' und, Mädchen ſchuf⸗ 
Erkamnte gleich den ebeljten. Beruf, 
Auch ſelbſt Gelegenheit zu machen. 
Nur fort, es ift ein großer Sammer! 
Ihr ſollt in eures Liebhens Kammer, 
Nicht etwa in den Tod. — 
J Fau ſt. 
Was Bit die Himmelsfrend in ihren Armen ? 
Laß mich an ihrer Bruft ermarmen ! 
Fuͤhl ich nicht immer ihre Noth? | 
Bin ich der Flächtling nicht? der Unbehaufte? 
Der Unmenfch ohne Zweck und Ruh? 
Der wie ein Wafferfturz von Fels zu Felſen braufte 
Begierig wuͤthend nach dem Abgrund zu. 
Und ſeitwaͤrts ſie, mit kindlich dumpfen Sinnen, 
Im Huͤttchen auf dem kleinen Alpenfeld, 
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Und all ihre haͤusliches Beginnen 

Umfangen in der Heinen Welt. 

Und ich, der Gottverhaßte, hatte nicht genug, 

Daß ich die Telfen faßte Ä 

Und fie zu Trümmern ſchlug! 

Sie, ihren Frieden, mußt’ ich untergraben ! 

Du, Hölle, mußteft diefes Opfer Haben! 

Hilf, Xeufel, mic die Zeit der Angft verkürzen! 

Was muß geſchehn, mag’s gleich nefchehn! 

Mag ihr Geſch ick auf mic) zufammenftärgen 

Und fie mit mir zu Grunde gehn. 
Mephiftopheles. 

Wie's wieder fiedet, wieder gluͤht! 

Geh’ ein und tröfte fie, du Thor! 

Wo fo ein Köpfchen keinen Ausgang fieht, 

Stellt er fich gleich dad Ende vor. 

Es lebe wer ſich tapfer Halt! 

Du biſt doch fonft fo ziemlich eingeteufelt. 

Nichts Abgeſchmackters find ich auf der Welt, 

Als einen Teufel ber verzweifelt. 





Sretchens Stube 
u — * 


Gretchen 
am Spinmrade allen. 


Meine Ruh’ ift Hin, 
Mein Herz ift ſchwer; 
Ich finde fie nimmer 
Und nimmermehr. 


Wo ich ihn nicht Hab 
Iſt mir das Grab, 
Die ganze Welt 

Iſt mir vergänt, 


Mein armer Kopf 
Iſt mir-verrüct, ' 
Mein urmer Sinn 
Iſt mir zerftäct. 


Meine Ruh' ift hin, 
Mein Herz ift ſchwer; 
Ich finde fie nimmer 
Und nimmermehr. | 
Goethe s Werte, XII. Bd. 42 
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Nach ihm nur fohaw ich 
Zum Fenfter hinaus, 
Nach ihm nur geh’ ich 
Aus dem Haus. 


Sein hoher Gang, 

Sein’ edle Geftalt, 
Seines Mundes Laͤcheln, 
Seiner Augen Gewalt, 


Und ſeiner Rede 
Zauberfluß, 

Sein Haͤndedruck, 
Und ach ſein Kuß! 


Meine Ruh' iſt hin. 
Mein Herz iſt ſchwer, 
Ich finde ſie nimmer 
Und nimmermehr. 


Mein Buſen draͤngt 
Sich nach ihm hin. 
Ach dürft in faflem 
Und halten ihn! j 


Und kuͤſſen ihn 
Sp wie ih wollt”, 
An feinen Küffen 
Vergehen ſollt'! 





Martbend Garten 





Margarete. Fauſt. 


Margarete, 
Verſprich mir, Heinrich! 
Fauſt. 
Was ich kann! 
| Margarete. 
Nun fag’, wie haft du's mit der Religion ? 
Du biſt ein Herzlich guter Man, 
Allein ich glaub”, du haͤlt'ſt nicht viel davon, 
Fauſt. 
Laß das, mein Kind! Du fahlſt, ich bin dir gut; 
Fuͤr meine Lieben ließ ich Leib und Blut, 
Will niemand ſein Gefuͤhl und ſeine Kirche rauben. 


Margarete. 
Dat ift nicht recht, man muß d'ran glauben! 
Fauſt. 
Muß man? 
Margarete, 


Ach! wenn ich etwas auf dich koͤnnte! 
Du ehrſt auch nicht die heifgen Sakramente. 


— 


, 
D nn * 
— 22 


Fauſt. 
Ich ehre ſie. | 
Margarete, 

Doch ohne Verlangen, 

Zur Meffe, zur Beichte bift du lange nicht. gegangen. 
Glaubſt du an Gott? 

Fauſt. 

Mein FENDER. OR Darf fagen, 

Ich glaub’ an Gott? 
Magft Priefter oder Weiſe fragen, 
Und ihre Antwort fcheint nur Spott 
Ueber den Frager zu ſeyn. 


Margarete. 
So glaubſt du nicht? 


Fauſt. 
Mißhoͤr' mich nicht, du holdes Angeſicht! 
Wer darf ihn nennen? 
Und wer bekennen. 
Ich glaub ihn. 
Wer empfinden 
Und ſich unterwinden 
Zu ſagen: ich glaub' ihn nicht? 
Der Allumfaſſer, 
Der Allerhalter, 
Faßt und erhaͤlt er nicht 
Dich, mich, ſich ſelbſt? 
Woͤlbt ſich der Himmel nicht dadvoben? 
Liegt die Erde nicht hierunten feſt? 
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Und fteigen freundlich blickend 
Ewige Sterne nicht herauf? 
Scham ich nicht Aug’ in Auge dir, 
Und drängt nicht: Alles 
Nach Haupt und Herzen dir, 
Und weht in ewigem Geheimniß 
Unſichtbar fichtbar neben dir? 
Erfüll’ davon dein Herz, ſo groß esttft, 
Und wenn du ganz in dem — | 
Nenn’ es dann wie du witlſt/ 
Nenn's Gluͤck! Herz! ih Bu 
Sch habe keinen Namen 
Dafür! Gefuͤhl ift alles; . 
Name iſt Schall-und Randy 
Umnebelnd Himmelsgluth. 
| Margarete 
Das ift alles recht ſchoͤn und gut; 
Ungefähr fagt das der Pfarrer auch, 
Nur mit ein ce Worten, 


Es fagen’s aller Orten 
Alle Herzen unter dem himmliſchen hol - 
Jedes in feiner Sprache; 

Warum nicht ich in der meinen? 


Margarete 
Wenn man's fo hört, mbchts leidlich ſcheinen 
Steht aber doch immer ſchief daruim; at 
Denn du Haft kein Chriſtenthum. 
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Fauſt. 
Lieb's Kind! u 
Margarete 
Es thut mir lang’ ſchon weh, 
Das ich dich in der Gefellfchaft- ſeh'. 
Fa uſt. 
Wie ſo? 
Margarete, 


Der Menfch, den. dir da bei die Haft,. - 

Iſt mir in tiefer inn’rer Seele verhaßt; 

Es Hat mir in meinem Leben . 

So nicht einen Stich in’d Herz gegeben, 

Als des Menfchen widrig Geficht. - 

Fauſt. 
Liebe Puppe, fuͤrcht' ihn nicht! 
Magarete. 

Seine Gegenwart bewegt mir das Blut. 

Ich bin ſonſt allen Menſchen zuz;; 
Aber, wie ich mich ſehne dich zu ſchauen, 

Hab' ich vor dem Menſchen ein heimlich Grauen, 
Und Halt’ ihn für einen Schelm dazu! - 

Gott verzeih' mir's, wenn ich, ihm Unxrecht thu'! 

Fauſt. a Sal 
Es muß auch ſolche Kaͤuze geben. 2 
Margarete, 

Wollte nicht mit feines Gleichen Ieben! 
Kommt er einmal zur Thür herein, - 
Sieht er immer fo ſpoͤttiſch dreieen 
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Und halb ergrimmt; 
Man ſieht, daß er an nichts keinen Antheit aim, 
Es fteht ihm an der Stirn’ geſchrieben, 
Daß er nicht mag eine Seele lieben. | | 
Mir wird's fo wohl in deinem Arm, Sr Besen 
& frei, fo hingegeben warm, u 
Und rar Gegenwart ſchnuͤrt mir das Inn're zu. | 
Der ne 
Du — Engel du! 
Margarete, 
Das übermannt mich fo fehr, a TEE 
Daß, wo er nur mag zu uns treten, 
Mein’ ich fogar, ich liebte dich nicht mehr. 
Auch wenn er da ift, koͤnnt' ich nimmer beten, 
Und das frißt mir in's Herz hinein; _ 
Dir, Heinrich, muß es auch fo feyn. i 
| Fauſt. 
Du haſt nun die Antipathie! | 
Margarete. 
Ich muß nun fort. 
Fauſt. 
oo Ach kann ich nie 
Ein Stuͤndchen ruhig dir am Buſen haͤngen, 
Und Bruſt an Bruſt und Seel' in Seele draͤngen? 
* Margarete. 
Ach wenn ich nur alleine ſchlief'! 
Ich ließ dir gern heut Nacht den Riegel ofen; 
Doch meine Mutter fehläft nicht tief: | 


r 
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Und wuͤrden wir von ihr betroffen, 
Ich wär gleich auf der Stelle tobt} 


Fau ſt. 
Du Engel das hat keine Noth. 
Hier iſt ein Flaͤſchchen! Drey Tropfen nur 
In ihren Trank umhuͤllen 
Mit tiefem Schlaf gefaͤllig die Natur. 


. 


Margarete 
Was thu' ich nicht um deinetwillen? 
Es wird ihr hoffentlich nicht ſchaden! 


Fauſt. 
Würd’ ich fonft, Lebchen, dir es zarhen? 


Margarete, 
Seh’ ich dich, beſter Mann, nur an, 
Weiß nicht was mich nach deinem Willen treibt; 
Sch habe ſchon fo viel für dich gethan, 
Daß mir zu thun faft nichts mehr Abrig Kleist, 
* abs: 
Mephiitoph el e 8 tritt auf, 
Mephiſtopheles. 
Der Grasaff'! iſt er · weg? 
vSauſt. 
Haft wieder ſpionirt? 
Mephiſtopheles 
Ich hab's ausfuͤhrlich wohl vernommen, 
Herr Doctor wurden da katechiſirt; 


— 
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Hoff es ſoll Ihnen wohl bekommen. 

Die Maͤdels ſind doch ſehr intereſſirt, 

Ob einer fromm und ſchlicht nach altem Brauch. 

Sie denten, duckt er da, folgt er und eben auch, 
Fauſt. 

Du Ungeheuer ſiehſt nicht ein, 


Wie diefe treue liebe Seele 
Bon ihrem Glauben voll, 


Der ganz allein 

Ihr ſelig machend ift, ſich Heilig ande, 

Daß fie den liebſten Mann verloren halten folk, 
Mephiſtopheles. 

Du überfinnlicher, finnlicher Freyer, 

Ein Maͤgdelein nasfuͤhret dich, 

Fauſt. 

Du Spottgeburt von Dreck und Feuert 
Mephiſtopheles. 

Und die Phyſiognomie verſteht ſie meiſterlich. 


In meiner Gegenwart wird's ihr fie weiß nicht wie, 


Mein Mästchen da weiſſagt verborgnen Sinn; 
Sie fühlt, daß ich ganz ſicher ein Genie, 
Vielleicht wohl gar: je — bin. 
Nun — Nacht — 
Fauſt. 
Was geht dich's an? 
Mephiſtophel es. 
Hab' ich doch meine Freude deran!“ 





Am Brunnen 


Gretchen wm Lieschen 
mit Kruͤgen. 


Lieschen. 
Sn nichts von Baͤrbelchen gehört ? 
Gretchen. 
Kein Wort. Ich komm' gar wenig unter Leute. 
Lieschen. 
Gewiß, Sibylle ſagt' mir's heute! 
Die hat ſich endlich auch bethoͤrt. 
aa ift dad Vornehmthun! 
Gret ch en. 
Wie ſo? 
— Sieschen. 
| Es ftintt ! 
Sie füttert zivey, wenn fie num ißt und trintt. 
Gretchen. 
Ah 
a Lieschen. 
So iſt's ihr endlich recht ergangen. 
Wie lange hat ſie an dem Kerl gehangen! 


” 
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Das war ein Spazieren, 

Auf Dorf und Tanzplatz Fuͤhren, SE SR 
Mußt' überall die erfte feyn, -. | | 
Eurtefirt ihr immer mit Paftethen nnd Wein; 
Bild't ſich was auf ihre Schönheit ein, 

War doch fo ehrlos fich nicht zu fehämen - 
Sefchente von ihm anzunehmen. 

Mar ein Gekoſ' und ein Gefähled; . 
Da iſt denn auch das: Blümchen weg; 0 1,0 
— Grehchen. nn! 

Das arme Ding! 
| z Lieschen. 
Bedauerſt fie noch gar! — 
Wenn unſer eins am Spinnen war, 
Uns Nachts die Mutter nicht hinunterließ 
Stand fie bei ihrem Buhlen füß, ee 
Auf der Thuͤrbank und im dunkeln Gang 
Ward ihnen keine Stunde zu Yang. 
Da mag fie denn fich ducken nun, 
Im Suͤnderhemdchen Kirchbuß' thun! 
Gretchen. 
Er nimmt ſie gewiß zu ſeiner Frau. 
Lieschen. 
Er waͤr' ein Narr! Ein flinker Jung' 
Hat anderwaͤrts noch Luft genung, 
Er iſt auch fort. F 
—Gvretchen. 
Das iſt nicht ſchoͤn! 
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Lieschen. 
Kriegt fie ihn, ſoll's ihr Aber: gehn 
Das Kränzel reißen die Buben-ie; 
Und Haͤckerling ſtreuen win vor die huͤp! 
rn 
Gretchen * 
nach Haufe gehend. 
Wie konnt’ ich ſonſt fo tapfer ſchmaͤhlen, 
Wenn thät ein armes Maͤgblein fehlen! 
Wie konnt’ ich Über andrer Suͤnden 
Nicht Worte g’nug der Zunge finden! 
Wie fehlen mir's ſchwarz, und ſchwaͤrzt's noch gar, 
Mir's immer doch nicht ſchwarz g'nug Mar, 
Und fegnet’ mich und that. fo. groß, .. 


Und Yin nun ſelbſt der Sünde bloß! .. | 


Doch — alles was dazu mid) trieb, 
Gott! war fo gut! ach war ſo lieb! 


3 wi " ge x. 





"Sn der Mauerhoͤhle ein Andachtsbild der Mater Ablörod, 
Blumenfrüge davor, 


Gretden 
ſteckt frifche Blumen in die Kruͤge. 
Ach neige, 
Du Schmerzenreiche, 

Dein Antlitz gnaͤdig meiner om 


Das Schwert im Herzen, 
Mit tauſend Schmerzen 
Blickſt auf zu- deines Sohnes Tod, 


. Zum Vater Klicft du, - 
Und Seufzer ſchickſt du 
Hinauf um fein’ und deine Noth. 


» Wer fühlet, 

Wie wuͤhlet 

Der Echmerz mir im Gebein? 
Was mein arımed Herz hier bangei, 
Was e8 zittert, was verlanget, 
Weißt nur du, nur du allein! 
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Wohin ih immer gehe; 

Wie weh, wie weh, wie wehe 
Wird mir im Bufen hier! 

Sch Bin ach kaum alleine, 

Ich wein’, ich wein’, ich weine, 
Das Herz zerbricht in mir. 


Die Scherben vor meinem Tenfter 
Bethaut' ich mit Tränen, ach! 
Als ich am frühen Morgen 

Dir diefe Blumen brach. 


Schien heil in meine Kammer 
Die Sonne früh herauf, 

Saß ich in allem Jammer 
In meinem Bett ſchon auf. 


Hilf! rette mich von Schmach und Tod} 
Ach neige, R R 

Du Schmerzenreiche, 

Dein Antlitz gnädig meiner Roth! 


— 





1 J Race 


am 





Straße vor Gretchens Thuͤre. 


Valentin Soldat, Gretchens Bruder. 
Wenn ich fo ſaß bei einem Gelag, | 
Wo mancher fich berühmen mag, 
Und die Gefellen mir den Flor 
Der Mägdlein laut gepriefen vor, 
Mit vollem Glas das Lob verſchwemmt, 
Den Ellenbogen aufgeſtemmt 
Saß ich in meiner ſichern Ruh, 
Hört’ all’ dem Schwaͤdroniren zu, 
Und ftreiche laͤchelnd meinen Bart, 
Und friege das volle Glas zur Hand 
Und fage: Alles nach feiner Art: 
Aber ift eine im ganzen ‚Land, 
- - Die meiner trauten Gretel gleicht, 

Die meiner Schmwefter dad Wajfer reicht ? 
Top! Top! Kling! Klang! das ging herum! 
Die einen ſchrieen: er hat Recht, 

Sie iſt die Zier vom ganzen Geſchlecht! 
Da ſaßen alle die Lober ſtumm. 
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Und nun! — ums Haar fich auszuraufen 
Und an ben Wänden hinauf zu Yaufen! — 
Mit Stichelreden, Naſeruͤmpfen 
Soll jeder Schurfe mich befchimpfen ! 
Soll wie ein boͤſer Schuldner figen, 
Bei jedem Zufallswoͤrtchen ſchwitzen 
Und möcht’ ich fie zufammenfchmeißen; 
Könnt’ ich fie doch nicht Lügner heißen, 


Was kommt heran? Was ſchleicht Heiden? 
Fer’ ich nicht, es find ihrer zweyh. 
Iſt er”3, gleich pac” ich ihm beim Zelle, 
Sol nicht Yebendig von der. Stelle! 
Fauſt. Mephiſtopheles. 
FSauſt. 
Wie von dem Fenſter dort der Sakriſtey 
Aufwärts der Schein des ew’gen Laͤmpcheus ſtaͤmmert 
Und ſchwach und ſchwaͤcher feitwärts- bämmert, 
Und Finfterniß drängt ringsum bei! 
Sp ſieht's in meinem. Bufen nächtig. 
Mepbiftopheles, 
Und mir iſt's wie dem Kaͤtzlein ſchmaͤchtig 
Dad an den Beuerleitern fohlelcht, 
Sic) leiſ dann um die Mauern ſtreicht; 
Mir iſt's ganz tugendrich babei, 
Ein bißchen Diebsgeluͤſt, ein bißchen Rammeley. 
So ſpukt mir ſchon burch alle Glieder 
Die herrliche Walpurgisnacht. 
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- Die tommt uns Äbermorgen wieder, 
Da weiß man doch warum man Macht. 


Raͤckt wohl der Schar indeffen. in bie HbH’, 


Den ich dorthinten flimmern feh’ ? 


Mey Hiftopheles. 
Du tannſt die Freude bald erleben, 
Das Keſſelchen herauszuheben. 
Ich ſchielte neulich ſo hinein, 
Sind herrliche Loͤwenthaler drein. 


Fauſt. 
Nicht ein Eeſchmeide? Nicht ein Ring? 
Seine liebe Buhle damit zu zieren. 


Menphiſtopheles. 
Sch ſah dabei wohl fo ein Ding, . 
Als wie eine Art von Perlenſchnuͤren. 


Fauſt. 
So iſt es recht! Mir thut ed weh, 
Wenn ich ohne Geſchenke zu ihr geh'. 


Mephiſtopheles. 
Es ſollt' euch eben nicht verbrießen 
Umſonſt auch etwas zu genießen. 
Jetzt da der Himmel voller Sterne gläht, - 
Sollt ihr ein wahres Kunftftüc hören; 
Ich fing’ ihr ein moralifch Ried, 
Um fie gewiffer zu bethören. 
Goethes Werte. XII. Bo. 
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Was machſt du mir 

Vor Liebchens Thuͤr 

Kathrinchen hier 

Bei frihem Tagesblcke7 

Laß, laß es ſeyn! 
Er laͤßt dich ein 
Als Maͤdchen ein, | 

Als Mädchen nicht zurüde. 


Nehmt euch in Acht! 

Iſt es vollbracht, 

Dann gute Nacht 

Jhr armen, armen "Dinger!- 
Habt ihr euch lieb, 

Thut feinem Dich 

Nur nichts zu Lieb’, 

Als mit dem Ring am Finger. 


’ Valentin tritt vor. 

Wen lockſt du Hier’ ? heim: Element! F 

Vermaledeyter Rattenfaͤnger! 

Zum Teufel erſt das Inſtrument! 

Zum. Teufel Hinter drein den Saͤnger! 
Mephiftophetes, 

Die Bither ift entzwey! an dev iſt nichts zu Halten, 

DBalentin. 
Nun fol es an ein Schebelfpalten ! 
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Meppiftopheles zu Faufl, 
Heer Doctor nicht gewichen! Friſch! 
Hurt an mich an, wie ich euch fuͤhre. 
Heraus mit eurem Flederwiſch! 
Nur zugeſtoßen! Ich parire. 
Valentin. 
Parire den! | 
Mephiftophehkes. 
Warum deun wicht ? 
Bal entin. 
Auch den! 
Mephiſtopheles. 
Gewiß! 
BVal en taͤn. | 
Sch glaub' der Teufek-ficht! 
Was ift denn das? Schon wird die Sand mir lahm. 
— Mephiſto phele s au Fauſi. 
Stoß zu! —— 
MBalemn ta n ie, 
O weh! | 
Mephiſtopheles. 
Nun iſt der Luͤmmel zahm! 
Nun aber fort! Wir muͤſſen gleich verſchwinden: 
Denn fon entfieht ein moͤrderlich Goſchrei. 
Ich weiß mich treffliich mit der Polizey, 
Doch mit dein Blutbann ſchlecht mich abzuſinden. 
Marthe am Me 
Heraus! — 


16 
Gretchen am Fenſter. 
Herbei ein Licht! 
Marthe wie oben. * 
Man ſchill und vauft, man fhreit und ſicht. 
Bote 
Da liegt ſchon einer tobt! 
. Marthe Heraudtretend. 
Die Mörder find fie denn entflohn? 
Gretchen beraudtreiend. 


Wer liegt Hier? 


VBolt. 
Deiner Mutter Sohn. 
Gretchen. 
—— welche Noth! 
Valentin. 
Ich ſterbe! das iſt bald geſagt 
Und baͤlder noch gethan. 
Was ſteht ihr Weiber heult und elagt? 
Kommt her und hört mich an! 
Alle treten um ihm, 
Mein Gretchen fieh! du bift noch jung. 
Bift gar noch nicht geſcheidt genung, 
Machſt deine Sachen fehledht. | 
Ich ſag' tir's im Vertrauen nur; 
Du biſt doch num einmal eine Sur’; 
So fey’? auch eben vecht. 
Gretgen 
Mein Bruder! Gott! Was foll mir das7 
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Valentin. 

La unſern Herr Gott aus dem Spaß. 
Geſchehn ift Veider nun ge;chehn, 
Und wie es gehn kann, fo wird's gehn, 
Du fingft mir Einem heimlich an, 
Bald kommen ihrer mehre dran, 
Und wem dich erft ein Dugend hat, 
So hat dich auch die ganze Stadt. 


Wenn erft die Schande wird geboren, 

Wird fie heimlich zur Welt gebracht, 

Und man zieht den Schleier der Nacht 

Ihr über Kopf und Ohren; | 

Sa, man möchte fie gern ermorden. 

Waͤchſt fie aber und macht ſich groß, 

Dann geht fie auch bei Tage bloß, 

Und ift doch nicht ſchoͤner geworden. 

Je haͤßlicher wird ihr Geficht, 

Te mehr fucht fie des Tages Licht, 


Ich ſeh' wahrhaftig ſchon die Zeit, 

Daß alle brave Buͤrgersleut', 

Wie von einer angefteckten Leichen, 
"Bon dir, du Mege! feitab weichen, 

Dir foll das Herz im Leib verzagen, 
Wenn fie div in die Augen fehn! 

Sollſt feine goldne Kette mehr tragen! 
In der Kirche nicht mehr am Altar fiehn! 
In einem ſchoͤnen Spigenfragen 
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Dich nicht bel'm Tanze wohlbehagen! 

In eine finftre Jammerecken 

Unter Bettler und Kruͤppel dich verſtecken 

Und wenn dir denn auch Gott verzeiht. 

Auf Erden ſeyn vermaledeyt! 

Marxrthe, 

Befehlt eure Eeele Gott zu Gnaden! 

Wollt ihr noch Läftrung auf euch laden ? 
Balentim 

Könnt’ ich dir nur an den duͤrren Reih,- 

Du fchärdlich kuppleriſches Weib! 

Da hofft’ ich aller meiner Suͤnden 

Dergebung reiche Maß zu finden 
Gretchen. 

Mein Bruder! Welche Hoͤllenpein! 
Balentin 

Ich fage, Laß bie Thraͤnen ſeyn! 

Da dur dich ſprachſt der Ehre 108;- 

Gabſt mir den fchwerften Herzensſtoß. 

Sch gehe durch den Todesſchlaf 

Zu Gott ein ald Soldat und brav. 
0/5 2 


Ds m 
Amt, Orgeinund Gefang 





Sretden unter vlelem Volte. Böfer Geiſt 
hinter Gretchen. 
Blbſer Geiſt. 
Wie anders, Gretchen, war dirs, 
Als du noch voll Unſchuld 
Hier zum Altar trat'ſt, 
Aus dem vergriffnen — 
Gebete lallteſt, 
Halb Kinderſpiele, 
Halb Gott im Herzen! De 
Gretchen! 
Wo ſteht dein Kopf? - " 
In deinem Herzen, 
Welche Mifferhat? 
Berft dus für deiner Mutter Seete, die 
Durch dich zur langen, langen Pein bincperftieft: " 
Auf deiner Schwelle weſſen Blut? DR 
— Und unter deinem Herzen 
Regt ſich's nicht quillend ſchon, 
Und aͤngſtet dich und ſich 
Mir ahnur gsvoller Gegenwart? - 
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Gretchen. 
Weh! Weh! — 
Wär’ ich der Gedanken los, 
Die mir heruͤber und hinuͤber gehen 
Wider mih! 
Chor. 
Dies irae, dies illa | 
Solvet saeclum in favilla.. 
- Digelton. 
Boͤſer Geiſt. 
Grimm faßt dich: 
Die Pofaune tönt! 
Die Gräber beben: 
Und dein Herz, 
Aus Aſchenruh' 
Bu Flammenqualen 
Wieder — 
Bebt auf! 
Gretchen. 
Wär’ ich hier weg! | 
Mir ift als ob die Orgel mir 
Den Athem verſetzte, 
Geſang mein Herz 
Im Tieſſten Iöfie. 
Chor. 
Judex ergo cum sedebit, 
Quidquid latet adparebit, 
Nil inultum remanebit. 
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Gretchen. 

Mir wird fo eng‘! 
Die Mauern = Pfeiler 
Befangen mich! 
Das Gewoͤlbe | 
Drangt min! — Luft! | 

Boͤſer Geift. 
Verbirg' dich! Sind’ und Schande _ 
Bleibt nicht verborgen, 
Kuft? Licht? 
Weh dir! 

. Chor. 
Quid sum miser tunc dieturus? 
Quem patronum rogaturus ? 
Cum vix justus sit securus. 

Boͤſer Geift. 
Ihr Antlig wenden 
Verklaͤrte von dir ab. 

Die Hände dir zu reichen, 
Schauert's den Neinen. 


Weh! 
CShor. 
Quid sum miser tunc dicturus? 
Gretchen. 


Nachbarin! Ener Flaͤſchchen: — 
Sie fallt in Ohnmacht. 





Balpyurstiinahk 


Harzgebirg. 

Begend von Shtrie und ElenN 
Sau fi. IR eyh-ift o p he 7:70 
Mephlſtophekes. 

Verlangſt du nicht nach einem Berenftiele? 

Sch wuͤnſchte mir den allerderbſten Bock, 

Auf diefem Weg find wir noch weit vom Zitre! 
u Saufl. | 


So Lang’ ich mich noch frifch auf meinen Beinen Fühlen 
Genuͤgt mir diefer Knotenſtock. 
Ras hilft's dab man den Meg: verfürzt! — 


- Sin Labyrinth der Thaͤler hinzuſchleichen 


Dann biefen Felſen zu erfleigen,. 

Von dem der Quell fih ewig ſprudelnd ſtuͤrzt 
Das ift die Luſt, die ſolche Pfade. wuͤrzt! 

Der Frühling webt ſchon in den Birfen 

Und ſelbſt die Fichte fuͤhlt ihn ſchouz; 
op er nicht auch auf unfre Gtieber wirfen 
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Mephiſtophetes. 
Fuͤrwahr ich ſpuͤre nichts davon! 

Mir iſt es winterlich im Leibe; 
Ich wuͤnſchte Schnee und Froſt auf meiner Bichn. 
Wie traurig ſteigt die unvolllommne Scheibe 

Des rothen Monds mit ſpaͤter Gluth heran, 
Und leuchtet ſchlecht, daß man bei jedem Schritte, 
Bor einen Baum, vor einen Felſen reunt! 
Erlaub' daß ich ein Irrlicht bitte? 

Dort ſeh' ich eins, das eben luſtig brennt, 

He da! mein Freund! Darf ich dich zu und fodern? 
Was willſt du fo vergebens‘ lodern? 

> doch fo gut. und leucht' und da hinauf: 


Serlicht | 
Aus Ehrfurcht, hoff! ich, ſoll es miwsgelingen,: 
Mein leichtes Naturell zu zwingen; 
ur Zickzack geht gewoͤhnlich unſer Lauf 
Mepyhiſtopheles. 
Ei! Ei! er denkt's den Menſchen nachzuahmen. 
Geh er nur g'rad', ins Teufels Namen! 
Sonſt blaſ' ich ihm fein, Flacker⸗Leben aus. 
Zeoerrrcht. 
Ich merke wohl, ihr ſeyd der Here vom Haus, 
Und will mich gern nach euch bequemen. 
Allein bedentt! der Berg ift Heute zaubertefl, 
Und wenn ein Irrlicht euch die Weye weiſen ſoll, 
Eo müßt ihr’ fo genau nicht nehmen. 
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Sauft, Mephiſtopheles, Ferlicgtim Wechfelgeieng, 


In die Zraum: md Zauberfphäre 
Sind wir, ſcheint e3, eingegangen, 
Fuͤhr und gut und mach’ dir Ehre! 
Daß wir vorwärts bald gelangen, 

In den weiten dben Räumen, “ 


Seh' die Bäume hinter Bäumen, 
‚Wie fie ſchnell vorüber ruͤcken, 
Und die Klippen, die ſich buͤcken, 
Und die langen Felſennaſen, 
Wie fie ſchnarchen, wie fie blaſen! 


Durqh die Steine, durch den Rafen 
Eilet Bac und Bächlein nieder, 
Hoͤr· ich Rauſchen ? Hör’ ich Rieder? 
Hoͤr' ich holde Liebestlage, 
Stimmen jener Himmelstage? 
Was wir hoffen, was wir lieben! 
Und das Echo, wie die Sage 
Alter Zeiten, hallet wieder. en 


Uhu! Schuhn! tönt es näher, 
Kauz und Kibitz und dev Haͤher, 
Sind ſie alle wach geblieben? 
Sind das Molche durch's Geſtraͤuche? 
Lange Beine, dicke Baͤuche! 
Und die Wurzeln, wie die Schlangen, 
Winden ſich aus Fels und Sande, 
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Strecken wunderliche Bande, 
Uns zu ſchrecken, und. zu fangen; 
Aus belebten berben Mafern 
Strecken fie Polypenfafern 

Nach dem Wandrer. Und die Mäufe 
Tanfendfärbig, fihaarenmeife, 
Durch dad Moos und durch die Heide! 
Und die Funkenwuͤrmer fliegen, 
Mit gebrängten Schwärme: Zügen, 
Zum verwirrenden Geleite, 


Aber fag’ mir ob wir flehen, 
Oder ob wir weiter gehen? 
Alles, alles fcheint zu drehen, 
Fels und Bäume, die Gefichter 
Schneiden, und die irren Kichter, 
Die ſich mehren, die ſich blühen, 
Mephiſtopheles. 
Faſſe wacker meinen Zipfel! 
Hier It fo ein Mittelgipfel, 


Wo man mit Exrftaunen fieht, 
Mie im Berg der Mammon glüht, 


Fauſt. 
Wie ſeltſam glimmert durch die Gruͤnde 
Ein morgenroͤthlich truͤber Schein! 
Und ſelbſt bis in die tiefen Schluͤnde 
Des Abgruuds wittert er hinein, 
Da fleigt ein Daunpj,, dort ziehen Schwaden. 
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Hier leuchtet Gluth aus Dunft und Kor, 
Dann fehleicyt fie wie ein zarter Faden, 
Daın bricht fie wie ein Queill hervor. 
Hier ſchlingt fie eine ganze Stretke, 
Mit hundert Adern, ſich durch's Thal. 
Und hier in der gebraͤngten Ecke 
Vereinzelt ſie fich auf einmal. 

Da ſpruͤhen Funken in der Naͤhe, 

Wie ausgeſtreuter goldner Sand. 

Doch ſchau! in ihrer ganzen Hohe 
Entzuͤndet ſich die Felſenwand. 


Mephiſtopheles. 

Erlenchtet nicht zu diefem, Feſte - 
Herr Mammon prächtig ben Pallaft ? 
Ein Gtüc daß du's gefehen Haft; 
Ich ſpuͤre ſchon die ungeftümen Gifte. 

. Banfl 
Wie vapt die Windsbraut durch die Luft! 
Mit welgen Schlägen trifft fie meinen Naden! . 


Meppiftoppeles. 
Du mußt bes Feljens alte Rippen paden; i 
Sonſt ftärzt fie dich hinab in dieſer Schlünde — 
Ein Nebel verdichtet die Nacht. 

—Hoͤre wie s durch Die Waͤlder tracht! 
Aufgeſcheucht fliegen die Eulen. 
Hoͤr' es ſplittern die Saͤulen 
Ewig gruͤner Pallaͤſte. 

Girren und Brechen der Aeſte 
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Der Stämme mächtiges Ordhnen! 
Der Wurzeln Knarren und Sinnen! = 
Im fürchterlich vertoorrenen Falle 
Ueber einander Erachen fie alle, 
Und durch die uͤbertruͤmmerten Klauͤfte 
Ziſchen und heulen die Luͤfte. 
LHoͤrſt dur Stimmen in der Höhe? 
Sn der Ferne, in der Naͤhe? 
Ja den ganzen Bergientlang 
Strömt ein wäthender Zaubergeſang! 


. Heren im Chr. 
‚Die Hexen zu dem Brotken ziehn, 
Die Stoppet ift gelb, die Saat iſt grün. 
“ Dort ſammelt fich der große Kauf, 
„Herr Urian figt oben auf 
. So geht es’ uͤber Stein und Stock 
Es m t die Hexe, es ſt — t bder 


Stimme. 
Die alte Baubo kommt allein; 
Sie tliter Auf einem Mutterſchwein. 
Chor. 
—So Ehre dem, wem Ehre gebührt! 
- Iran Banbo vor! und angefuͤhrt! 
Ein tüchtig Schwein und Mutter drauf, 
Da ‚folgt dev ganze Hexenhauf. 
Stimme 
Weichen Weg kommſt du her? 


— 
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Stimme. 


Da guckt' ich der Eule in's Neſt hinein. 
Die macht ein Paar Augen! u 
Stimme, 


O fahre zur Höfe! 


Was reit'ſt du fo ſchnelle! 


Stimme, 
Mich hat fie gefchunden, 
Da fieh nur die Wunden! 


Hexen, Chor 
Der Weg ift breit, der Weg ift lang 
Was ift das für ein-toller Drang? 
Die Gabel fticht, der Befen kratzt, 
Das Kind erftict, die Mutter platzt. 


“ Herenmeifter. voalbes Eher, 
‚Wir fopleichen wie die Schnee? im Haus, 
Die Weiber alle find voraus . 
Denn, geht es zu des Bhfen Haus, 

Das Weib Hat taufend Schritt voraus. 


Andre Hälfte, 
Mir nehmen das nicht fo genau, 


Mit taufend Echritten macht's die Frau; 


Doch, wie fie auch fich eilen ann, 
Dit einem Sprunge macht's dcr Mann. 


Stimme oben 
Komme mit, kommt mit, vom Berfenfee ! 


Ueber'n Ilfenftein! 


Sl 
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Stimmen. von unten. 
Wir möchten gerne mit in die KÖN. ; 
Wir waſchen und blank find wir. ganz und gar; 
Aber auch ewig unfruchtbar. 
Beide Choͤre. 
Es ſchweigt der Wind, es flieht der Stern, 
Der truͤbe Mond verbirgt fich gern. 
Im Sauſen ſpruͤht dad Zauber⸗Chor 
Viel tauſend Feuerſunken hervor. | 
Stimme von unten. 
Halte! Harte! 
‘ Etimme von oben. 
— Mer ruft fa aud der Felſenſpalte? 
Stimme unten. 
- Jene: mich mit! Nehmt mich. mit} 
Ich fteige ſchon dreyhundert Jahr, 
Und kann den Gipfel nicht erreichen. 
Sch wäre gern bei Meinesglerchen. 
Beide Ehoͤre. 
Es trägt der Beſen, trägt der Stock, 
Die Gabel trägt, es trägt der Bord; 
Wer heute ficy nicht heben kann, 
Iſt ewig ein verlorner Mann. 
Halbhexe unten. 
Ich tripple nach, ſo lange Zeit; 
Wie find die Andern ſchon fo weit! 
Ich hab’ zu Hauſe feine Ruh, 
Und komme hier Doch. nicht dazu. 
Goethe's Werte. XII. Bd. 4 


- 
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Ehor der Hexen. 
Die Salbe gibt den Hexen Muth, 
Ein Lumpen ift zum Segel gut, 
. Ein guted3 Schiff ift jeder Trog; 
Der flieget nie, der heut nicht flog. 


Beide Chöre, © 


Uns wenn wir um ben Gipfel ziehn⸗ 

So ftreihet an dem Boden hin. 

Und deckt die Heide weit und breit 

Mit eurem Schwarm der Herenheit. 
Eie laffen fich nieder. 


Meppiftopheles. 


Das drängt und ftößt, das ruſcht und Happert! 
Das ziſcht und quirlt, das zieht und plapperk! 
Das leuchtet, ſpruͤht und ftinft und brennt! 
Ein wahres Hexenelement ! 
Nur feft an mir! fonft fi find wir * getrennt. 
* bift du? 
Fauſt in der Ferne. 
Herr 
Mephiſeopheles. 
Mas! dort ſchon hingeriſſen ? 

Da werd’ ich Hausrecht brauchen müfjen. 
Pas! unter Boland kommt. Play! ſuͤßer Poͤbel, Pag! 
- Hier, Doctor, faffe mich! und nım, in Einem np, 
Lab und aus dem Gedraͤng' entweichen; 
Ss ift zu toll, fogar für Meinesgfeichen. 


211 


Sort neben leuchtet was mit ganz befond’rem Schein, 
Es zieht mich was nach jenen Sträuchen, 
Komm, komm! wir ſchlupfen da hinein. 


Fauſt. 
Du Geiſt des Widerſpruchs! Nur zu! du magſt mich fuͤhren. 
Ich denke doch, das war recht klug gemacht; 
Zum Brocken wandeln wir in der Walpurgisnacht, 
Um uns beliebig nun hieſelbſt zu iſoliren. 


Mephiſtopheles. 
Da ſieh nur welche bunten Flammen! 
Es iſt ein muntrer Klub beiſammen. 
Im Kleinen iſt man nicht allein. 


Fauſt. 
Doch droben möcht? ich lieber ſeyn! 
Schon ſeh' ich Gluth und Wirbelrauch. 
Dort ſtroͤmt die Menge zu dem Boͤſen; — 
Da muß ſich manches Raͤthſel loͤſen. | 


Meppiftopheles. 
Do manches Raͤthſel knuͤpft fh auch. 
Lad du die große Welt nur faufen, 
Wir wollen hier im Stillen Haufen. 
Es ift doch lange hergebracht, 
Daß in der großen Welt man kleine Welten — 
Da ſeh' ich junge Hexchen nackt und bloß, 
Und alte die ſich klug verhuͤllen. 
Seyd freundlich, nur um meinetwillen; 
Die Muͤh' iſt tlein, dev Spaß iſt groß. 
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Sch hoͤre wab von Juſtrumenten tönen t- 
Verflucht Gefhnarrt Man muß ſich bran gewoͤhaen 
Komm'mit! Komm mit! Es kann nicht anders ſeyn, 
Ich tret' heran und fuͤhre dich herein, 
Und ich verbinde dich auf's neue. 
Was ſagſt du, Freund? das iſt Fein Heiner Raum. 
Da fieh nur hin! du fiehft das Ende faum, 
Ein Hundert Feuer brennen in der Neige; 
Man tanzt, mas ſchwatzt, man kocht, man trinkt; man Uebt; 
Nun fage mir, wo es was beſſers giebt? 
Fam ſt. 
Willſt du dich num, um uns hier einzufuͤhren 
Als Zaub’rer oder Zeufel probuziren ? 
Mephiſtopheles. 
Zwar bin ich ſehr gewohnt incognito zu gehn; 
Doc) laͤßt am Galatag man feinen Orden ſehn. 
Ein Knieband zeichnet mich nicht aus, 
Doc) ift der Pferdefuß hier ehrenvoll zu Haus. 
Eiehft du die Schnee da? Sie kommt herangekrochen; 
Mit ihrem taftenden Geſicht en 
Hat fie mir ſchon was abgerochen, 
Wenn ich auch will, verlaͤugn' ich. hier mich nicht, 
Komm nur! von Feuer gehen wir zu Feuer, 
Ich bin der Werber und du bift ver Freyer. 
Zu einigen, die um verglimmende Sohlen ſitzen. 
Ihr alten Herrn, was macht ihr hier am Ende? 
Ich lobt' euch, wenn ich euch huͤbſch in der Mitte fände. 
Bon Saus umzirft and Jugendbraus; 
Genug allein ift jeder ja zu Hans, 


% 
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en ‚Genen 
Mer mag auf Nationen tramen! 
Man habe noch fo viel fie ſie gethan; 
Denn bei dem Volt, wie bei den Frauen, 
Steht immerfort die Tugend oben an. 


Min ift 27 
Jetzt ift man von. dem Rechten allzuweit, 
Ich lobe mir die guten: Alten; 
Denn freilich, da wir alles galten, 
Parvend. 
Wir maren wahrlich auch. nicht dumm, 
Und thaten.oft was wir nicht follten; - 
Doc) jetzo kehrt fich alled um und um, 
Un) eben da wir’s feft erhalten wollten. 


# 


Autor. 

Wer mag wohl uͤberhaupt jetzt eine Schrift 
Don mäßig klugem Inhalt leſen! 

Und was das liebe junge Volt betrifft, 
Das ift noch nie fo naſeweis geweſen. 


R Mephiſtopheles, 
der auf einmal ſehr alt erſchelnt. 
Zum juͤngſten Tag fuͤhl ich das Mole geveift, 
Da ich zum Joptemmat don Hexenberg erſerige 
Und, weil mein Faͤßchen truͤbe laͤuft, 
So ift die Welt auch auf der Neige. 
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Troͤdelhere. 

Ihr Herren geht nicht fo vorbei! 

Laßt die Gelegenheit nicht fahren! 

Aufmertſam blickt nach meinen Waaren; 

Es fteht dahier gar mancherlei. 

Und doch ift nichts in meinem Laden, 

Dem keiner auf der Erde gleicht, 

Das nicht einmal zum tächt'gen Schaden 

- Der Menfchen und der Welt gereicht. 

Kein Dolch ift Hier, von dem nicht Blut gefloffen, 

Kein Kelch, aus dem fich nicht, in. ganz gefunden Leib, 

Verzehrend heißes Gift ergoffen, . u 

Kein Schmuck, der nicht ein liebenswuͤrdig Weib 

Werführt, kein Schwert das nicht den Bund gebrochen, 

Nicht etwa hinterruͤcks den Gegenmann durchſtochen. 
Mephiſtopheles. 

Frau Muhme! Cie verfteht mir ſchlecht die Zeiten, 

Gethan geſchehn! Geſchehn gethan! 

Verleg' fie ſich auf Neuigkeiten! 

Nur Neuigkeiten ziehn uns an. 
Fauſt. 

Daß ich mich nur nicht ſelbſt vergeſſe! 

Heiß’ ich mir dad doch eine Meſſe! 
Mephiſtopheles. 

Der ganze Etrndel ſtrebt nach oben; 

Du glaubſt zu ſchiehen und bu wirft geſchoben. 

| Fauft 

Wer iſt denn das? 
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Mephiſtopheles. 
Betrachte ſie genau! 
Ritt iſt das. 1 
| Taufe - j ” 
Mer? 
Mephiſtopheles. 
Adams erſte Fran. 
Timm dich in Acht vor ihren fehönen Haaren 
Mor diefem Schmuck, mit dem fie einzig prangt. 
Wenn fie damit den jungen Mann erlangt, 
So Yäßt fie ihn ſobald nicht wieder fahren. 


Fauſt. 
Da ſitzen zwey, die alte mit der jungen; 
Die haͤben ſchon was rechts geſprungen! 


Mephiſtopheles. 
Das hat nun yeute keine Ruh. 
Es geht zum neuen Tanz; nun komm! wir greifer zu. 


- Fauſt mit der jungen tanzend, 
Einft Hatt’ ich einen ſchoͤnen Traum; 
Da fah ich einen Apfelbaum. 
Zwey ſchoͤne Aepfel glänzten dran, 
Sie reizten nich, ich ſtieg hinan. 


Die Schoͤne. 

| Der Aepfelchen begehrt ihr fehr 
Und fchon vom Paradiefe her, 

Von Freuden fuͤhl' ich mich bewegt; 

Daßs auch mein Garten folche trägt. 
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Mephiftopheles.mitter Alten, 
Einft hatt' icy einen wuͤſten Traum; 
Da fah’ ich einen gefpaltnen Baum, 
Der hatt’ ein — — —; 
Ed — es wur, gefiel mir's doch. 
Die Alte 
Ich Biete meinen Heften Gruß 
Dem Nitter mit dem Pferdefuß 
Halt' er einen — —⸗ beveit, 
Wenn er — ——* nicht ſtcheut. 
Prottophantas miſt. 
Verfluchtes Volt! was unterſteht ihr euch? 
Kat man euch lange nicht bewieſen, 
Ein Geiſt ſteht nie auf ordentlichen Fuͤßen? 
Nun tanzt ihr gar, uns andern Menſchen gleich: 


Die Schoͤme anjend. 

Was will deun der auf Litern Bull? 
| Ä Fa u ſt taitjend. 

Ey! der iſt eben ͤberall. 

Was Andre tanzen muß er ſchatzen. 
Kann er nicht jeden Schritt beſchwaͤnen, — 
So iſt der Schritt fo gut als nicht zeſchehn. 
Am meiſten aͤrgert ihn, ſobald wir vorwaͤrts gehn. 
Wenn ihr euch fo im Kreiſe drehen woultet, 
Wie er's in feiner alten Muͤyle thut, | 
Daß hieß er allenfalls noch gut; 

Befonders wenn ihr ihm dbarum begr uͤßen fötlteh, 
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Proktophantas miſt. 
Ihr ſeyd noch immer da! Nein das iſt unerhbet. 
Verſchwindet Bo! Wir haben ja aufgetlaͤrt! 
Das Teufelspack es fragt nach Aeiner Regel. 
Wir ſind ſo ug amd dennoch ſpukt's in Tegel. 
Wie lange Hab’ ich nicht am Wahn hinausgetehrt 


-Und nie wird's vein, das Ift Hoc unerhoͤrt . 


pr 


| Die Schöne, 
So Hört doch auf uns hier zu ennuyiren! 


Proktophantasmiſt. 


Ich ſag's euch Seiſtern {nis Geſicht, 


Den Geiſtesdeſpotlsmus reich nicht; 
Mein Geht tann ihn nicht erereiten. 

Es wird ſortgetangt. 
Heut, ſeh' ich, will mir nichts gelingen; 
Doch eine Reiſe nehm' ich immer mit 
Und Hoffe noch, vor meinem letzten Schritt, 


Die Teufel und die Dichter zu bezwingen. : 


Me p hi ſt opheres. 
& wird ſich gleich in eine Pfuͤtze ſetzen, 
Das ift He Art wie er ſich ſoulagirt, 
Und wenn Blutegel ſich an ſeinem Steiß ergchren, 
Iſt er von Geiſtern und von Geiſt turirt. 
. Zu Fauft, der aus dem Tanz getreten iſt 
Was laͤſſeſt du das ſchoͤne Maͤtchen fahren? 


Das dir zum Tanz ſomernich ſang. 
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Fauft. 
Ad! mitten im Gefange fprang 
Ein rothes Mäuschen ihr aus dem Munde. 
Mephiſtopheles. 
Das iſt was rechts! Das nimmt man-nicht genau; 
Genug die Maus war doch nicht. grau. 
Wer fragt darnach in einer Echäferftunde ? 
Fauſt. 
Dann fah’ ih — 
Mephiftopheles, 
Was? 
Fauſt. | 
Mephifto, fiehft du dort 
Ein blaſſes, ſchoͤnes Kind allein und ferne ftehen? 
Sie ſchiebt fi Yangfam nur vom Ort, 
Sie ſchtint mit gefchloffnen Füßen zu gehen. 
Ich muB bekennen, daß mir dAucht, 
Daß fie dein guten Gretchen gleicht. 


Mepphiftopheles, 
Rab das nur ſtehn! Dabei wird's niemand wohl. 
Es ift ein Zauberbitd, ift leblos, ein Idol. 
hm zu begegnen ift nicht gut; 
—Wom ſtarren Blick erftarrt des Menfchen Blut, 
Und er wird faft in Stein verkehrt, 
Bon der Medufe haft du ja gehört. 
Fauft. 
Fuͤrwahr es find die Augen einer Todten, 
Die eine liebende Hand nicht ſchloß. 
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Das ift die Bruft, die Gretchen miv- geboten, 
Das iſt der füße Leib, dem ich genoß. 


Meppiftopheles. | 
Das ift die Zauberey, du leicht verfünrter Thor! 
Denn jedem kommt fie wie fein Liebchen vor, 


Fauſt. 
Welch eine Wonne! welch ein Keiden! 
Ich kann von dieſem Brick nicht ſcheiden. 
. Wie fonderbar muß diefen ſchoͤnen Hals 
Ein einzig rothes Echnürchen ſchmuͤcken, 
Nicht breiter als ein Meſſerruͤcken! 


| Mephiſtopheles. 

Ganz recht! ich ſeh' es ebenfalls. 
Sie kann das Haupt auch unterm Arme tragen; 
Denn Perſeus hat's ihr abgeſchlagen. — 
Nur immer dieſe Luſt zum Wahn! 
Komm doch das Luͤgelchen heran. 
Hier if’s ſo tuftig wie im Prater; 
Und Hat man mir's nicht angethan, 
So ſeh' ich wahrlich ein Theater. 
Was gibts denn da? 


Servibilis. 
* Gleich faͤngt man wieder an. 
Ein neues Stuͤck, das letzte Stuͤck von ſieben; 
Soviel zu geben iſt allhier der Brauch. 
Ein Ditettans hat ed geſchrieben, 
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Und Dilettanten.fptefeits:aui. 


Verzeiht ihr Herrn, wenn ich verſchwinde; 
Mich dilettirt's den Vorhang aufzuziehn. 


Mephiſtorheles. 


Wenn ich euch auf dem Blecksberg finde, 
Das find ich gut; denn da gehört ihr Hin. 
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Theatermeifter. 
Heute ruhen wir einmal 
Miedings wadre Söhne, 
Alter Berg und feuchtes Thal, - 
Das ift die ganze Ecene! 
Her old, 


Daß die Hochzeit golden fey 


Son fünfzig. Sahr feyn voräter; 

Aber ift der Streit vorbei, 

Das golden ift mir lieber. _ 
Oberon. 

Seyd ihr Geiſter wo ich bin, 

So zeigt's in dieſen Stunden; 

Koͤnig und die Koͤnigin, 

Sie ſind auf's neu verbunden. 


Puck. 

Kommt der Puck und dreht ſich quer 
Und ſchleift den Fuß im Reihen; 
Hundert kommen hinterher 
Sich auch mit ihm zu freuen. 

— Ariel. 
Ariel bewegt den Sang 
In himmliſch reinen Toͤnen; 
Viele Fratzen lockt ſein Klang, 
Doch lockt er auch die Schoͤnen. 
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Dberon. 
Gatten die fich vertragen wollen, 
Lernen's von und beiden! 
Wenn fich zweye lieben folen, 
Braucht man fie nur zu ſcheiden. 


Titanda. 


Schmollt der Mann und grillt die Sram, 


So faßt fie nur behende, 
Führt mir nah den Mittag Gie 


Und Ihn an Nordens Ende 


Drhefter Eutki, 
Fortissimo. 
Fliegenſchnauz' und Mücennaf 
Mir ihren Anverwandten, 
Froſch im Laub’ and Grit? im Grof- 
Das find die Muſikanten! 


Solo. 


Seht da kemmt der Dudelſack! 
Es iſt die Seifenblaſe. 

Hoͤrt den Schneckeſchnickeſchnack 
Durch ſeine ſtumpfe Naſe. 


Geiſt der ſich erſt birdet. 
Spinnenfuß und Kroͤtenbauch 
Uns Fluͤgelchen dem Wichtchen! 
Zwar ein Thierchen gibt es nicht. 
Doch gibt es ein Gebichtchen. 
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Ein Pärchen, | 
. Reiner Schritt und hoher Sprung 
Durch Honigthau und Düfte; 
Zwar du trippelft mir gerung, 
Do geht's nicht in die Lüfte, 


Nengieriger Reifenden, 


Ift das nicht Masteraden = Spott ? 
Soil ih den Augen trauen? 
Dberon den ſchoͤnen Gott 
Auch Heute hier zu ſchauen! 

’ 


Orthodbox. 


Keine Klauen, keinen Schwanz! 
Doch bleibt es außer Zweifel, 

So wie die Goͤtter Griechenlands, 
So iſt auch er ein Teufel. 


Nordiſcher Känſtler. 


Was ich ergreife das iſt heut 
Fuͤrwahr nur ſtizzenweiſe; 
Doch ich bereite mich bei Zeit 
Zur italiaͤn'ſchen Reiſt. 
| Puriſt. 
Ad! mein Ungläc führt mic her: 
We wird nicht hier geludert! 
Und von dem ganzen Hexenheer 


Eind zweye nur gepudert. 
Goethe's Werke. XII. Bd. 15 


Pr 
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Junge Hexe. 
Der Puder iſt ſo wie der Rock 
For alt’ und grane Weischen; | 
Drum fig’ ich nackt, auf meinem Bock 
Und zeig’ ein derbes Leibchen. 


Matrone. 

Wir haben zu viel Lebensart 
Um bier. mit euch zu maulen; 
Doch hoff' ich, ſollt ihr jung und zart, 
So wie ihr ſeyd, verſaulen. 

Capellmeiſter. 
Fliegenſchnauz· und; Müdennaf . 
Umſchwaͤrmt mir, nicht, die e Nacle! 
Froſch im Lau und ri im ‚Srap 
So bleibt doch auch im Taster, 


Rindfahne 
nad) der einen Seite. 
Geſellſchaft wie man wuͤnſchen kann. 
Wahrhaftig lauter Braͤute! 
Und Junggeſellen, Mann für. Monn, 
Die hoffnungsvollſten Leute, 
Windfahne 
nach der andern. Geite, 
Und thut ſich might der Boden auf, 
Sie alle zu perſchlingen, 
So will ich mit behendem Lauf 
Gleich in die Hoͤlle feringen, 


— 
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Kenien, 
Als Inſecten find wir da, 
Mit kleinen ſcharfen Scheren, J 
Satan, unſern Herrn Papa, 
Nach Würden 3. verehren. 


Hennings· 


Seht! wie ſie in ‚gedrängter Schaar 
Naiv zuſammen ſcherzen. 

Am Ende ſagen ſi fie noch gar, . 

Sie hätten gute Herzen. 


Mufaget. 


Ich mag, ig diefem Sexenheer 
Mic gar zu gern. verlieren; 
Denn freilich dieſe wuͤßt' ich, ehr— 
Als Muſen anzufuͤhren. 


Ci - devant, Genius ter Zeit. 


Mit rechten, Leuten, wird. man was. 
Komm, faſſe meinen Zipfel! en 

Der, ‚Blogsberg, wie der deutſche ParnaB, 
Hat gar einen, breiten Gipfel, 


Neugieriger, Reifender. 


Sagt wie, heißt. der fteife Mann? 
Er geht mit ſtolzen Schritten. 

Er ſchnopert was, ex ſchnopern kann. 
„Er ſpuͤrt nach, Sefuiten,“. 


*& 
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Kranich. 
In dem Klaren mag ich gern 
Und auch im Truͤben fiſchen; 
Darum ſeht ihr den frommen Herrn 
Sich auch mit Teufeln miſchen. 
J 


Weltkind. 


Ja fuͤr die Frommen, glaubet mir, 

Iſt alles ein Vehitkel; 

Site bilden auf dem Blocksberg hier 

Gar manches Eonventifel, 
Tänzer. 


* 


Da kommt ja wohl ein neues Chor? 
Ich hoͤre ferne Trommeln. 

Nur ungeftdrt! es find im Rehr 
Die uniſonen Dommeln, 


Zanzmeifter. 
Wie jeder. doch bie Beine lupft! 
Sich wie er kann herauszieht! 


Der Krumme ſpringt, der Plumpe hupft 
Und fragt nicht wie es ausſieht. 


Fideler. 
Das haßt ſich ſchwer dad Lumpenpad 
Und gaͤb' ſich gern das Reſtchen; 
Es eint ſie hier der Dudelſack 
Wie Orpheus Leyer die Beſtjen. 


— 
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Dogmatiker. 
Ich laſſe mich nicht irre ſchrein, 
Nicht durch Kritit noch Zweifel. 
Der Teufel muß doch etwas feyn; 
Wie gaͤb's denn fonft auch Teufel? 


Idealiſt. 


Die Phantaſie in meinem Sinn 
Iſt dießmal gar zu herriſch. 
Fuͤrwahr, wenn ich das alles bin, 
So bin ich heute naͤrriſch. 


Realiſt. 


Das Weſen iſt mir recht zur Qual 
Und muß mich baß verdrießen; 

Ich ſtehe hier zum erſtenmal 

Nicht feſt auf meinen Fuͤßen. 


Supernaturaliſt. 


Mit viel Vergnuͤgen bin ich da 

Und freue mich mit dieſen; 

Denn von den Teufen kann ich fa 

Auf gute Geifter fhließen. \ 
Steptiter, 


Sie gehn den Flaͤmmchen auf der Spur, 

Und glaub’n ſich nah) den Schaͤtze. U 
Auf Teufel reimt der Zweifel nur; 

Da bin ich recht am Platze. 
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 Eapeitmeiften 
Froſch im Raub’ und Sit im "rip 
Verfluchte Dileitanten 
Fliegenſchnauz und üclennaſ 
Ihr ſeyd doch Muſi kanten! 


Die Gewandten. 


Sansſouei ſo Heißt das Heer 

Von luſtigen Geſchoͤpfen, 
Auf den Fuͤßen geht's nicht mehr, 
Drum gehn wir auf den ‚Köpfen. 


Die unbehüͤrflichen. 


Sonſt haben wir manchen Biſſen erſchranzt, 
Nun aber Gott befohlen! 

Unſere Schuhe ſind durchgetanzt. 

Wir laufen auf nackten Sohlen. 


Irrlichter. 


Von dem Sumpfe kommen wir, 
Woraus wir erſt entſtanden; 

Doch ſind wir. gleich im Reihen hier 
Die glaͤnzenden Galanten. 


Sternſchnuppe. 


Aus der Hoͤhe ſchoß ich. her 
Im € Sterns und Feuerſcheine, 
Liege nun im Graſe quer, . 
Mer * mir auf die Beine? 


zur enne 
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Die Maſſiven. 
Platz und Platz! und ringsherum! 
So gehn die Graͤschen nieder, 
Geifter kommen, Geifter auch 
Eie — plumpe Glieder. 
Puck. 
Tretet nicht ſo maſtig auf 
Wie Elephantenkaͤlber, 
Und der plumpft am dieſem Tag 
Sey Pu der derbe ſelber. 
Yien 
'ohb sie fiebende Ratur 


Gab der Seife eich Sihgel, 


"Forget meiner leichten Spur, 
zum Rofenhügel! 
Drgefter. 


Pianissimo. 


| Woltenzug und Nebeiftor 


Exhellen ſich von oben. 


Rufe, im Raub und Wind im Rohr⸗ 


‚Uns alles ift zerſtoben. 


Trüͤber Ta 
u geid 


Kauft. Mephäiſtopheles. 
Fauſt. 

Im Elend! Verzweifelnd! Erbaͤrmlich auf der Erbe 
lange verivrt und num gefangen! Als Miffethäterin im 
Kerker zu entfeglichen Qualen eingefperrt dad holde unfeli 
ge Geſchoͤpf! Bis dahin! dahin! — Verraͤtheriſcher, nichtds 
wuͤrdiger Geift, und das haft du mir verheimlicht! — 
Steh nur, fteh! Wälze die teuflifchen Augen ingrimmend 
im Kopf herum! Eteh und true mir durch beine umers 
trägliche Gegenwart! Gefangen! Im unwiederbringlichen 
Elend! Boͤſen Geiſtern uͤbergeben und der richtenden ge⸗ 
fuͤhlloſen Menſchheit! Und mich wiegſt du indeß in abge⸗ 
ſchmackten Zerſtreuungen, verbirgſt mir ihren wachſenden 
Jammer und laͤſſeſt fie huͤlflos verberben! 

Mephiſtopheles. 

Sie iſt die erſte nicht. 

Fauſt. 

Hund! i abfcheuliches Unthier! — Wandle ihn, du un⸗ 
endlicher Geift! wandle den Wurm wieder in feine Hunde 

i 
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geftatt, wie er ſich oft nächtlicher Weiſe gefiel vor mir 
* Herzutrotten, dem harmlofen Wandrer vor die Füße zu 


kollern und fich dem niederftürzenden auf die Schulter . 


zu Hängen. Wandr ihn wieder in feine Lieblingsbildung, 
daß er vor mir im Sand auf dem Bauch Frieche, ich ihn 
‚mit Füßen trete, den Berworfnen! — Die erfte nicht! — 
‚Sammer! Iammer! von keiner Menſchenſeele zu fallen, 
daß mehr als ein Gefchöpf in die Tieſe dieſes Elendes vers 
“fant, daß nicht das erfte genugthat für die Schuld aller 
übrigen in feiner mwindenden Todesnoth vor den Augen 
des ewig Verzeipenden! Mir wählt es Mark und Leben 

durch, das Elend diefer einzigen; du-grinfeft gelaffen über 
* Schickſal von Tauſenden hin! 


Mephiſtopheles. 
Nun ſind wir ſchon wieder an der Graͤnze unſres Wi⸗ 
tzes, da wo euch Menſchen der Sinn uͤberſchnappt. War⸗ 
um machſt bu Gemeinſchaft mit uns, wenn du fie.nicht 


— 


durchführen kannſt? Willſt fliegen und biſt vor'm Schwin⸗ 


del nicht ſicher? Drangen wir uns dir auf, oder du 
dich uns? 


Fauſt. 


Fletſche deine gefraͤßigen Zaͤhne mir nicht fo entgegen! | 


Mir ekelts! — Großer herrlicher Geift, der du mir zu erz 
feinen wärbigteft, der du mein Herz kenneft und meine 
Seele, warum an den Schandgefellen mich ſchmieden, der 
ſich am Schaden weidet und an Verderben ſich legt? 


— Meyphiſtopheles. 
Endigſt du? 
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Faufl 
Seite RE oder weh dir! Sen — 0* Fluch Koh 
dich auf Jahrtauſende! 
Meniitenheht 8. 
Ich kann die Bande des Raͤchers nicht Thfen, ſeine Ries 
gel nicht oͤfnen. — Nette ſie! — Wer: War’s, der fie 


ins Verberben ſtarzte? Ich ober du? 


Wh de Bl di 
Mepbiftopheles 
Greifft du nach dem Donner? Wohl, daß er euch elen⸗ 
den Sterblichen nicht gegeben warb! Den unſthuldin ent⸗ 
gegnenden zu zerſchmettern, das iſt fo Zyrannen ⸗Art ſich 
in Verlegenheiten Luft zu machen. 


Fark 
Bringt mich. Gin! Sie fon frei feyn! 
Heſßylſtopheled. 
Und die Gefahr der dir bich kusſetzeft! "arte, öl 
Hiegt auf der Statt Blutſchuld von deiner Hand; ' 
des Erfchlagenen Stätte ſchweben vÄchende Geifter und 
"en auf den wiederkehrenden Moͤrder. 
Fau ft, 
Way 7% yon dir? Ass 2:0) "ner We ek Be 
Er Ungeheuer | Kühre mich hin, ſas ich, und Befvei fe! 


Mephiſtopheles. 


Ich führe dich und was ich thun kann, höre! id 
ale Macht im Himmel un) auf Eröen? Dei’ 
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Sinne will ich umnebeln, bemächtige dich der Schläffel 
und führe fie heraus mit Menfchenhand, Ich wache! die 
Zauberpferde find bereit, ich entführe euch. Das verman ich. 
| Fauſt. 

Auf und davon! 


— 
Ds 


Radhıt,offen Feld 





Fauſt, Mephiſtopheles, 
auf ſchwarzen Pferden daher braufend, 


Fauſt. 
Was weben die dort um den Rabenſtein? 


Mephiſtopheles. 
Weiß nicht was fie kochen und ſchesen. 


Fauſt. 
Schweben auf, ſchweben ab "aeigen ſich, beugen ſich. 


Mephiſtopheles. 


— 


Eine Hexenzunft. 


Fauſt. 
Sie ſtreuen und weihen. 


Mephiſtopheles. 
Vordei! Vorbel! 


Serie vw 


Fauſt, mit einem Bund Sqhlůſſel und einer Lampe, vor 
einem eifernen Thuͤrchen. 


Mich fapt ein laͤngſt entwohnter Schauer, 
Der Menſchheit ganzer Jammer faßt mich an. 
Hier wohnt ſie hinter dieſer feuchten Mauer, 
Und ihr Verbrechen war ein guter Wahn: 
Du x zaubert, zu ihr zu gehen! 

Du g fürchteft fi fie wieder zu fehen! 

Sort! Dein Zagen zdgert den Tod heran, 


Er ergreift dad Schloß. Es fingt inwendig. 


1% = Meine Mutter, die Hur, 
Die mich umgebracht hat! 
Mein Vater, der Schelm, 
Der mich gejfen hat! | 
Mein Schwefterlein klein 
Hub auf die Bein, 
An einem kühlen Drt; - 
Ha ward ich ein ſchoͤnes Waldvoͤgelein; 
Fliege fort, fliege fort: 
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Fanft aufihließend. 
Sie ahnet nicht, daß der Geliebte lauſcht, 
Die Ketten Hirren hört, dad Stroh das raucht. 
Er tritt ein, 
Margarete fi auf dem Lager verbergend. 
eh! Weh! Sie kommen. Bittrer Tod! 
Fauft leiſe. 
Stil! Still! ich komme dich zur befreien. 
Ma argarete ſich vor ihn hinwaͤlzend. 
Biſt du ein Menſch, ſo fuͤhle meine Noth. 
Fauſt. 
Du wirft die Waͤchter aus dem. Schlafe ſchneien. 
Er ſabt.die Ketten, ſie aufzuſchlieben. 
Margarete. auf. den Knieen. 
Wer Hat dir Henker: Hiefe mt 
Weber mich gegeben! 
Du Hort mich ſchon um Mitternacht, 
Erbarme dich und laß mich leben! 
Iſrs morgen ſruͤh wicht aeitio genung? 
Sie ſieht auf. 
Bin ich doch noch ſo jung, ſo jung! 
Und ſoll ſchon ſterben 
Schoͤn war ich auch, und das war mein Verderben. 
Nah war der Freund, num iſt er weit; 
Zerriſſen liegt der Kranz, die Blumen zerſtreut. 
Faſſe mic) nicht fo gewaltſam an! 
Schone mich! Was hab’ ich dir ‚gethan? 
Laß mich nicht vergebens ftehen, 
Saab’ ich Dich Hoch mein Tage nicht gefehen!: 


— 
Fauſt, 
Werd' ich den Sammer, überftehen! 
Margangte, 
Ich bin num ganz in deiner Macht, 
Laß mich nur erſt das Find noch tyaͤuten. 
Sch herzt es dieſe ganze Nacht; 
Sie nahmen mir's um mich zu kxaͤnken 
Und ſagen nun, ich haͤtt es umgebracht· 
Und niemals werd’ ich wieder froh. 
Sie fingen Lieder auf mich! Es ift boͤs von den Leuten! 
Ein altes Maͤhrchen endigt fo, | 
Wer heißt ſie's deuten? 
Fauſt wirft fich nieder, 
Ein Liebender Tiegt dir zu Füßen 
Die Jammerknechtſchaft aufzufchliehen. 
Margarete wirft fich zu ihm. 
O laß uns knien die Heiligen anzurufen! 
Sieh! unter diefen Stufen, 
Unter der Schwelle 
Siedet die Hölle! 
Der Boͤſe, 
Mit furchtbarem Grimme, 
Macht ein Getöfe! | 
Fauſt laut, 
Gretchen! Gretchen! 
| Mar anrete aufmerkfam. 
Das war des Freundes Stimme! | 
i Sie fpringt auf, Die Ketten fallen ab, 
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Wo ift er? Sch Hab’ ihn rufen Hören. 

Ich bin frei! Mir fol niemand wehren. 

An feinen Hals will ich fliegen, 

An feinem Buſen liegen! 2 
Er rief Grethen! Er ftand auf der Schwelle. 
Mitten durch's Heulen und Klappen der Hoͤlle, 
Durch den grimmigen, teufliſchen Hohn, 

Exkannt' ich den ſuͤßen, den liebenden Ton. 


Fauft. 
Ich bin's! 
Margarete. 
Du biſt's! O ſag' ed noch einmal! 
| Ihn faflend, 

Er iſt's! Er iſt's! Wohin ift alle Qual? 
Wohin bie Angft des Kerkers? der Ketten? 
Du biſt's! Kommſt mich zu retten! 
Ich bin gerettet! — * 
Schon iſt die Straße wieder da, 
Auf der ich dich zum erſtenmale ſah. 
Und der heitere Garten, 
Wo ich und Marthe deiner warten. 


— Fauſt fortſtrebend. 
Komm mit! Komm mit! 
Margarete 
D weile! - 
Weir ich doch fo gern wo du weileſt. 
Ziebkoſend. 
- Bauft. 


Eile! 
Wenn du nicht eileſt, N 
Werden wir s rtheuer buͤßen muͤſſen. 


Mathärvete, 


Wie? hu kannſt nicht mehr eüffen® 
Mein Freund, fo kurz von mir entfernt, 
Und haſt's Küffen verlernt? 
Warum wird mir an deinem Harfe fo bang? 
Wenn fonft von deinen Worten, deinen Bliden 
Ein genzer Himmel mich fiberdrang, - 
Und bu mich kuͤßteſt als wollteſt du mich erſticen. 
Kuͤſſe mich! 
Sonſt af ich dich! | 
— St: umfaßt ihn. 
D weh! beine £ippem-find-Talt, 
Sind ſtumm. 
Wo iſt bein Lieben 
Geblieben? 
Wer brachte mich drum? 

Sie wendet fich von Ihm. 


Fantt. 
Komm! Folge mir! Liebchen, faffe Muth} 
Ich herze Dich mit taufendfacher Stu; 
Nur folge mir! Ich bitte dich nur dieß! 
Margarete u ihm gewendet. 
Und biſt duns denn ? Und biſt rd auch gewiß? 
Goethe's Werke. XII. Bd. : 416 


\ 
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Fauſt. 
Ich bin's! Komm mit! 
Margar ete. 

Du machſt die Feſſeln los, 
Nimmſt wieder mich in deinen Schoos. 
Wie kommt es, daß dur dich vor mir nicht ſcheuſt ? — 
Und weißt du denn, mein Freund, wen du befreift? 


Bi Fauſt. 
Komm! komm! Schon weicht die tiefe Nacht. 
| Margarete, 

Meine Mutter Hab’ ich umgebracht, 

Mein Kind Hab’ ich erträntt. 

War es nicht dir und mir geſchenkt? 

Dir auch — Du biſt's! ich glaub’ ed kaum. 
Gib deine Hand! Es ift fein Traum! 
Deine liebe Hand! — Ach aber fie ift feucht! 
Wiſche fie ab! Wie mich daucht 

Iſt Blut dran, | 

Ach Sort! Was Haft du gethan! 

Stecke den Deyen ein; 
Sch bitte Hich drum! 


Fauſt. 


Luß das Vergang'ne vergangen ſeyn, 


Du bringſt mich um. 


Margarete. 
Nein, du mußi uͤbrig bleiben! 
Ich will dir die Graͤber beſchreiben 
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Für die mußt du forgen 

Gleich morgen; 

Der Mutter den beiten Pag geben, 

Meinen Bruder ſogleich darneben, 

Mich ein wenig bei Geit’, 

Kur nicht gar zu weit! 

Und das Kleine mir an die rechte Bruſt. 

Niemand wird ſonſt bei mir liegen! — 

Mich an deine Seite zu ſchmiegen | 

Das war ein füßes, ein holdes Gluͤck! 
Aber es will mir nicht mehr gelingen; 

Mir ift’3 als muͤßt' ich mich zu dir zwingen, 

Als ftießeft du mich von dir zuruͤck; 

Und doch biſt du's und blickſt fo gut, fo fromm. 


Fauſt. 
Fahiſt du daß ich es bin, ſo komm! 
Margarete. 
Dahinans? 
| Fauſt. 
In's Freie. | 
Margarete, 


Iſt dad Grab drauß', 
 Rauert ber Tod, fo komm! 
Bon hier in's ewige Ruhebett 
Und weiter reinen Schritt — 
Du gehſt nun fort? O Heinrich, Könnt’ ich mit! 
Fauſt. 
Du kannſt! So wolle nur! Die Thuͤr ſteht offen. 


"Ya 


Margarete 
Ich darf nicht fort; für mich ift nichts zu Hoffen, 
Was hilft e3 fliefn? Sie lauern doch mir auf. 
Es iſt ſo elend betteln zu muͤſſen, 
Und noch dazu mit boͤſem Gewiſſen! 
Es iſt fo elend in der Fremde ſchweifen 
Und fie werden mich doch ergreifen! 

Fa uſt. 

Ich bleibe kei dir. 

Margarete, 
Geſchwind! Verein 
Kette dein arıned Kind, 
Fort! Ihrer ven Weg 
Am Bach hinauf, 
Ueber den Steg, 
In den Wald binein, 
“ Kintd wo die Plante fteht, 

"Sn Teich. 
Faß e3 nur gleich! 
Es will ſich heben, 
Es zappelt noch! 
Rette! rette! | 
Fauſt. 

Beſinne dich doch! 
Nur Einen Schritt, ſo biſt du frei! 

M argarete. 
Waͤren wir nur den Berg vorbei! 
Da figt meine Mutter auf einem Stein, 


24, 


Es faßt mich kalt beim Schopfe! 
Da figt meine Mutter auf einem Stein 
Und wade.t mit dem Kopfe; 
Sie wintt nicht, fie misst nicht, der ‚Kopf, iſt ihr ſchwer 
Sie ſchlief ſo lange, ſie wacht nicht mehr... 
Sie ſchlief damit wir und freuten, 
Es waren glüdtliche Zeiten! - 
Fauſt. 

Hilft hier Yen, Flehen, hilft tein Sqgen; 
So mag’ ich's dich hinweg zu tragen. 

Margarete, 

Rab mich! Nein, ich leide keine Gewalt! 
Faſſe mich nicht ſo moͤrderiſch an! 
Sonſt hab' ich dir ja alles zu lieb gethan. 


Fa uſt. 
Der * — Siebchen! Liebchen ! 


Maag garehe 
Tag! Ja es wird Tag! der letzte Tag dringt — 
Mein Hochzeittag ſollt' es ſeyn! 

Sag niemand daB du ſchon bei Gretchen warſt. 

Weh meinem Kranze! 

Es ift eben geſchehn! 

Wir werden uns wiederſehnz 

Aber nicht beim Tanze. 

Die Menge drängt firh,. man horteſi e nich 

Der Platz, die Gaſſen 

Können fie nicht faſſen. | 

Die Gloce vuft, das Stäbchen bricht, 
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Wie fie mich binden und paden! 

Zum Blutſtuhl bin ich ſchon enträdt. 
Schon zuckt nach jedem Nacken 
Die Schaͤrfe die nach meinem zuͤckt. 
Stumm liegt die Welt wie das Grab! 


Fauſt. 
D waͤr' ich nie geboren! 


Mephiſtopheles exriheint draußen. 


Auf! oder ihr ſeyd verloren. 
Unnüges Zagen! Zaubern und Plaudern ! 
Meine Pferde ſchaudern, 
Der Morgen dämmert auf. | 

Margarete, 
Was fteigt aus dem Boden herauf? 
Der! dert Schi? ihn fort! 
Was will ber an den heiligen Ort? 
Er will mich! 

Fauſt. 
Du foilft leben! 

Margarete 

Gericht Gottes! Dir Hab’ ich mich übergeben! 


Mephiftopheles zu Fauſt. 
Komm! sun Ich laſſe dich mit ihr im Stich. 
Margarete, 
Dein bin ich, Water! Nette mich! 
Ihr Enger! Ihr heiligen Schaaren, 
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Lagert euch umher, mich zu bewahren! 
Heinrich! Mir graut’3 vor dir. 


— Mephiſtopheles. 
Sie iſt gerichtet! 
Stimme von oben. 
Iſt gerettet! 
gr Mephiſtopheles zu Fauſt. 
= Her zu mir! 


Verſchwindet mit Tauft. 
Stimme von innen, verhallen?. 


Heinrich! Heinrich! 


— 
rn u en En TEE TE rn Sa EEE Tr a A en aaa 


— — — — 


Digitized by Google | 


u u 


Zweyter Theil 


ne 


Sa 
g. % 


gr 


Anmuthige Gegend 





F a u ſt auf blumigen Raſen gebertet, ermuͤdet, unruhig, 
ſchlaſſuchend. 


Daͤmmerung. 
Geiſter⸗Kreis ſchwebend bewegt, anmurhige Heine Ges 


Ariel Geſang von Aeolsharfen begleitet _ : 
Wenn der Blüthen Frühlings Negen - 
Ueber alle ſchwebend fintt, - | 
Wenn der Felder gruͤner Segen 
- Allen Erdgebornen blinkt, 
Kleiner Eifen Geiſtergroͤße 
Eilet wo ſie helfen kann, | 
- Dp er Heilig? ob er boͤſe? mn 
"+ Sammert fie der Ungluͤcksmann. | 
Die ihr, dieß Haupt umſchwebt im luft'gen Kreife, 
Erzeigt euch Hier nach edler Elfen Wei, " | 
Befänftiget de8 Herzens grimmen Strauß, 
Entfernt des Vorwurfs glüähend bittre Pfeile, 
Sein Innres reinigt von erlebtem Graus. 
Bier find die Paufen nÄächtiger Weile, 


! 


952 


Nun ohne -Säumen füllt fie freundlich aus, 
Erft fentt fein Haupt auf’3 fühle Polfter nieder, 
Daun badet ihn im Thau aus Lethe's Fluth; 
Gelent find bald die Frampferftarrten Glieder, 
Wenn er geftärkt dem Tag entgegen ruht; 
Vollbringt der Eifen ſchoͤnſte Pflicht, 

Gebt ihn zurück dem heitigen int. 


Chor. 
Einzeln, zu zweyen und vlelen, abwechſelnd und geſammelt. 


art fig; lan die Lüfte foͤten 


Um den gruͤnumſchraͤnkten Pan, 
Süße Düfte, Nebelhuͤllen 

Eentt die: Dämmerung heran. 
Liſpelt Yeifefüßen Briedn,  —- 
Wiegt das Herz in Kindesvuh⸗ 
Und den Augen ibiefe3: Muͤden 
Schließt des Tages Morte zu. 


Nacht iſt ſchon hereingafanfen,. 

Schlieyt ſich Heilig, Stern an Stern 

Große Lichter, Keine, Funken. 3— 
Gigern nah und, glänzen ferʒ 
Gligern Hier im, See ſich fpitastuß... 

Glänzen droben layer, Nacht, Ä 
Tiefften Ruhens Gtüg, befiegefnd, " 
Herrſcht des Moykgg, volle — 
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Schon verloſchen find bie Stunden, 

Hingeſchwunden Echmerz und Gluͤch 

Fuͤhr es vor! Du wirft geſunden; 

Traue neuem Tagedblic, 

Thaͤler grünen, Huͤgel ſchwellen, 
Buſchen ſch zu Schatten⸗ Ruͤh: 

Und in ſchwanten Silberwetlen 
Wogt bie Sat dei: Errite zu. 


Wunſch um Wunſche zu erlangen 
Schaͤue nath dein Glanze dort! 
Leiſe biſt du nuͤr umſangen, 
Schlaf if Schale, wirf ſie Fort! 
ESaume nicht dich zu erdreiſten 
Wenn die Menge zaudernd ſchweift; 
Alles Kinn dev Ehre feiften, 
- Der verfleht und raſch ergreift. 
Ungepeuted Eetdſe verkündet tad Gerannahen ber Conne, 


Arbel. 
Horchet! horcht: dem Sturm ber Hören, 
Toͤnend wird für Geiſtes⸗-Ohren 
Schon ber neue Tag geboren. 
Felſenthore knarren raſſelnd 
Phoͤbus Räder rollen praſſeind, 
Welch Getoͤſe briugt das Licht! 
Es trommetet, es poſaunet. 
Auge blinzt und Ohr erſtaunet, 
Unerhoͤrtes hoͤrt ſich nicht. 


- 
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Schlüpfet zu den Blumentronen, 
Tiefer tiefer, ftill zu wohnen, 
In die Telfen unter’s Laub; 
Trifft es euch fo feyd ihr taub. 
Fauſt. 

Des Lebens Pulſe ſchlagen friſch lebendig, 
Aetheriſche Daͤmmerung milde zu begruͤßen; 

Du Erde warft auch dieſe Nacht beſtaͤndig 
Und athmeſt new erquickt zu meinen Süßen, 
Beginneſt fhon mit Luſt mich zu umgeben, 
Du regſt und ruͤhrſt ein Fräftiges Beſchließen, 
Zum Höchften Dafeyn immerfort zu fireben. — . 
In Dimmerfchein liegt ſchon die Welt erfchloffen, 
Der Wald ertönt von taufendftiinmigem Leben, 
Thal aus, Thal ein ift Rebelftreif ergoffen, 
Doch fentt ſich Kimmelgklarheit in die Tiefen, 
Und Zweig und Aeſte, friſch erauidt, entfproffen 
Dem duft’gen Abgrund wo verfenst fie fehliefen; 
Auch Farb' an Farbe klaͤrt ſich los vom Grunde, 

Wo Blum’ und Blatt von Zitterperle triefen, 
Ein Paradies wird um mich her die Runde. 


Hinanfgefhaut! — Der Berge Gipfelriefen 
Verkuͤnden ſchon die feyerlichfte Stunde, | 
Sie dürfen früh des ewigen Lichts .genießen 
Das fpäter fich zu und hernieder wendet. 

Jetzt zu der Alpe grüngefentten Wieſen 
Wird neuer Glanz und Deutlichkeit. gefpendet, 
Und ftufenmweis herab ift e8 gelungen; — 


a 2355 


Sie teitt hervor! = und, leider ſchon geblendet, 
Kehr' ich mich weg, vom Augenſchmerz durchdrungen. 


So ift es alfo, wenn ein fehnend Hoffen 
Dem hoͤchſten Wunſch fich traulich zugerungen, 
Erfüllungspforten findet flügeloffen, 
Yun aber bricht aus jenen ewigen Gründen 
Ein Flammen =Vebermaß, wir ftehn betroffen; 
Des Lebens Fackel wollten wir entzünden, | 
Ein Feuermeer umfchlingt uns, welch’ ein Feuer! F 
Iſt's Lieb? Iſt's Haß? die glüinehd uns umwinden, 
Mit Schmerz und Freuden wechſelnd ungeheuer, 
So daß wir wieder nach ber Erde blicken, 
Zu bergen uns in jugendlichftem Schleyer. 


So bleibe denn die Sonne mir im Nüden! 
Der Wafferfturz, dns Felſenriff ducchbraufend, 
Ihn ſchau' ich an mit wachfendem Entzücken. 

Bon Sturz zu Sturzen waͤlzt er jegt in tauſend 
Dann aber taufend Strömen ſich ergießend, 

Hoch in die Lüfte Schaum an Schäume faufend. 
Allein wie Herrlich diefem Sturm erfprießend, 
Woͤlbt ſich des bunten Bogens Wechſel? Dauer, 
Bald rein gezeichnet, bald in Luft zerfließend, 
Umher verbreitend duftig kuͤhle Schauer. 

Der ſpiegelt ab das menſchliche Beſtreben. 

Ihm ſinne nach und du begreifſt genauer: 

Am farbigen Abglanz haben wir das Leben. 


—8 





Katteritde Draft 
Saal des Thrones 
Stantsrath in Erwartung bed -Raiferk 





KTrompe te n. 
Hofgefiude aller Art prächtig geileidet Fiir "vor. 


Der rar er gelangt auf ben Thron, gu feiner diechten ‚ber 
Aſmnolog. 
J AMAÆMaaifer. 
Ich gruͤße die Getreuen, Lieben, 
Verſammelt aus der Naͤh' und Weite; — 
Den Weiſen ſeh ich mir zur Seite, 
Auein wo iſt der Narr geblieben? 
Junker. 
Gleich Hinter deiner Mantel: Ejleppe 
Gtrürzt’ er zuſammen auf der Treppe, 
Man trug hinweg das Fett-Gewicht, 
Todt oder trunken ? weiß man nicht. 
weis 
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Zweyter — 

Sogleich mit wunderbarer Schnelle 

Draͤngt ſich ein andrer an die Stelle. 
Gar koͤſtlich iſt er aufgeputzt, 

Doch fratzenhaft daB jeder ſtutzt; 

Die Wache haͤlt ihm an der Schwelle 

Kreuzweis die Hellebarden vor — 

Da iſt er doch der kuͤhne Thor! 


Mephiſtopheles 

am Throne knieend. 
Was iſt verwuͤnſcht und ſtets willkommen? 
Was iſt erſehnt und ſtets verjagt? | 
Was immerfort in Schug genommen? 
Was Hark gefcholten und verklagt? 
Wen darfit dur nicht Herbeiberufen ? 
Wen höret jeder gern genannt? 
Was naht ſich deines Thrones Stufen? _ 
Was hat fich ſelbſt Hinweggebannt ? 


Kaiſer. 
Fuͤr dießmal ſpare deine Worte! 
Hier ſind die Raͤthſel nicht am Orte, 
Das iſt die Sache dieſer Herrn. — 
Da loͤſe du! das hoͤrt ich gern: | 
Mein alter Narr ging, fürcht’ ich, weit in's Weite; 
Nimm feinen Play und komm ar meine Seite. 
- Meppiftopheles 
fteigt hinauf und ftellt fich zur Linken, 
Soethe’3 Werke. XII. Bd. 17 


* 


J 
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Gemurmel der Menge. 
Ein neuer Narr — Zu neuer Pein — 
Wo tommt er Her — Wie kam er. ein — 
Der Alte fiel — der Hat verthan — 


Es war ein Faß — Rimifld ein Svan — 


Kai f ev; 
Und aiſo ihr Getreuen, Lieben, 
Willtommen aus der Naͤh' und Feine, 
Ihr fammelt Euch mit gänftigem Sterne, 
Da drohen ift und Gluͤck und Heil gefchrieben. 
Doch fagt warum in diefen Tagen, 
Wo wir der Sorgen uns entfchlagen,. 
Schönbärte mummenfchänzlich tragen. 
Und Heitred nur genießen wollten. 
Warum wir und rathſchlagend quälen follfen ?- 
Doch weil ihr meint es ging nicht anders an; 
Geſchehen ift’3, fo fey’3 gethan. 


Canzler. 
Die hoͤchſte Tugend, wie ein Heiligen⸗Schein, 
Umgibt des Kaiſers Haupt, nur er allein | 
Vermag fie gültig auszuuͤben: | 
Gerechtigeeit! — Was ale Menſchen lieben, 
Was alle fordern, winfchen, ſchwer entbehren 
Es liegt an ihm dem Wolf es zu gewähren. 


Doch ah! Was hilft ven Menſchengeiſt Berſtand 


Dem Herzen Güte, Willigteit der Hand, 
Wenn’s fieberhaft durchaus im Staate wüthet, 
Und Uebel ſich in Uebeln uͤberbruͤtet. 
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er fchaut Hinab von dieſem hohen: Raum | 
In's weite Reich, ihm ſcheint's ein ſchwerer Traum, 
Wo Mißgeſtalt in Mißgeſtalten spalten, 
Das Ungeſetz geſetzlich uͤberwaltet, | 
Und eine Welt des Irrthums ſich entfaltet. 


Der raubt ſich Heerden, der ein Meibß. 

Kelch, Kreuz und Leuchter vom Altare, 

Beruͤhmt ſich deſſen mauche Jahre 

Mit heiler Haut, mit unverletztem Leib. 

Jetzt draͤngen Klaͤger ſich zur Halle, 4* 

Der Richter prunkt auf hohem Pfuͤhl, Br 

Indeſſen wogt, in grimmigem Schwalle 

Des Aufruhr wachſendes Gewähl, .. u. 

Der darf auf Schand und Frevel pochen 

Der auf Mitſchuldigſte ſich ſtuͤüzt, 

Und: Schul dig! hoͤrſt du ausgeſprochen 

Wo Unſchuld nur ſich ſelber ſchuͤtzt. 

So will ſich alle Welt zerſtuͤttkeln. — 

Vernichtigen was ſich gebuͤhrt; — 

Wie ſoll ſich da der Sinn entwiekeln 

Der einzig ung zum Rechten fuͤhrt? 

Zulest ein wohlgefinnter Mann u: 

Neigt ſich dem Schmeichler, dein Beſtecher, 

Ein Richter der nicht ſtrafen kann 

Geſellt ſich endlich zum Verbrecher. 

Ich mahlte ſchwarz, doch dichtern Flox 

Zoͤg' ich dem Bilde lieber vor. 
Pauſe. 
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Entſchluͤſſe find nicht zu vermeiden, 
Wenn alle fhädigen, alle leiden 
Geht ſelbſt die Majeftät zu Raub, 


Heermeiſter. 


Wie tobt's in dieſen wilden Tagen 

Ein jeder ſchlaͤgt und wird erſchlagen 
Und fuͤr's Commando bleibt man taub. 
Der Buͤrger hinter ſeinen Mauern 

Der Ritter auf dem Felſenneſt 
Verſchwuren ſich und auszudauern 

Und halten ihre Kraͤfte feſt. 

Der Miethſoldat wird ungeduldig, 

Mit Ungefiäm verlangt er feinen Kohn, 
Und wären wir ihm nichtd mehr ſchuldig 
Er liefe ganz und gar davon. 

Werbiete wer was alle wollten, 

Der Hat in’s Wespenneft geftört; 

Das Reich das fie beſchuͤtzen follten, - 

Es liegt geplündert und verheert, 

Man läßt ine Toben wuͤthend haufen, 
Schon ift die halbe Welt verthan; 

Es find noch Könige da draußen 

Doch keiner denft es ging ihn irgend an. 


Schatz meiſter. 


Wer wird auf Bundsgenoſſen pochen! 
Subſidien die man uns verſprochen, 
Wie Roͤhrenwaſſer, bleiben aus. 


261 


Auch Herr, in deinen weiten Staaten 

An wen ift der Beſitz gerathen ? 

Wohin man kommt da hält ein Neuer Haus 
Und unabhängig will er leben, 

Zufehen muß man wie er's treibt; 

Wir Haben fo viel Rechte hingegeben,. 
Daß und auf nichts ein Recht mehr uͤbrig bleibt, 
Auch auf Parteyen, wie fie heißen, 

Iſt Heut zu Tage kein Verlaß; 

Sie mögen ſchelten vder preifen, 

Gtleichgältig wurden Lieb und Haß, 

Die Ghibellinen wie die Guelfen 

Verbergen fih um auszuruhn; 

- Wer jest will feinem Nachbar helfen ? 

Ein jeder Hat für fich zu thun. 

Die Goldespforten find verrammelt, 

Ein jeder Fragt und foharrt und fammelt 

Und unfre Eaffen bleiben Yeer, 


Marihalt, 


Welch Unheil muß auch ich erfahren; 

Wir wollen alle Tage ſparen 

Und brauchen alle Tage mehr. 

Und täglich wächft mir neue Wein, 

Den Köchen thut kein Mangel wehe; 
Wildſchweine, Hirſche, Hafen, Rebe, 
Welſchhuͤhner, Hühner, Gänf und Enten - 
Die EN fihre-Renten, 


"& 
4 
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Sie gehen noch fo ziemlich ein ⸗· 
Jedoch am Ende fehlt's an Wein 
Wenn ſonſt im Keller Faß an Faß ſich Häufee, '- 
Der beſten Berg: und Jahreslaͤufte 

So ſchluͤrft unendliches Gefänfte“ 

Der edlen Herrn den letzten Tropfen ws} 

Der Staͤdtrath muß fein Lager auch verzapfen 
Man greift zu Humpen, greift zu Naͤpfen 

Und unterm Tiſche Yiegt der Schmaus. 
Nun ſoll ich zahlen, alle lohnen; 

Der Sude wird mich nicht verſchonen 
Der ſchafft Anticipationen,: - 

Die fpeifen Jahr um Sahr voraus. 
Die Schweine kommen nicht zu Wette; 
Berpfändet ift dev Pfuͤhl im Bette, 
Und auf den Tiſch kommt vorgegeſſen Brot: 

| Kaiſer | 

. nach einigem Nachdenken zu Mephiftopheles. 
Sag, weißt du Narr nicht auch noch eine Noth? 


Mephiftopheles, 

Ich keineswegs. Den Glanz umher zu ſchauen, 
Dich und die deinen! — Mangelte Vertrauen, 
Wo Majeſtaͤt unweigerlich gebeut? 
Bereite Macht Feindſeliges zerſtreut, 

Wo guter Wille, kraͤftig durch Verſtand 
Und Thaͤtigkeit, vielfaͤltige, zur Hande 
Was koͤnnte da zum Unheil ſich vereinen, 
Zur Finſterniß wo ſolche Sterne ſcheinen? 
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Gemurmel. 
Das iſt ein Schalt — ders wohl. venfteht — 
Er luͤgt ſich ein — So lang es geht — — 


Ich weiß ſchon — Was dahinter ſledt. — 
Und was denn weiter? — Ein Project — 


. 


Mephiſtopheles. 
Wo fehlt's nicht irgendwo auf dieſer Welt? 
Dem dieß, dem das, hier aber fehlt das Geld. 
Vom Eſtrich zwar iſt ed nicht aufzuraffen; 
Doch Weisheit weiß das Tieffte herzufchaffen. 
In Bergesadern, Mauergründen 
Iſt Geld gemuͤnzt und ungemuͤnzt zu finden, 
Und fragt ihr mich wer es zu Tage fihafft: 
Begabten Mann's Natur: und Geiſteskraft. 


Canzler. 
Natur und Geiſt — fo ſpricht man nicht zu Chriſten. 
Deßhalb verbrennt man Atheiften | 
Weit ſolche Reden hoͤchſt gefährlich find. 
Natur ift Suͤnde, Geift ift Teufel, 
Sie hegen zwiſchen fich den Zweifel, 
Ihr mißgeftaltet Zwitterkind. 4 
Uns nicht fo! — Kaiſers alten Landen 
Sind zwey Geſchlechter nur entftanden, 
Sie ſtuͤtzen würdig feinen Thron: 
Die Heiligen find es und die Ritter; 
Sie ftehen jedem: Ungewitter 
Und nehmen Kirch’ und Staat sum: Lohn, 


* 
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Dem Pbpelfinn verworrener Geifter : 
Entwidelt fi) ein Widerftand, 

Die Ketzer find’3! die Hexenmeiſter! 
Und fie verderben Stadt und Land. 
Die willſt du nun mit frechen Scherzen 


In dieſe Hohen Kreife ſchwaͤrzen, 


Ihr hegt euch an verderbtem Herzen, 
Dem Narren ſind ſie nah verwandt. 


Mephiſtopheles. 


Daran erkenn' ich den gelehrten Herrn! 


Was ihr nicht taſtet ſteht euch meilenfern, 

Bas ihr nicht faßt das fehlt euch ganz und gar, 
Was ihr nicht rechnet, glaubt ihr fey nicht wahr, 
Wat ihre nicht waͤgt Kat für euch fein Gewicht, 
as ihr nicht muͤnzt das meint ihr gelte nicht. 


Kaiſer. 

Dadurch ſind unſre Maͤngel nicht erledigt, 
Was willſt dir jetzt mit deiner Faſtenpredigt ? 
Ich habe ſatt das ewige Wie und Wenn; 

Es fehlt an Geld, num gut fo ſchaff es denn. 


Meppiftopheles, 
Ich ſchaffe was ihr wollt und ſchaffe mehr; 


Zwar iſt es leicht, doch ift dad Leichte ſchwer; 


Es liegt ſchon da, doch um es zu erlangen 

Das iſt die K ımfl, wer weiß es anzufangen? 
Bedenkt doch nur: in jenen Schrestendläuften 
Wo Menſchenfluthen Land und Volk erſaͤuften, 


— 
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Wie der und der, fo fehr es ihm erſchreckte, 
Sein Liebſtes da= und dortwohin verſteckte. 
&o war's von je in mächtiger Römer Zeit, 
Und fo fortan, bis geftern, ja bis heut. 
Das alles Liegt im Boden ftill begraben, 
Der Boden ift des Kaiſers, der ſols haben. 
Schatzmeiſter. | 
Fuͤr einen Narren fpricht er gar nicht ſchlecht. 
Das ift fuͤrwahr ded alten Kaiferd Recht. 
Canzler. 
Der Satan Yegt euch goldgewirkte Schlingen:“ 
Es geht nicht zu mit frommen rechten Dingen. 
Marſchalk. 
Schafft’ er und nur zu Hof willtommne Gaben, 
Sch wollte gern ein biächen Unrecht haben, 
Heermeifter. 
Der Narr ift Klug, verfpricht was jedem frommtʒ 
Fragt der Soldat doch nicht woher ed kommt. 
Mephiſtopheles. 
Und glaubt ihr euch vielleicht durch mich betrogenz 
Hier fteht ein Mann! da! fragt den Aftrologen, 
In Kreif um Kreife kennt er Stund und Haug, 
So fage denn wie ſieht's am Himmel aus, 
Gemurmel, 
Zwey Schelme ſind's — Verftehn ſich ſchon — 
Narr und Phantaſt — So nah dem Thron — 
Ein mattgeſungen — alt Gedicht — 
Der Thor blaͤſt ein — der Weiſe ſpricht — 
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Aſtrolog ſpricht, Mephiſiopheles blaͤſt ein. 
Die Sonne ſelbſt ſie iſt ein lautres Bor, 
Merkur der Bote dient um Gunſt wid Gold, 
Frau Venus hat’ euch allen angethan, 
So früh als fpat blickt fie euch Tieblich an; 
Die teufche Luna launet grillenhaft, 
Mars trifft er nicht, fo draͤut euch feine Kraft. 
Und Jupiter bleibt doch der ſchoͤnſte Schein, 
Saturn iſt groß, dem. Auge fern und klein. 
Ihn als Metall verehren wir nicht ſehr, 
An Werth gering, doch im Gewichte ſchwer. 
Ja! wenn zu Sol ſich Luna fein gefellt, 
Zum Silber Gold, dann iſt es heitre Welt, 
Das Uebrige iſt alles zu erlangen, 
Palaͤſte, Gärten, Bruͤſtlein, rothe Wangen, 
Das alles ſchafft der hochgelahrte Mann 
Der das vermag was unſer keiner kann. 


Naã ſer. 

Ich hoͤre doppelt was er ſpricht 

Und dennoch uͤberzeugt's mich nicht. 

Gemurmel. 
Was ſoll uns das — Gedroſchner Spaß — 
Calenderey — Chymiſterey — 
Das hört ich oft — Und falſch gehofft — 
Und kommt er auch — So its ein Gauch — 
Mephiſtopheles. 
da ſtehen fie umher und ſtaunen, 
Vertrauen nicht dem hohen Fund, " 


“ 


— 
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So 


Der eine fafelt von Alraunen 
Der andre von dem ſchwarzen Hund. 
‚Was foll e8 daß der eine woigelt; 
Ein andrer Zanberey verklagt, 
Wenn ihm Hoch auch einmal die, Sohle-kigelt 
Wenn ihm der fihre Schritt verfagt. 
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Ihr alle füntt geheimes Wirken 
Der ewig waltenden Natur, 
Und aus den unterften Bezirten 
Schmiegt fich herauf lebend'ge Spur. 
Wenn e3 in allen Gliedern zwackt, 
Wenn es unheimlich wird am Pat, 
ur gleich entfchloffen grabt und hackt, 
Da liegt der Spielmann, liegt ber. Schar! 


Gemurmel. 
Mir liegt's im Fuß wie Bleygewicht —¶— 


Mir krampft's im Arme — das iſt Gicht — 


Mir krabbelt's an der großen Zeh’ — 
Mir thut der ganze Ruͤcken weh — 
Nach ſolchen Zeichen waͤre hier 

Das allerreichſte Schatzrevier. 


Kaife x. 
Nur eilig! du entſchluͤpfſt nicht: wieder, * 
Erprobe deine Luͤgenſchaͤume, 
Und zeig’ ung gleich die edlen Raͤume. 
Ich Yege Schwerdt und Scepter: wieder, 


* 
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Und win mit eignen hohen Händen, 
Wenn du nicht Lügft, dad Wert vollenden, ‚ 
Di, wenn du luͤgſt, zur Hölle fenden! 


Meppiftopheles,. 


Den Weg dahin wuͤßt' allenfalld zu finden — 
Doc kann ich nicht genug verkünden 

Ras Überall beſitzlos harrend liegt. 

Der Bauer der die Furche pflügt 

Hebt einen Goldtopf mit der Scholle, 
Salpeter hofft er von der Leimenwand j 
Und findet golden -goldne Rolle, 

Erſchreckt, erfreut in kümmerlicher Hand. 
Mas für Gewoͤlbe find zu fprengen, 

In welchen Ktäften, welchen Gängen 

"Muß ſich der Schatzbewußte drängen, 

Zur Nachbarſchaft der Unterwelt! 

In weiten, allverwahrten Kellern, 

Bon goldnen Humpen, Schäffeln, Tellern, 
Sieht er fiy Reihen aufgeftellt. 
Petale ftehen aus Rubinen 

Und will er deren fich bedienen 

Daneben liegt uraltes Naß. 

Doch — werdet ihr dem Kundigen glauben — 
Verfault ift laͤngſt das Holz der Dauben, 

Der Weinftein ſchuf dem Wein ein Faß, 
Effenzen folcher edien Weine, _ 

Gold und Juwelen nicht alleine 
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Umhuͤllen ſich mit Nacht und Graus. 
Der Weiſe forſcht hier unverdroſſen; 
Am Tag’ ertennen das find Poſſen, 
Im Finſtern ſi ſi nd Myſterien zu Haus. 


Kaiſer. 


Die laß ich dir! Was will das Duͤſtre frommen? 
Hat etwas Werth, es muß zu Tage kommen. 
Wer kennt den Schelm im tiefer Nacht genau? 
Schwarz find die Kühe, fo die Katzen grau. 
Die Töpfe drunten, voll von Goldgewicht; 
Zieh’ deinen Pflug, und ackre fie an's Licht, 


Mephiſtopheles. 
Nimm Hack' und Spaten, grabe ſelber, 
Die Bauernarbeit macht dich groß, 
Und eine Heerde goldner Kaͤlber 
Sie reißen ſich vom Boden los. 
Dann ohne Zaudern, mit Entzuͤcken, 
Kannſt du dich ſelbſt, wirſt die Geliebte ſchmuͤcken; 
Ein leuchtend Farb⸗ und Glanzgeſtein erhoͤht 
Die Schoͤnheit wie die Majeſtaͤt. 


Nur gleich, nur glei: Wie lange fol es währen! 


Aftrolog Gwie oben). 
| Herr mäßige folch dringendes Benehren, _ 
Laß erft vorbei dad bunte Freudenſpiel; 
Zerftreutes Wefen führt uns nicht zum Ziel, 
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Erft müffen wir in Faſſung uns verfühnen, 
Das Untre durch dad Dbero-wordienem 

er Gutes will der ſey erſt gutz 

Wer Freude will beſaͤnftige ſein Blutz | 

Wer Wein verlangt der Feltve reife Trauben, 
Wer Wunder hofft der ftärfe feinen Glauben. - 


Kaijer.. 
So ſey die Beittin Fropfichfeit:vertgan! 
Und ganz erwuͤnſcht kommt Afcermittwoch: as 
Indeſſen feyern: win, auf: jeden: Sal, 
Nur luſtiger das wilde: Carnepal. 
Trompeten, Exeunt. 

Mephiſtopheles. 
Wie ſich Verdienſt und Gluͤck verketten 
Das faͤllt den Thoren niemals ein; 
Wenn ſie den Stein der Weiſen haͤtten 
Der Weiſe mangelte dem Stein. 


Weitlaͤufiger Saal, mit Nebengemaͤchern, verziert und aufgeputzt 
zur MRuimmenfhan 
’ 





— 


Herold. 
Dentt nicht ihre ſeyb in deutſchen Graͤnzen 
Bon Teufeld:, Karren: und. Todtentaͤnzen, 
Ein heitres Feſt erwartet euch“ 
Der Herr, auf feinen Roͤmerzuͤgen 
Hat, fich zu Nutz, euch zum Vergnügen, 
Die hohen Alpen überftiegen, 
Gewonnen ſich ein heitres Reich 
Der Kaiſer, er, an heiligen Solen/ 
Erbat fich erſt das Neck zur Macht, _ _- 
Und als er ging die Krone: fich zu holen, 
Hat er und auch die Kappe mitgebracht: 
Nun find wir alle werigebören; 
Ein jeder. weltgewandte Mann 
"Zieht fie behaglich Aber Kopf und Ohren; 
Sie aͤhnlet ihn verrückten Thoͤren, 
Er ift darunter weife wie. er kann. 
Sch fehe ſchon wie fie fich ſchaaren, 
Sich ſchwankend fondern, traulich Paaren; 
Zudringlich ſchließt fih Chor an Chor. 
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Herein, hinaus, nur unverdroffen; 

Es bleibt doch endlich nach wie vor, 

Mit ihren Hunderttaufend Poſſen, 

Die Welt ein einzig großer Thor. 

Gärtnerinnen, 
Geſang begleitet von Mandolinen. 
Euven Beyfall zu gewinnen 
Schmuͤckten wir uns diefe Nacht, 
Junge Florentinerinnen - 

Folgten deutfchen Hofes Pracht; 


Tragen wir in braunen Locken 
Mancher Heitern Blume Zier; 
Seidenfäden, Seidenflocken 
Spielen ihre Rolle hier. 


Denn wir halten ed verdienftlich, 
Robenswärdig ganz und gar, 
Unfere Blumen, glänzend kaͤnſtlich— 
Blühen fort dad ganze Jahr. 


Allerlei gefärbten Schnigeln 

Ward fynmetrifh Recht gethan; 
Moͤgt ihre Stuͤck fuͤr Stuͤck bewitzeln, 

Doch das Ganze zieht euch an. 


Niedlich ſind wir anzuſchauen, 
Gaͤrtnerinnen und galant; — 
Denn das Naturell der Frauen 

ft fo nah mit Kunſt verwandt. 


ME 


| Herolvð. 
Laßt die reichen Koͤrbe ſehen 
Die ihr auf den Haͤupten traget, 
Die ſich bunt am Arme blaͤhen 
Jeder waͤhle was behaget. 
Eilig daß in Laub und Gaͤngen 
Sich ein Garten offenbare, 
Wuͤrdig ſind ſie zu umdraͤngen 
Kraͤmerinnen wie die Waare. 
Gaͤrtnerinnen. 
Feilſchet nun am heitern Orte, 
Doch kein Markten findet ſtatt! 
Und mit ſinnig kurzem Worte 
Wiſſe jeder was er hat. 
Olivenzweig mit Fruͤchten. 
Keinen Blumenflor:bemeib ich. 
Allen Widerſtreit vermeid' ich; 
Mir iſbs gegen die Natur: 
Bin ich doch das Mark der Lande, 
Und, zum ſichern Unterpfande, 
Sriedenszeishen: jeder Flur, 
Heute, Hoff ich, ſoll mirs gluͤcken 
Wuͤrdig ſchoͤnes Haupt zu ſchmuͤcken. 
| Achrentranz 
golden. 
Ceres Gaben, euch zis puieit, 
Merden Horb und lieblich ftehn: 
Das Erwuͤnſchteſte dem Nutzen 
Seſy als eure Zierde ſchoͤn. | 
Goether5 Werke, XII. Br. 18 
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Dhantafietranzy. 
Bunte Blumen Malven aͤhnlich 
Aus dem Moos ein Wunderflor: 
Der Natur iſt's nicht gewoͤhnlich 
Doch die Mode bringt’3 hervor. 


⸗ 


Phantaſieſtraus. 
Meinen Namen euch zu ſagen 
Würde Theophraſt nicht wagen, 
Und doch hoff ich wo nicht allen, 
Aber mancher zu gefallen, 
Der ich mich wohl eignen möchte, 
Wenn fie mich in's Haar verflöchte, 
Wenn fie fich entſchließen fünnte 
Mir gm Kerzen Pla vergönnte, 


Ausforderung. 
Mögen bunte Phantafıen 
Kür ded Tages Mode blühen, 
. Wunder feltfam feyn geftaltet 
Wie Natur fi nie entfaltet; 
- Grüne Stiele, golbdne Glocken 
Blickt hervor aus reichen Loden! — ° 
Dod wir . 


Roſenknospen. 
halten uns verſteckt, 
Gluͤcklich wer uns friſch entdeckt. 
Wenn der Sommer ſich verkuͤndet 
Roſenknospe ſich entzündet, 


— 
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Wer mag /olches Gluͤck entsehren ? 
Das Verſprechen, dad Gewähren, 
Das beherrſcht, in Florens Reich, 

Blick und Sinn und Herz zugleich. 


Unter grünen: Zaubgängen putzen die Gärtnerinnen zierlich ihren 
Kram auf. | 


Gärtner. 
Geſang begleitet von Theorben. 


Blumen fehet ruhig forießen, _ 
Neizend euer Haupt umzieren, 
Fruͤchte wollen nicht verführen, 
Koftend mag man fie genießen. 


Bieten bräunliche Gefichter 
Kirfchen, Pfirfhen, Königspflaumen, 
Kauft! denn gegen Zung’ und Gaumen 
Haͤlt ſich Auge ſchlecht als Richter, 


Kommt von allerreifſten Fruͤchten 
Mit Geſchmack und Luſt zu ſpeiſen 
Ueber Roſen laͤßt ſich dichten, 

In die Aepfel muß man beißen. 


Sey's erlaubt und anzupaaren 
Eurem reichen Jugendflor, 

Und wir putzen reifer Waaren 

Fuͤlle nachbarlich empor. 
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Zu unferm Lobe 

Bringt dieß in’3 Reine; 

Denn wirkten Grobe 

Nicht auch im Lande, 

Wie kämen Feine 

Für fin zu Stande, 

So fehr fie wigten ? 
Des ſeyd belehret; 

Denn ihr erfroͤret 

Wenn wir nicht ſchwitzten. 


Pulcinelle 
taͤppiſch, faſt laͤppiſch. 


Ihr ſeyd die Thoren 
Gebuͤckt geboren. 

Wir ſind die Klugen 
Die nie was trugen; 
Denn unſre Rappen 
Iadten und Lappen 
Sind leicht zu: tragen, 
Und mit Behagen 
Wis immer mäßig 

- Pantoffelfäßig, 

Durch Markt und Haufen 
Einher zu laufen, 
Gaffend zu ftehen, 
Uns anzukraͤhen; 


— 
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Auf ſolche Klänge 

Durch Drang und Menge 
Aalgleich zu ſchluͤpfen, 
Geſammt zu huͤpfen, 
Vereint zu toben. 

Ihr moͤgt uns loben, 

Ihr moͤgt uns ſchelten 
Wir laſſen's gelten. 


Parafiten fchmeichelnd:Thften, 


Ihr wackern Träger 

Und eure Schwaͤger, 

Die Kohlenbrenner, 

Sind unſre Männer.” 

Denn alles Buͤcken, 
Bejah'ndes Nicken, 
Gewundne Phraſen, 

Das Doppelblaſen, 
Das waͤrmt und kuͤhlet | 
Wie's einer fühlet, 

Was könnt ed frommen ? 


Es moͤchte Feuer 


Selbſt ungeheuer 

Vom Himmel kommen, 
Gaͤb' es nicht Scheite 
Und Kohlentrachten 
Die Heerdesbreite 

Zur Gluth entfachten. 
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Da brät’s und prudelt’3,. 

Da kocht's und ſtrudelts. 

Der wahre Schmecker⸗ 

Der Tellerlecker, | 

Er riecht den Braten, 

Er ahnet Fiſche; 
Das regt zu Thaten 

An Goͤnners Tifege. 

Trunkner unbewußs 

Sey mir heute nichts zuwider! 

Fuͤhle mich fo frant und frei; 

Friſche Luft und heitre Lieder 
Spore ich ſelbſt fie doch · herbei· 

Und fo trink ich! trinke, trinke. 
Stoßet an ihr! Tinke, Zinte! 

Du dorthinten tomm heran! 

Stoßet an, fo iſt's gethan; 

Schrie mein Weibchen doch entruͤſtet⸗ 

Ruͤmpfte diefen bunten Rod; 

Und, wie ſehr ich mich gebruͤſtet, 
Schalt mich einen Mastenſtock. 
Doc ich trinke! Trinke, Trinte! 
Angetlungen! Tinke, Tinte: 
Mastenſtoͤcke ſtoßet an! 

Wenn es klingt fo iſt s grthan. 

Saget nicht dab ich verirrt bin 

Bin ich doch wo mir’schenmgtin- 
Borgt der Wirth nicht, borgtdie Wirthin, 
Und am Ende tkneiptdie Magde 
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Immer trink' ich! Trinke, Trinke! 
Auf ihr Andern! Tinke, Tinte! 
Jeder jedem! ſo fortan! 

Duͤnkt mich's doch es ſey gethan. 


Wie und wo ich mich vergnuͤge 
Mag es immerhin geſchehn; 
Laßt mich liegen wo ich liege, 
Denn ich mag nicht laͤnger ſtehn. 
| Chor. | 
Zeder Bruder trinte, trinte! 
Toaſtet friſch ein Untke, Tinte! 
Sitzet feſt auf Bant und Span, 
Unterm Tifihe Dem iſt's gethaur 
Der Herorb. 


guandigt verſchiedene Peeten mi; Naturdichter, Hof; und Rit⸗ 

— terſaͤnger, zaͤrtliche ſo wie Enthuſiaſten.· Im ⸗Gedraͤng von 

Mitwerbern aller Art; laͤßt keiner den Andern zum Vortrag 
lkommen. Einer ſchleicht mit wenigen Worten worüber, 


Satyrifen 
Wißt ihr mas: mich Poeten 
Erſt recht erfvenen ſollte ? 
Duͤrft ich fingen und reden 
Was niemand hoͤren wollte. 

Die Nacht: und Grabdichter laſſen ſich entſchuldigen; weil fie fo 
eben im intereſſanteſten Geſpraͤch mit einem friſcherſtandenen 
Vampyren beygriffen 'fenenz:: woraus eines neueDichtart fich 
vielleicht entwickeln koͤnnne; der KHerold muß es gelten laffen 


und ruft indeſſen die griechiſche Mythologie hervor, die, ſelbſt 
in moderner Maöte, weder Eharakier noch Gefätliged verliert. 





Die Grasien 


— A glaim 
Anmuth bringen wir in’3 Leben; - 

Reget Anmuth in dad Geben, 
Hegemone. 

Seget Anmuth in's Empfangen, 

Lieblich iſt's den Wunſch erlangen. 
Euphroſyne. 

Und in ſtiller Tage Schranken 

Hoͤchſt anmuthig ſey das Danken. 


Die Parzen. 
Atropos. 
Mich die aͤlteſte zum Spinnen 
Hat man dießmal eingeladen; 
Viel zu denken, viel zu ſinnen 
Gibt's beim zarten Lebensfaden. 


Daß er euch gelenk und weich ſey 
Wußt' ich feinften Flache zu fichten; 
Daß er glatt und ſchlank und gleich fen 
Wird der Kluge Tinger ſchlichten. 


# 


* 


B 
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Wolltet ihr bei Luft und Tanzen 


Allzuuͤppig euch erweiſen; 


Denkt an dieſes Fadens Graͤnzen, 


Huͤtet euch! Er moͤchte reißen! 


Klotho. 
Wißt in dieſen letzten Tagen 
Ward die Scheere mir vertraut; 
Denn man war von dem Betragen 
Unſrer Alten nicht erbaut. 


Zerrt unnuͤtzeſte Geſpinnſte 
Lange ſie an Licht und Luft, 
Hoffnung herrlichſter Gewinnſte 


Schleppt ſie ſchneidend zu der Gruft. 


Doch auch ich im Jugend⸗Walten 
Irrte mich ſchon hundertmal; 
Heute mich im Zaum zu halten, 
Scheere ſteckt im Futteral. 


Und ſo bin ich gern gebunden, 

Blicke freundlich dieſem Ort; 

Ihr in dieſen freien Stunden 

Schwaͤrmt nur immer fort und fort. 
Sach eſis. 

Mir, die ich allein verftindig, 


Blieb dad Ordnen zugetheilt; 


Meine Weife, ftet3 lebendig, _ 
Hat noch nie fich uͤbereilt. 


a 
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Faͤden kommen. Faͤden weifen⸗ 
Jeden lent ich ſeine Bahn 
Keinen laß ich uͤberſchweifen 
Fuͤg' er ſich im Kreis heran. 


Koͤnnt' ich einmal mich vergeſſen 
Mär es um dir Wett mit bang; 
Stunden zähten, Jahre meſſen 
Und der Weber nimmt sen Sreing: 
ä Herold, 
Die — ronunen werdet ihr nicht kennren 
Wär’t ihr noch fo gelehrt in alten Echriſten; 
Sie anzufehn die ſo viel Uebel ſtiften 
Ihr wuͤrdet fie wiuko minne Gaͤſte neumen. 


Die Furien ſind es/ niemand wird uns glauben 

Huͤbſch, wohlgeſtaltet, freundlich, jung von Jahren; 
Laßt euch mit ihnen ein, ihr ſollt erfahren 

Wie ſchlangenhaft verletzen ſolche Tauben. 


Zwar ſind ſie tuͤckiſch, doch am heutigen Tage 
Wo jeder Narr ſich ruͤhmet ſeiner Mängel 
Auch fie verlangen nicht den-Ruhın- ald- Engel 
Betennen ſich als Stadt: und Landesplage. 


Alec to. 
Was Hilft es euch, ihr erde ind vertrauen, 
Denn wir find huͤbſch und jung und Schmeicheltuͤtzchen, 
Hat einer unter euch ein Liebe⸗Schaͤtzchen; 
Wir werden ihm fo lang' die Ohren trauen 


Pa 
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Bis wie ihm fagen dürfen, Aug in Auget 

Das fie zugleich auch dem und jenem winte, 
Im Kopfe dumm, im Ruͤtten⸗ krumm,/ «und hinke 
Und, wenn fie feine Braut iſt, gar nichts tauge. 


So wiſſen wir die Braut auch zu vebraͤngen: 

Es Hat fogar der Freund, vor wenig Wochen, 
Werächtliches von ihr zu "der geſprochen! — 
Verſoͤhnt man fich fo bleibt · doch etwas Hängen. 


Megaͤrag. 

Daos iſt nur Spaß! denn, find ſie erſt verbunden, 
Ich nehm' es auf, und weiß, in allen Faͤllen, 
Das ſchoͤnſte Gluͤck durch Grille zu vergaͤllen; | 
Der Menfig ift ungleich, ungleich. find bie Stunden. 


Und niemand hat· Erwuͤnſchtes feſt in Armen, 

Der ſich nicht nach Erwuͤnſchterem thoͤrig ſehnte 

Vom hoͤchſten Gluͤck, woran er ſich gewoͤhnte; 
Die Sonne ˖flieht er; will den Froſt erwarmen. 


Mit dieſem allen weiß ich zu gebahren, 
Und führe her Asmodi den Getreuen, 

Zu rechter Zeit Unſeliges auszuſtreuen, 
Verderbe fo dad Menfchenvolt in Paaren... - 


Tifiphone. 
Gift und Dolch ftatt boͤſer Zungen 
Miſch ich, ſchaͤrf ich dem’ Verraͤther; 
Liebſt du andre, fruͤher, ſpaͤter 
Hat Verderben dich durchdrungen. 
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Muß der Augenblicke Suͤßtes 

Sich zu Giſcht und Galle wandeln ! 
Hier kein Martten, hier kein Handeln 
Wie er es beging’, er büßt ed, 


Singe feiner vom Vergeben! 
Felſen Elag’ ich meine Sache, 
Echo! Horch! Ermwiedert Rache; 
Und wer wechfelt fol nicht leben. 
Herold, 
Belich’ e8 euch zur Seite wegzuweichen, 
Denn was jetzt kommt iſt nicht von eures Gieichen. 
Ihr ſeht wie ſich ein Berg herangedraͤngt, 
Mit bunten Teppichen die Weichen ſtolz behaͤngt, 
Ein Haupt mit langen Zähnen, Schlangenruͤſſel, 
Geheimnißvoll, doch zeig’ ich euch den Schlüffel. 
Im Nacken figt ihm zierlichsgarte Tran, - 
Mit feinem Stäbchen lenkt fie ihn genau, - 
‚Die andre droben ſtehend herrlich: hehr 
Umgibt ein Glanz der blendet mich zu ſehr. 
Zur Seite gehn gekettet edle Frauen, 
Die eine bang, die andre froh zu ſchauen, 
Die eine wuͤnſcht, die andre fuͤhlt ſi ich frei, 
Verkuͤnde jede wer ſie ſey. 
Furcht. 
Dunſtige Fackeln, Lampen, Lichter, 
Daͤmmern durch's verworrne Feſt, 
Zwiſchen dieſe Truggeſichter 
Bannt mich ach die Kette feſt. 
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"Fort, ihr laͤcherlichen Lacher! 
Euer Grinfen gibt Verdacht; 

Alte meine Widerfacher 
Drängen mich in diefer Nacht. 


Hier! ein Freund ift Feind geworden, 
Seine Maste kenn' ich ſchon; 
Jener wollte mich ermorden, 

Nun entdeckt ſchleicht er davon, 


N 


Ach wie gern in jeder Richtung, 

Floͤh' ich zu der Welt hinaus; 

Doch von drüben droht Nernichtung, 
Halt mich zwifchen Dunft und Graus. 


Hoffnung. 
Seyd gegruͤßt ihr lieben Schweftern. 
Habt ihr euch ſchon heut und geſtern 
In Vermummungen gefallen, 
Weiß ich doch gewiß von allen 
Morgen wollt ihr euch enthuͤllen⸗ 
Und wenn wir bei Sackelfcheine 
Uns nicht fonderlich behagen, 
Werden wir in heitern Tagen, 
Ganz nach unferm eignen Willen, 
Bald gefellig, bald alleine 
Frei durch ſchoͤne Fluren wandeln, 
Nach Belieben ruhn und handeln 
Und in forgenfreiem Leben, r 
Nie entbehren, ſtets erftreben; 


' 


— 
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Ueberall willtommne Gaͤſte 
Treten wir getroſt hinein: 
Sicherlich es muß das Beſte 
Irgendwo zu finden ſeyn. 


— 


= Ringe it 
Zwey der größten Menſchenfeinde 
Furcht und Hoffnung angerertet, 
Halt’ ich ab von der Gemeinde; 


Pia gemacht! ihr fepb;aeretteh 


Den lebendigen Coloſſen 


Fuͤhr' ich, feht ihr, thurmbeladen 


Su! 
Ich 


Und er wandelt unverdroſſen 
Schritt vor Schritt anf, ſteilen Pfaden. 


Droben aber auf ber Zinne 
Jene Göttin mit behenden 
Breiten Flügeln, zum Gewinne 
Allerſeits ſich hinzuwenden. 


Rings umgibt fie Glanz und Gloxie 
Leuchtend fern nach allen Seiten; 
Und fie nennet ſich Bictorie, 

Göttin aller Tätigkeiten, 


Zoilo: Therfites, 
Ku! da komm' ich eben recht, 
ſchelt' euch allzuſammen ſchlecht! 


Doch was ich mir zum iel erſah 
Aſt oben Frau Victoria, 


pr) 
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Mit ihrem weißen Fluͤgelpaar, 
Sie duͤnkt ſich wohl fie ſey ein Aar, 
Und wo fie ſich nur hingemandt 
Gehoͤr' ihr alles Vott und Land; 
Doch, wo was Ruͤhmliches gelingt 
Es mich ſogleich in Harnifch bringt. 
Das Tiefe hoch, dad Hohe tief, 
Das Schiefe grad, das Grade -fehief, 
Das ganz allein macht mich gefund, = 
So win ich’8 * dem Erdenrund. 


Herolb. 


So we dich, du Lumpenhund⸗ 

Des frommen Stabes Meiſterſtreich, 

Da kruͤmm' und winde dich fogleih! — 
Wie fich die Doppelswerggeftalt 

So ſchnell zum eklen Klumpen ballt! — 
— Doch Wunder! — Klumpen wird zum ©, 
Das blaͤht ſich auf und platzt entzwey. | 
Fun fat ein Zwillingspaar heraus, 

Die Diter und die Fledermaus; 

Die eine fort im Staube kriecht, 

Die andre ſchwarʒ zur Decke. fliegt. 

Sie eilen draußen zum Verein; 

Dr möcht? ich nicht der Dritte ſeyn. 


e muv m eh 


Friſch! dahinten tanzt man ſchon — - 
Nein! Ich wolll' ich wir davon · 
Goetheꝰ Werle. XII. Bd. 19 


4 
m 8: 
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Fuͤhlſt du, wie und dad umflicht, 
Das geſpenſtiſche Gezuͤcht? — 
Sauft ed mir doch uͤber's Haar — 


Ward ich's Hoch am Tuß gewahrt — - 


Keiner ift von und verlegt — 
Alle doch in Furcht geſetzt — 
Ganz verdorben iſt der Spas — 
Und die Beſtien wollten dad.) 


Qero lb. 
Seit mir find bei Masker den 
Heroldspflichten aufgeladen, 

Wach' ich ernſtlich an dex Pforte, 
Daß euch hier am luftigen Orte 
Nichis Verderbliches erfchleiche, 
Weder wanke, weder weiche. 
Doch ich fuͤete ourchet sie Fenſter 
Ziehen luftige Geſpen er 

Und von Spuk und Zeubereyen 
Wuͤßt ich euch nicht zu befreien. 
Machte fich der Zwerg verdächtig, 
Stun! dark hinter ſtroͤmt es mächtige . 


Die Bedeutung det Geſtalten "hin “ — 


2340 FA 


⸗ 


Moͤcht ich amtsgemaͤß eueinlsen, er 
Aber was nicht zu begreifen ü 
Wuͤßt' ich auch nicht zu erklaͤren, 


Helfet alle mic belehren! — 24 
Seht ihr's durch die Menge Arena! * 
21 


| — 
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Vierbeſpannt ein prächtiger Wagen 
Wird durch alles durchgetragen; 

Doch er theilet nicht die Wiıge, 
MNirgend ſeh' ich «in Gedränge, n 
Farbig glitzert's in der Ferue, 

Irrend leuchten brte Sterne, 

Wie von magiſcher Suite, 

Schnaubt heran mit Sturmgewalt. 
Platz gemacht! Mich ſchaudert's! 


Knabe Wagenlenker. 
| | Halt! 
Roſſe hemmet eure Flügel, 
Fuͤhlet den gewohnten Zügel, 
Meiſtert euch wie ich euch meiſtre, 
Rauſchet hin wenn ich begeiſtre — 
Dieſe Raͤume laßt uns ehren! 
Schaut umher wie ſie ſich mehren 
Die Bewundrer, Kreis um Kreiſe. 
Herold auf! nach deiner Weiſe, 
Ehe wir von euch entfliehen, 
Uns zu ſchildern und zu nennen; 
Denn wir ſind Allegorien 
Und ſo ſollteſt du uns kennen. 
Herolbd. 
Wuͤßte nicht dich zu benennen, 
Eher koͤnnt' ich dich beſchreiben. 


j Knabe Lenter, 
Sp probir’s! 
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Herold. 
Man muß geſtehn: 
Erſtlich biſt du jung und ſchoͤn. 
Halbwuͤchſiger Knabe biſt duz doch die Frauen 
Sie möchten dich ganz ausgewuchſen ſchaͤuen. 
Du foheineft mir ein künftiger Sponfirer, 
. Recht fo von Haus aus ein Verfuͤhrer. 


Knabe Lenker. 
Das laͤßt ſich Hören! fahre, fort, 
Erfinde dir des Räthfels. heitres Wort. 


Herolb. 
Der Augen ſchwarzer Blitz, die Nacht der Locken 
Erheitert von juwelnem Band! 
Und welch ein zierliches Gewand 
Stießt dir von Schultern zu den Soden, 
Mit Purpurſaum und Glitzertand! 
Man könnte dich ein Maͤdchen ſchelten, 
Doch würdeft du, zu Wohl und Men, 
Auch jego ſchon bei Mädchen gelte, 
Sie lehrten dich das A. B. E. 


Knabe Lenker. 
Und dieſer der als Prachtgebilde 
Hier auf dem Wagenthrone prangt? 


Herotd. 
Er ſcheint ein König reich und milde, 
Wohl dem der ſeine Gunſt erlangt! 
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Er Hat nichts weiter zu erfireben,. 
Wo's irgend fehlte fpäht fein. Blick, 
Und feine reine Luft zu geben 
Iſt groͤßer als Beſitz und Glück, 


Knabe Lentker. 
Hiebei darſſt du nicht ſtehen bleiben, 
Du he ihm recht genau. beſchreiben. 


Herd id {8 
Das Würdige — ſich nicht, 
Doch das geſunde Mondgeſicht, 
Ein voller Mund, erbluͤhte Wangen, 
Die unterm Schmuck des Turbans prangen. 
Im Faltenkleid ein veich Behagen! - 
Bas fol ich von dem Anſtand ſagen? 
Als Herrſcher ſcheint er mir bekannt. 


Knabe Lenker. 
Plutus, des Reichthums Gott genannt, 
Derſelbe kommt in Prunt daher 

Der hohe Kaifer wuͤnſcht ihn fehr. 


Herolo 
Sag’ von dir ſelber auch das Was und Wie? - 


Knabe Lenker. 
Bin die Verſchwendung, bin die Poeſie; Ze 
Bin der Poet, der fich vollendet. - 
Wenn er fein eigenft Gut verſchwendet. 
Auch ich bin unermeßlich veihh- - - 
Und ſchaͤtze mich dem Plutus gleich 
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Beleb' und ſchmuͤck ihm Tanz und Shmans, 
Das mas ihm fehlt das theil' ich arv. 
Herold, ' 
Das Prahlen fteht dir gar zu ſchoͤn, 
Doch af und deine Kuͤnſte fehn. 
Knabe Lenker. 
Hier feht mich nur ein Schnippchen fühlagen, 
Schon glänzt’ und glitzert's um den Wagen, 
" Da fpringt eine Perlenſchnur hervor, ° _ 
(immerfort umberfchnippend) 
Nehmt goltne Spange für Hals und Ohr; 
Auch Kamm und Krönchen ohne Fehl 
In Ringen koͤſtlichſtes Juwel; 
Auch Flaͤmmchen ſpend' ich dann und wann, 
Erwartend wo es zuͤnden kann. 


Herold. 
Wie greift und haſcht die Tiebe Menge! 
Faſt kommt der Geber in's Gedränge, 
Kleinode ſchnippt er wie ein Traum 
"Und alles Hafcht im weiten Raum. 
Doch da erleb' ich neue Pfiffe, 
Was einer noch fo emſig griffe 
Dep hat er wirklich ſchlechten Lohn, 
"Die Gabe flattert ihm davon, 
Es löft ſich auf das Perlenband, 
Ihm krabbeln Käfer in der Hand, 
Er wirft fie weg der arme Tropf, 
Und fie umfummen ihm den Kopf: 


295 
Die andern ſtatt folider Dinge 
Erhaſchen fresie Schmeiterlinge. 
Wie doch der Schelm fo viel verheißt, 
Und nur verleiht was golden gleißt! 


| Knabe Lenker. 
Zwar Masten, mer?’ ich, meißt du zu verkünden, 
Allein der Schale Wefen zu ergründen ei 
Sind Herolds Hofgeſchaͤfte nicht; 
Das fordert fchärferes Geſicht. 
Doch huͤt' ich mich vor jeher Fehde; 
An dich, Gebieten, wend’ ich Frag und Rede. 

(Zu Plutus gewendet) 

Haft du mir nicht die Windesbraut 
Des Viergefpannes anvertraut? .. „., 
Lene ich nicht gluͤcklich wie du Yeiteft? 
- Bin ich nicht da wohin du deuteſt? 
Und wußt ich nicht auf kuͤhnen Schwingen 
Tür dich die Palme zu erringen? 
Wie oft ich auch für Dich gefochten, 
Mir ift e8 jederzeit gegluͤckfkt 
Wenn Lorbeer deine Stirne ſchmuͤct, Er 
Hab’ ” ihn nicht mit Sinn und Hand oefloteh? 


D 
» ‘ ‘is 
“ 


| Plutus. 
Wenn's noͤthig iſt daB ich dir Zeugniß leiſte, FE — 
So fag’ ich gern: Biſt Geiſt von meinem eiſte . — 
Du handelſt ſtets nach meinem Sinn, ° | a 
Bift reicher als ich ſelber hin, I IV ERS 
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Ich ſchaͤtze, Heinen Dienft zu lohnen, | 
Den grünen Zweig vor allen meinen Kronen. 
Ein wahres Wort vertänd’ ich allen; 
Mein lieber Sohn an dir Hab’ ich Gefallen. 


Euabe Lenter zu Menge. 
Die größten Gaben meiner Hand 
Seht! Hab’ ich rings umher gefandt. 
Auf dem und jenem Kopfe gluͤht 
Ein Flaͤmmchen das ich angeſpruͤht, 
Bon einem zu dem andern hüpft’s, 
Au diefem Halt ſich's, dem entfchlüpft’s, 
Gar felten aber flammt's empor, 
Und leuchtet raſch in kurzem Flor; 
Doch vielen, eh man's noch erkannt, 
Verliſcht e8, traurig ausgebrannt. 


Weiber: Serlkatfih. 
Da droben auf dem Viergeſpann 
Das iſt gewiß ein Charlatan;. . 
Gekauzt da hintendrauf Hauswurſt, 
Doc) abgezehrt von Hunger und Durſt/ 
Wie man ihn niemals noch erblickt; 
Er fühlt wohl nicht wenn man ihn zwickt. 


Der Abgemagerte. 
Bom Leibe mir efles Weibsgeſchlecht! 
Ich weiß dir komm ich niemals recht. 
Wie noch die Frau den Herb verſah, 
Da hieß ich Avaritia; * 
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Da ſtand ed gut um fer Haus: 

Nur viel herein, und nichts hinaus! 

Ich eiferte für Kift und Schrein; » 

Das follte wohl gar ein Laſter feyn. 

Doch als in allerneuften, Sahren, , . 

Das Weib nicht mehr gewohnt au fparen,. , 
Und, wie ein jeder boͤſer Zahler, 

Weit mehr Begierden hat als Thaler, 

Da bleibt dem Manne viel zu dulden, 

Wo er nur hinſieht da find Schulden. 

Sie wendet's, kann ſie was erſpulen, 

An ihren Leib, an ihren Buhlen; 

Auch fpeift fie beſſer, trinkt noch mehr 
Mit der Sponfirer Yeidigem Heer; 

Das fteigert mir des Goldes Reiz: 

Bin männlichen Gefchlechts, der. Geis! - | — 


Hauptweib.“ 
Mir Drachen mag der Drache geizen. 
Iſt's doch am Ende Lug und Trug! | F 
Er kommt die Maͤnner aufzureizen, 
Sie find ſchon unbequem genug: Ä 


Weiber in, Malte. 


Der Strohmann Reich ihm eine Schlappe! 
Was will dad, Mearterholz uns draͤun? 
Wir follen feine ‚Trage ſcheun 
Die Drachen ſind von Sagla nnd Pappe... .. 
Friſch an und dringt auf ihn hinein! in: 


% 


255. 

HEFTE 
Bei meinem Stabe! Ruh sc: An! — 
Doc braucht ed meiner Haife rum, 
Seht wie die grimmen Bis. Auen 
Bewegt im raſch gewonnenen Raum — 
Das Doppel: Fluͤgt Aar enitfalın. 
Enträftet ſchuͤtteln fi der Dradyen 
Umſchuppte, feuerſpeiende Rachen; 
Die Arge flieht, rein iſt der Pla. 


Yıutas Fast won — 


Herots, 


Er tritt herab, wie koͤniglich! 

Er wintt, die Drachen ruͤhren fi, 
Die Kifte Haben fie vom Bagen 
Mit Gold und Geiz herangetragen, 
Sie fteht zu feinen Füllen da: 

Ein Wunder ift-e8 wies geſchah. 


Plut us zum: Lenker. 


Nun biſt du los der allzulaͤſſigen Schwere, 

Biſt frei und frant, nun friſch zu deiner Sphäre! 
Hier ift fie nicht! Verworren, ſchaͤckig, wild 
Umdrängt uns hier ein fragenhaft Gebilbd. ” 
Nur wo du Kar in's Holde Mlare fchauft, 

Dir angehörft und dir allein vertrauft, 

Dorthin wo Sadneh, Gutes nur gefaͤllt, 

Zur Einſamteit: Da ſchaffe deine Welt; 
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Knabe Lenker. 
So acht' ich mich als werlheu Abgeſandren, 
So lieb' ich dich als naͤchſten Auverwandten. 
Wo du verweilſt iſt Fuͤtle, wo ig bin. 
Fuͤhlt jeder fich im herrlichſten Gewiem; 
Auch ſchwankt er oft ini rolderfinuigen Lem 
Sol er fich dir? foll er fi) mir ergeben ? 
Die Deinen freitich tdnnen mäßig ruhn, 
Doch wer mir folgt hat immer was zu thun. 
Nicht ind Geheim vonführ" ich meine Thaten 
Ich / athme nur und ſchon Bin ich verratht n. 
So lebe wohl! Du goͤnnſt mir ja mein Guuͤck, 
Doch lisple leiſ' und gleich bin ich zuruͤck. 

Ab wie er u 


| Plutus. 
Nun iſt es Zeit die Schaͤtze zu entfeſſeln! u 
Die Schlöffer treff' ich mit des Herolds Ruthe. 
Es thut fich auf! ſchaut her! in ehrnen Keſſeln 
Entwickelt ſich's und wallt von goldnem Blute, 
Zunaͤchſt der Schmuck von Kronen, Ketten, Ringen; 
Es ſchwillt und droht ihn ſchmelzend zu verſchlingen. F 


Wechfelgeſchrei der Menge. 
Seht hier, o Hin! wie's reichlich quiilt 
Die Kiſte bis zum Rande fuͤllt. a 
Gefäße goldne ſchmelzen ſich, 
Gemuͤnzte Rollen waͤlzen ſich — — 
Dukaten huͤpfen wie gepraͤgt, 
O wie mir das den Buſen regt — 


! 
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Wie ſchau ich ale mein Begehr ! 
Da kollern fie am. Boden ber. — 
Man biete’d euch, benutzt's nur gleich 
Und buͤckt euch nur und werdet reich. — 
Wir andern, ruͤſtig wie,deu. Blig,. 
Wir nehmen den, Koffer in Befig,, 
Kerl. 
Was ſoll's, ihr Thoxen? folk mir das? 
Es iſt ja nur ein Maskenſpaaͤgß. 
Heut Abend wird nicht mehr begehrt; 
Glaubt ihr man geb: euch. Gold und. Werth? 
Sind Hoch für. euch ig. dieſem Spiel | 
Selbſt Rechen pfennige zu viel« 
Ihr Taͤppiſchen! ein artiger Schein 
Soll gleich die plumpe Wahrheit ſeyn. 
Was fol euch Wahrheit? — Dumpfen u 
Packt ihr an allen Zipfeln an. — 
Vermummter Plutus, Mastenheld, 
Schlag dieſes Volk mir aus dem Feld. 
’ Plutus. 
Dein Stab iſt wohl dazu bereit, 
Verleih’ ihn mir auf kurze Zeit. — 
Ich tauch’ ihn raſch in Sud und Gluth. — 
Kun! Masken ſeyd quf eurer Hut. 
Wie's blitzt und platzt, im Funten fprühki — - 
Der Stab ſchon iſt er angegluͤht. 
Wer ſich zu nah herangedraͤngt 
Iſt unbarmherzig gleich verſengt — | 
Jetzt fang’ ich meinen. Umgqang an. 
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Geſchre inund Gedr aͤmg. 
O weh! Es iſt win ins gethan ... 
Entfliehe wer entfliehen kann? — 
Zuruͤck, zuruͤck du Hintermant! — 
Mir ſpruͤht es heiß in's Angeſicht — 
Mich drückt des gluͤhenden Stabs Gewicht , 
Verloren find wir all und all. — 
Zuruͤck, zuruͤck du Maskenſchwall! 
Zuruͤck, zuruͤck, unſinniger Hauf  _ 
O haͤtt ich Fluͤgel fidg ich auf.· 
Plutus. 
Schon iſt der Kreis zuruͤckgedraͤngt 
Und niemand glaub' ich iſt verſengt, 
Die Menge weicht; 
Sie iſt verſcheucht. — 
Doch ſolcher Ordnung Unterpfand 
Zieh' ich ein unſichtbares Band. 
„Herold. - 
Du Haft ein herrlich Werk vollbracht, 
Wie dank' ich deiner Hugen Macht! | 
| Plutus, 
Noch braucht es, edler Freund, Geduld: 
Es droht noch mancherlei Tumult. 


"Geiz 

So kannt man doch, wenn ed beliebt, 
Vergnuͤglich diefen Kreis beſchauen; 

Denn immerfort find vornen an die Frauen 
Wo's was zu gaffen, was zu naſchen giht.“ 
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Noch bin ich nicht fo voſlig eingeroſtet! 

Ein ſchoͤnes Weib iſt immer ſchoͤn; 

Und Heute weil es wich nichts koſtet, 

So wollen wir getraft fponfiren gehn. 

Doc weil am uͤberfuͤnten Orte 

Nicht jede Mr xnochmlich alle Worte, 
Verſuch' ich Aug und hof es foll mir glüden, 
Mich pantominiſch deutlich auszudruͤcken. 
Sand, Fuß, Gekerde-reicht mir da nicht hin, 
Da muß ich mich um einen Schwant bemähn. 
Wie feuchten Thon will ich dad Gold behandeln, 
Denn dieß Metall laͤßt ſich in alles wandeln. 


Herold. 


Was fängt der an der mag’re Thor! 
Hat fo ein Hungermann Humor? 
Er knetet alles Gold zu Teig, 

Ihm wird es untern Haͤnden weich, 
Wie er es druͤckt und wiges ballt 
Bleibt's immer doch nur ungeſtalt. 

Er wendet fich zu den Mrisern dort, 
Sie freien alle, mössten fürh, - ..- 1 
Geberden ſich gar wiberiristis; - I 
Der Schalt erweift ſich uͤbelſertig. 

Sch fürchte daß er fig ergetzt 
Wenn er die Gittlichkeit verlegt, 

Dazu darf ich nicht ſchweigſam bleiben, 

Gib meinen Stab, ihn zu vertreiben, ., 
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Prutu s. 
Er ahnet nicht was uns von außen droht; 
Laff ihn die Narrentheidung treiben, | 
Ihm wird kein Raum für feine Poffen Kreisen; - 
Geſetz ift mächtig, mächtiger ift die Noth. 


Getuͤmmel und Gefang. 


Das wilde Heer 28 kommt zirmal 
Bon Bergeshöh” und MWaldes Tal, 
Unwiderftehlic; ſchroitet's au: 
Sie feyern ren großen Dan, 
Sie wiffen Hoch was feiner weiß 
Und drängen in sen leeren Kreis, 
= Plutus. 
Sch kenn' euch wohl und turin großen Pan! 
Zuſammen habt ihr kuͤhnen Schritt gethan. 
Ich weiß recht gut was nicht ein jeder weiß, 
Und oͤffne ſchuldig dieſen engen Kreis. | 
Mag fie ein gul -Ürfegick begfeiten! u 
Das wunderlichfte Fat geſchehn; 
Sie wiffen nicht wohin fie ſchreilen, 
Sie haben fich nicht vorgefehi. 


Wildgefang. 
Geputztes Volk dar, Fltterſchau! 
Sie kommen zo, fie kommen rauh, 
In hohem Spruug in raſchein Lauf, 
Sie treten derb und tuͤchtig auuf. 


— 
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Faunen. 
Die Faunenſchaar 
Im luſtigen Tanz, 
Den Eichentrang 
Sm traufen Haar, 
Ein feines zugefpigtes Ohr 
Dringt an dem Lockenkopf hervor, 
Ein ftumpfes Näschen, ein Breit Geficht 
Das fchadet alles bei Frauen nicht, 
Dem Faun wenn er bie Patſche reicht 
Verſagt die Schoͤnſte den Tanz nicht Yeicht. 
Satyr. 
" Der Satyr häpft nun Hinterdrein 
Mit Ziegenfuß und duͤrrem Bein, 
Ihm follen fie mager und fehnig fe, 
Und gemfenartig auf Bergeshöhtr; 
Beluftigt er ſich umherzuſehn. 
In Freiheitsluft erquickt alsdann 
Verhdhnt er Kind und Weib und Mann, 
Die tief in Thales Dampf und: Rauch 
Behaglich meinen fie lebten auch, 
Da ihm doch rein und ungeftört 
Die Welt dort oben allein gehört. 
Gnomen. 
Da trippelt ein die Meine Schaar 
Sie Hält nicht gern ſich Paar und Vaar; 
Im monfigen Kleid mit Lamplein bel 
Bewegt ſichs durcheinander ſchnell. 


Wo 
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Wo jedes für ſich ſelber ſchaff , .. °% .. 

Wie Leuchtameifen wimmelhaff: 

‚Und vonfelt emfig Hin und Her, 

Beſchaͤftigt in die Kreuz und Quer. 

Den frommen Gütchen nah verwandt. 

As Felschirurgen wohl bekannt; 

Die hohen Berge fehrdpfen wir, 

. Aus vollen Adern fhöpfen wir; | 

Metalle ftärzen wir zu Kauf.  ..:”- 

Mit Gruß getroſt: Gluͤck aufs Sizanfh 

Das ift von Grund aus wohl gemeint: 

Wir find der guten Menſchen Freund. 

Doch bringen wir dad: Gold zu Tag 

Damit man ftehlen und Euppeln mag, - 

Nicht Eifen fehle dem ſtolzen Mann, 

Der allgemeinen Mord erſaun. 

Und wer die drey Gebot, verachtt 

Sich auch nicht? aus den andern macht. 

Das alles iſt nicht unſre Schuld. 

Drum habt fofort wie wir. Geduld, 
Rieſen. 

Die wilden Maͤnner ſind's genannt, 

Am Harzgebirge wohl betannt⸗ 


Natuͤrlich nackt in allen, Kraft/ — — 


Sie kommen ſaͤmmtlich xjeſenhaft. 

Den Fichtenſtamm in rechter Hand 

Und um den Leib ein wulſtig Band, 

Den derbſten Schurz von IZweig-undBlatt,. 
Leibwache wie der Papft nicht-hate. 

Sortge3 Werte. XII. Br, 20 
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Nymphen im Chor, - 
Ste umfchliegen den greßen Yan. 


Auch kommt van! — 

Das Au der Welt 
Wird vorgeftellt 

Im großen Pan. 

Ihr heiterften umgebet ihn, — | 

Im Gauteltanz umfchwebet ihm, 

Denn weil er ernft und gut dabei, 

So will er daB man froͤhlich ſey. 
Auch unterm blauen Woͤlbedach 
-Berhielt er fich beftändig wach, 

Doch riefeln ihm die BVaͤche zu. 

Und Käftlein wiegen ihn mild in Ruh. 

Und wenn er zu Mittage fehläft 
Sich nicht dad Blatt am Zweige regt; 

Gefunder Pflanzen Satſamduft 
Erfuͤllt die ſchweigſam ftige Luft; 

"Die Nymphe darf nicht munter ſeyn 
‚Und wo fie ftand da fhläft fie ein, 

Wenn unerwartet mit Oewalt 
-Dann aber feine Stimm erſchallt, 

Wie Bliges Knattern, Meergebraud, 

Dann niemand weiß wo ein mod) aus, 

. Berftvent fich tapfred Heer im Feld 

Und im Getuͤmmel bebt der Held. 

So ehre dem, dem Ehre gebührt: 

Me5 Heil ihm der und hergeführt! 
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Deputation der Onomen. * 
An ben großen Pan, 
Wenn das glänzend reiche Gute 
Fadenweis durch KRidrte ftreicht, 
Pur der Augen Wuͤnſchelruthe 
Seine Labyrinthe ist, 


Woͤlben wir in dunklen Grüften 
Troglodytifch unfer Haus, 

Und an reinen Tagedlüften, 
Theilſt du Schäge gnädig aus, 


Nun entdecken wir hieneben 
Eine Quelle wunderbar, 

Die bequem verſpricht zu geben 
Was kaum zu erreichen war, - 


Dieß vermagft du zu vollenden, 
Nimm es Herr in deine Hut: 
Jeder Schatz in deinen Händen 
Kommt der ganzen Welt zu gut. 


Plutus zum Harold. 


Wir müffen uns im hohen Einne faffen 

Und was gefchieht getroft geſchehen Taffen, u 

Du bift ja fonft des ftärtften-Muthes voll. 

Nun wird fich gleich ein Graͤulichſtes eräugnen, 

Hartnaͤckig wird es Welt und Nachwelt laͤugnen: 
Du ſchreib' es traullch im dein. Frototoll. 


— 
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Om Stab anfaffend, weichen Vie in der Sand Gent). 


Die Bwerge fahren ben grohen wan 

Zur Feuerquelle ſacht Hera," 

Sie ſiedet auf vom tiefſten Schlund; 
Dann fintt fie wieder hinab zum Grund, 
Und finfter fteht der öffne Mund; 

Wallt wieder auf in Gluth und Su, 
Der große Pan fteht wohlgemulh 

Freut fich des wunderſamen Dinge. 
Und Perlenſchaum fpräht recht und Yints, 
Wie mag er ſolchen Weſen Kain? 

Er buͤckt ſich tief hinein zu ſchaum. = 
Nun aber faͤllt fein Bart hinein => 
Wer mag das glatte Mititt wohl em 

‚ Die Hand verbirgt ed unferm Blick. — 
Nun folgt ein großes Ungefihter, 

Der Bart entflammt unb friegf zurück, 
Entzändet Kranz und Haupt und Brüft, 
Zu Keiden wandelt ſich die Luſt. ⸗ 
Zu lbſchen laͤuft die Schaar herbei, 

Doch keiner bleibt von Flammen frei, 
Und wie es patſcht und wie es ſchlaͤgt 
Wird neues Flammen aufgeregt; 
Verflochten in das Element 

Ein ganzer Maskenklump verbrennt. 
Mas aber Hör wird uns kund 
Bon Ohr zu Ohr," von Mund zu Mund! 








389 

O ewig unglädferge Nacht | 
Was Haft du und für Leid’ gebracht 
Vertuͤnden wird der naͤchſte Tag \ 
Was niemand willig hören mas; 
Doc) Hör" ich aller Orten fhtein 
„Der Kaiſer,“ leider ſbiche Vein. | 
D wäre doch ein andres wahr “ 
Der Kaifer brennt und ſeine Schaar. 
Sie ſey verflucht die ihn derfäntt, J 
In harzig Reis ſich eingeſchnuͤrt. 
Zu toben her mit Bruͤll⸗Geſang 

Zu allerſeitigem Untergang. 

Der Freude reines Maß bezirten? 

D Hoheit, Hoheit wirft du nie 
Vernuͤnftig wie allmächtig wirken? 


Schon geht der Wald in Flammen auf, 
Sie züngeln leckend ſpitz hinauf. 
Zum Holzverfchräntten Deckenband, 
Uns droht ein allgemeiner Brand. 
Des Jammers Maß ift Kbervoll, 
Ich weiß nicht wer uns retten foll. 
Ein Afıyenhaufen einer Nacht 
Liegt morgen reiche Kaiſerpracht. 


Plutus. 
Schrecken iſt genug verbreitet, 
Huͤlfe ſey nun eingeleitet! — 
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Schlage heifgen Stab Gewalt, .. 
Daß der Boden best und fallt! 

Du geraͤumig weite Luft 
Fülle dich mit kuͤhlem Duft. 
Zieht heran, umherzufcyweifen, - 
Nebelduͤnſte, ſchwangre Streifen, 
Deckt ein flammendes Gewählt, .-. 
Rieſelt, fäufelt, Wöltchen Fräufelt, 
Schluͤpfet wallend, leiſe daͤmpfet. 
Loͤſchend uͤberall bekämpfet, - 
Ihr, die lindernden, die feuchten, 
Wandelt in ein Wetterleuchten 
Solcher eitlen Flamme Spiel. — 

- Drohen Geiſter und zu ſchaͤdigen 

- Sol ſich die Magie bethaͤtigen. 


‚t 


— 





2 u ur 
Morgenfe nune. 


Der Kaifer, Hoflente. Fauſt, Mephiſt o⸗ 
ph — anfländig, mic auffallend, nad; Sitte getleidetz 


$ auſt. 
Verzeihſt du— Hert, das Flammengautelſpiel? 


"Raifer, 

zum. Aufſtehn winkend. | 
Ich wůnfae mir dergleichen Scherʒe viel. —⸗ 
Auf einmal ſah ich mich im gläh'nder Sphäre, 
Es ſchien mir faft abs ob ich Pinto wäre, . 
Aus Nacht und Kohlen Ing ein Selfengrund, | 
Bon Flaͤmmchen eluͤhend. Dem und jenem Schlund. 
Aufwirbelten viel tauſend wilde Flammen > | 
Und flackerten in Ein Gewoͤlb zuſammen. 
Zum hoͤchſten Dome zuͤngelt es empor, 
Der immer ward und immer ſich verlor. 
Durch fernen Raum gewundner Feuerſaͤulen 
Sah ich bewegt der Voͤlker lange Zeilen, 
Sie draͤugten ſich im weiten Kreis heran, | 
Und bubigten, wie fie es ſtets gethan. 
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Bon meinem Hof erkannt’ ich ein und ander, 
Ich ſchien ein Fuͤrſt von taufend Salamanderm 


Mephiſtopheles. 


Das biſt du. Kerr! weil jebes Element 

Die Majeftät als unbedingt erfennt. 

Gehorſam Feuer haſt du nun erprobt; 

Wirf dich in's Meer wo ed am wildſten tobt, 

Und um betrittſt du perlenreichen Grund, 

So vildet wallend ſich ein herrlich Runud; 

Siehſt auf und ab lichtgruͤne ſchwanke Wellen, 
Mit Purpurſaum, zur ſchoͤnſten Wohnung ſchwellen, 
Um dich, den Mittelpunct. Bei jedem Schritt, 
Wohin du gehſt, gehn die Paläfte mit, 

Die Wände ſelbſt erfreuen’ ſich des Lebens, 
Pfeilſchnellen Wimmlens, Gin? und Widerſtrebens. 
Meerwunder drangen ſich zum’ neuen milden Schein 
Sie ſchießen an, und keinbs darf herkin. 

Da ſpielen farbig oonzce wnpot Drachen, 

Der Hanfifch klafft/ Sir lachſt ihm in den Rachen. 
Wie ſich auch jeh der Hof rin Sichern, 

Haſt du doch nie ein Tote Gebrang erbuttt. 

Doch bleibſt du nicht von eblichſten gefipikden: 
Es nahen ſich neugierige Nereiden | ' 
Der prächtigen Wohnung in ber ew gen Friſche 
Die juͤngſten ſcheu und ruſtern Wie die diſche, 

Die ſpaͤtern klug. Schon wird es Thetis tund, 
Dem zweyten Peleus reicht fie Hand ind Mund. = 
Den Sit alsdann auf des Ohmps Revier ı + » 
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Kaiſer. 
Die luft'gen Raͤume die erlaß ich dir: 
Noch fruͤh genug beſteigt man jenen Thron. 


Mephiſtopheles. 
Und, hoͤchſter Herr! Die Erde haft dus ſchon. 


KRaifer 
eich gut Geſchick hat dich Hieher gebracht ? 
Unmittelbar aus Zaufend Einer Nacht. 
Gleichſt du an Fruchtbarkeit Scheherazaden, 
Verſichr' ich dich der Höchften aller Gnaden, . 
Sey ſtets bereit, wenn eure Tageswelt, 
Wie's oft geſchieht, mir widerlichſt mißfaͤllt. 


(St fortzuſetzen.) 
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